
D o t e  v o n  d e r  U d d s

Ei n ze l p r e i s  15 Rci chspscnnig Erscheint jede» Freitag u m g ll Uhr vorm ittags Di e  heut ige  Fo lg e  u mf oh l  8 S e i t e n

B e z u g sp re is  m it P o stv e rsen d u n g :
F ü r  ein  J a h r ..................................R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r  .......................  „ 3.70
F ü r  ein  V i e r t e l j a h r ....................... „ 1.90
B e z u g sg e b ü h ren  u nd  E in sc h a ltu n g sg e b ü h re n ' 

1 sind im  v o ra u s  u nd  p o rto fre i zu en trich ten .

S c h rif t le i tu n g  u n d  V e rw a ltu n g :  A d o lf-H itle r-P la tz  N r. 31. —  U n fran k ie r te  B rie fe  w erden  n i c h t  
angenom m en , M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

A nkü n d ig u n g en  (In se ra te )  la u t  P re is l is te . A n n a h m e in  der V e rw a ltu n g  u n d  bei a llen  Anzeigen -
m ittle rn .

Schluß des B la t te s :  D o n n e rs ta g  9 U hr v o rm itta g s .

P re ise  b ei A b h o lu n g :

F ü r  ein J a h r ..................................R M . 6.80
F ü r  ein halbes J a h r ....................... „ 3.50
F ü r  ein  V i e r t e l j a h r ....................... „  1.80

E in z e lp re is  15 R eichspfennig .
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Der versch lossen e Mund
N S K . E s  ist n u n  m anches J a h r  vergangen  

seit dem  Tage, wo in  unserer S tr a ß e  d a m a ls  d e r 
a lte  D eth leffsen  sein Q u a r t ie r  aufschlug. E s  
schien nichts B esonderes an  ihm  zu sein: er ging  
m o rg e n s  zum  D ienst und kehrte meist recht spät 
zurück. J e d e  fre ie  S tu n d e  a b e r  verbrachte er 
in  seinem eigenen B lu m e n g a rte n , denn er h ing  
sehr an  den R osen  u n d  N elken, u nd  d ie Nach­
b a rn  konnten d a  v iel von ihm  lernen . M an 
n a n n te  ihn d a m a ls  einen  „um gänglichen  
M a n n " , und d a s  w a r g ew iß , daß D ethleffsen 
noch im  besten S in n e  Nachbarschaft h ie lt und  
gerne m it diesem u nd  jenem plauderte.

D e r V a te r, d e r  ihn  n äh e r kannte, berichtete 
ein m al, d aß  er eine  besondere V e rtrau e n ss te l­
lu n g  in  d er berü h m te n  kleinen F a b rik  am  W e­
sterende bekleidete' u n d  d aß  er —  er a llein  — 
neben dem  Besitzer um  d a s  G eheim nis d e r rich­
tig en  M ischungen w uß te. W ir  kannten  ja  die 
F a b rik  u n d  h a tte n  oft genug gesehen, w ie die 
großen B ottiche u n d  W a n n en  im  großen B e­
tr ie b  v o rb ere ite t w u rd en , b is  sie d an n  h in te r  
e in e r  verschlossenen T ü r  verschwanden und d o r t  
d a s  erh ie lten , w a s  den  Erzeugnissen die beson­
dere u nd  e in m alig e  N o te gab . K ein W u n d e r 
also, d aß  D ethleffsen bei u n s  e in  ungeheures 
A nsehen h a tte  und  daß  w ir  ihn  fo r ta n  n u r  noch 
von  Geheim nissen u m w it te r t  sahen.

D ie  b lo ß e  V orste llung , den a lte n  D ethleffsen 
nach diesen Rezepten au sz u fra g en , erschien uns 
lächerlich. S o  b e re itw illig  er sonst in  allen  D in ­
gen h a lf  u nd  R a t  gab , Hier h ä tte  jeder a u f G ra ­
n i t  gebissen. U nd w a r es u n s  nicht a llen  k lar, 
d aß  ein  schwatzhafter M a n n  au f seinem Posten 
e h r lo s  u nd  unm öglich gewesen w ä re ?

E s  h a t  zu a llen  Z e iten  M ä n n e r dieses S ch la ­
g e s  in  Deutschland gegeben, und  jeder kennt ge­
w iß e in e n  v on  d en en , die durch ih r  Schw eigen­
können auch in  stillen F rie d e n sz e ite n  dem  d e u t­
schen E rf in d e r, dem deutschen F ach arb eiter die 
F ru ch t seines S chaffens e rh ie lte n . W o h l keiner 
u n te r  ihnen  b lieb  unversucht. D ie  V ersuchung 
kam zu ihnen , ob sie n u n  in  der G e sta lt e ines 
dreisten u nd  p lu m p en  A u s fra g e rs  oder in  d e r  
eines gerissenen H orchers kam. W ie v ie l m ag 
ih n en  geboten  w orden  sein, w enn sie n u r  ih re  
E h re  u nd  ein  p a a r  F o rm e ln  p re isg a b e n ?  U nd 
doch erschien es n u r  natürlich , d aß  sie auch bei 
kargen  E in k ü n ften  bew iesen, daß  sie des V e r­
tr a u e n s  w ü rd ig  w aren , d a s  m an  ih n en  en t­
gegenbrachte. ^

W ir tu n  recht d a ra n , u n s  gerade in  h a r te n  
K riegszeiten  dieser S ie g e lb e w a h re r  e in e s  e in ­
zigen  und  v ielleich t sogar w en ig  bedeutenden 
G eheim nisses zu e r in n e rn . D e n n  w a s  isie im  
tiefen  F r ie d e n  rep räsen tie ren , das w ird  d a n n , 
w e n n  V olk gegen Volk, E rf in d u n g sg e is t gegen 
E rfin d u n g sg e ist to ta l  m o b ilis ie r t sind, zum  A u f­
t r a g  d e r ganzen N a tio n . I n  d e r Z e it , in  der 
w ir  heu te  leben , ist jeder u n d  jede ohne A u s ­
n a h m e  e in  solcher D eth leffsen . M a g  jein , daß 
der eine v ie l un d  d e r  andere n u r w e n ig  w eiß  
vom  Einsatz d e r K rä fte , von  neuen W affen  u n d  
von  e in z ig a rtig en  N euschöpfungen, a b e r sie alle  
s in d  m ehr oder w e n ig e r in  d e r L age d es  M a n ­
n e s , d e r  h in te r  d e r  verschlossenen T ü r  V o rg ä n ­
gen zuschaut, d ie  u n te r  allen  U m ständen dem 
fe indlichen  A u s la n d  v e rb o rg en  b le ib e n  müssen. 
D a  überkom m t m anchen, der gu ten  W ille n s  ist, 
e in  unheim liches G efüh l, e r t r ä u m t  von S h er- 
lock-H olm es-Typen un d  blendendschönen A gen­
t in n e n , und  er sieht sich schon in  d ie  gefährlich­
sten D inge verstrickt. I n  W a h rh e it  liegen  auch 
h ie r  d ie  D in g e  ganz an d e rs , a ls  m a n  m eistens 
m ein t. E in  verschwiegener M u n d , ein  offenes 
u n d  unbestechliches A uge und  ein  gesundes E m p ­
finden  f ü r  d ie  V erpflich tung  der S tu n d e  können 
d a s  allerm eiste tu n .

D a s  Schw eigenkönnen ist keine gerin g e  K unst, 
d a s  w o llen  w ir  u n s  e in m a l m erken. G em ein­
sam es Schicksal u n d  gem einsam er K am pf h a ­
ben  u n s  —  G o tt sei D ank  —  a lle  e in a n d er n ä ­
h er gebracht. U nd d a  scheint es vielen so, a l s  
brauchten  n u n  auch v o re in a n d e r keine G eheim ­
nisse zu herrschen. „ U n te r Deutschen kann m an 
doch d a rü b e r  sprechen", sag t sich der H arm lose 
u n d  t r i t t  b e re its  d an e b en . D e n n  e in m al tu n  
ih m  d ie  Horcher den  G efa llen  nicht, in  a u f fä l­
lig e r Sheylock-H olm es-iU niform  aufzutreten^ 
u n d  d a n n  h a t  ein  geflüstertes W o rt rasche 
B eine . M öglich , daß d e r K re is , in  dem  es zu­
erst fiel, noch g an z  h a r m lo s  w a r, ab e r sehr b a ld  
p lau d e rt dieser und  jen e r w e ite r, u nd  a u f  m a n ­
nigfachen W egen lä u f t  ihm  d a s  G eh eim n is  fort.

A rg losigkeit u n d  g u te r  G la u b e  nützen g a r  
n ich ts, w enn e in e r sein M u n d w e rk  nicht im  
Z a u m  h alten  konnte. M i t  Recht w ird  der, der 
sich a u f diese D inge h erau sre d en  w ill  so h a r t  
a n g e fa ß t w ie d e r vorsätzlich verräterische M a n n . 
W ir  h ab e n  schließlich e ine  g ründliche politische 
L ehre h in te r u n s  m it  den b itte rs ten  E rfa h ru n ­
gen , u nd  m a n  m uß gem eingefährlich schwachsin­
n ig  sein, w enn  m an  nach den K ostproben  fe ind ­
lichen V e rn ich tu n g sw ille n s  durch ein  ganzes 
J a h r z e h n t  noch im m er' nicht b eg re ift, d aß  es um

Hartes Ringen im Osten
N eu e  T erroran griffe  a u f B erlin  und Rom

D a s  O berkom m ando d er W ehrm acht gab am
16. F e b ru a r  a u s  dem  F ü h re r-H a u p tq u a rtie r  be­
k ann t:

Südöstlich K r i w o i  R  o a  wiesen unsere 
T ru p p e n  zahlreiche feindliche A n g riffe  in  h a r­
ten K äm p fen  ab  und  b ere in ig te n  im  G egenan­
g r if f  m ehrere Einbruchsstellen.

Westlich T s  ch e r  k a s s y  un d  östlich S h  a sch­
l o f f  w urde  in  vö llig  verschlam m tem  G elände 
der zähe feindliche W id e rs tan d  gebrochen, heftige 
G egenangriffe a b g e w eh rt un d  unser A n g r if f 
w e ite r vorgetragen .

I m  N ordabschn itt d e r O stfron t scheiterten 
südlich S  t  a r a  j a - R u  sf a , zwischen J  l m e  n- 
und  P e i p u s s e e  u nd  bei N a tron  stärkere A n ­
griffe  der Bolschewisten, m ehrere eigene A n­
griffsu n te rn eh m u n g e n  w urden  m it  E rfo lg  durch­
geführt.

B e i den  K äm pfen  im  m ittle ren  F r o n ta b ­
schnitt zeichnete sich H a u p tm a n n  R a d e  a l s  
F ü h re r  e in e s  S tu rm gefchü tzverbandes besonders 
au s .

I n  I t a l i e n  verlief der gestrige T a g  bei 
be iderseitiger S p ä h - u nd  S to tz tru p p tä tig k e it ohne 
g rößere  K a m p fh a n d lu n g e n . Ö rtliche feindliche 
Vorstöße w urden  abgew iesen.

D a s  e h rw ü rd ig e  B auw erk  d er A b te i von- 
C  a s s i n o, d a s  durch die feindliche L u ftw a ffe  
angegriffen  w urde obw ohl sich in  ihm  u n d  in  
der näheren  U m gebung kein deutscher S o ld a t  be­
fan d . ist g rö ß te n te ils  zerstört und  niederge­
b ra n n t. D ie  R u in e n  sind n u n m e h r in die 
deutsche V e rte id ig u n g s fro n t einbezogen w orden.

D ie  deutsche L u ftw a ffe  g riff  m it K am pf- und  
Schlachtfliegerverbänden  in  den A bendstunden 
d es  gestrigen T a g e s  u nd  in  der vergangenen  
Nacht S ch iffsa n sam m lu n g e n  und d a s  H a fen ­
geb ie t von  A  n  z i o und  N  e t  t  u  n o m it gu ter 
W irk u n g  a n . E in  Z ers tö rer tinb v ie r Frachtschiffe 
m it  19.000 B R T . w urden  durch V o lltreffer be­
schädigt, m ehre re  B etriebsstoff- u nd  M a te r ia l ­
lag e r vernichtet u nd  T ru p p e n u n te rk ü n fte  in 
B ra n d  gew orfen .

I n  den A bendstunden  d es  14. F e b ru a r  g r i f ­
fen feindliche B om ber ab e rm als  R o m  an.

B ritische F lugzeuge fü h r te n  in  d e r v e rg a n ­
genen N acht e rn e u t e in e n  T e r ro ra n g r if f  au f die 
R eichshauptstadt. S ie  w a rfe n  bei bedecktem 
H im m el a u f  verschiedene S ta d t te i le  eine g roße 
A n z ah l von  S p ren g - u nd  B ran d b o m b e n , die 
Schäden in  W o h n v ie rte ln , an  K u ltu rb a u te n , 
Kirchen u nd  K rankenhäusern  verursachten. D ie 
B ev ö lk eru n g  h a tte  V erluste . Trotz ungünstiger 
A bw e h rb e d in g u n g e n  vernichteten L u ftv e rte id i­
gu n g sk rä fte  nach b ish e r  noch unvo llständ igen  
M eld u n g en  48 T erro rbom ber.

E in ig e  fe indliche F lugzeuge w arfen B om ben  
au f O r te  im  rheinisch-westfälischen G ebie t.

S ie  rü h m en  sich ih re r  U n ta t!

W enn m an  auch von  den an g lo -a m erik an i- 
schen K riegsverbrechern  kein b e tre ten es  Schw ei­
gen e rw a r te t h ä tte , so v erd ie n t doch v o r a ller 
W e lt festgehalten zu w erden, d aß  d e r britische 
u n d  am erikanische N achrichtendienst sich in  za h l­

reichen M eld u n g en  rü h m t, d a s  a lte h rw ü rd ig e  
K loster M o n te  Cassino durch B o m benangriffe  
d er V ern ich tung  p re isgegeben  zu haben. S o  
m elden  sie m it  verbrecherischem S to lz , daß  
g roße R auchsäulen  über dem  Kloster aufstiegen 
u n d  d ie  E rd e  erschütterte, a l s  d ie gew altigen  
B om ben  a u f die A b tei selbst fielen . S ie  schä­
m en sich aüch nicht festzustellen, daß  die B e ­
schießung dieses katholischen H e ilig tu m s a u f dem 
M o n te  Cassino a u f a l l i ie r te r  S e ite  „sym pa­
thische A ufnahm e" gefunden  habe.

B om ben  au f italienische F lü ch tlin g e
D ie  anglo-am erikanischen T e rro rf lie a e r  b a ­

den am  13. t)s. neuerd ings B om ben  a u f  d a s  Ge­
b ie t  des päpstlichen Som m ersitzes L aste l © an - 
dolfo  u n d  den angrenzenden  P a rk  gew orfen. Z u  
den  v o r d re i T ag e n  getö teten  m ehr a l s  500 P e r ­
sonen. meist F ra u e n  und  K in d er, kamen w eitere 
neue T odesopfer und  eine  große A nzah l von  
V erletzten h in zu . I n  dem angegriffenen  G ebiet 
w a ren  18.000 F lü c h tlin g e  untergebrach t.

I m  A u f tra g e  d es  P a p s te s  h a t  K a rd in a l  F u - 
m asoni B io n d a  d ie  Schäden in  Castel G ando lfo  
festgestellt. E in e  schwere U S A .-S p re n g b o m b e  
schlug m itte n  in  den Speisesaal der K o n g reg atio n  
„ P ro p a g a n d a  F id e "  gerade in  dem  A ugenblick 
ein , a l s  L e b e n sm itte l u nd  M ilch an  ein ige 
H u n d e rt F ra u e n  und  K inder v e r te i lt  w urden .

Freiwilliger Arbeitseinsatz ist 
Ehrendienst am Volk

A ufruf S a u c k e ls  an  a l le  V o lk s g e n o s se n  und V o lk sg e n o ss in n e n  
o h n e  A rb e itsp flich t

D er G enera lbevo llm äch tig te  fü r  den  A rb e its ­
einsatz, G a u le i te r  F ritz  S a u c k e l  e r lie ß  am
17. ds. einen  A u fru f zum  fre iw illig e n  E h re n ­
d ienst in  der deutschen K riegsw irtschaft, in  dem 
es  u . a . h e iß t:

Trotz der H ä rte  des K a m p fes  u nd  der 
Schw ere d er Z e i t  herrschen in  unserer H eim at 
gegenüber anderen  S ta a te n  d ie denkbar g eo rd ­
netsten  Z ustände . D ie zum  Leben no tw endige 
N a h ru n g  und a lle r  w irklich lebensw ichtige B e ­
d a rf ist f ü r  alle  V olksgenossen durch e ine  ge­
rechte und soziale K r ie g so rd n u n g  unseres F ü h ­
re rs  A d o lf H itler gesichert. D er G esundheit der 
F ra u e n  u n d  K in d er,' w ie d es  ganzen  V olkes 
w ird  im  g röß ten  A u sm aß  Rechnung g e tragen . 
I m  fü n fte n  K r ie g s ja h r  herrscht noch im m er ein  
reiches kulturelles Leben un d  die geistige und  
seelische B e tre u u n g  des ganzen  V olkes ist trotz 
a l le r  K r ie g sn o t u n d  A rb e it e in z ig a rtig  in  der 
gan zen  W e lt.

D a s  a lle s  ist bei unseren  G egnern  vollkom ­
m en an d e rs . E s  erfreuen  sich lediglich die 
P lu to k m te n  un d  K a p ita lis te n  ohne Rücksicht au f 
d ie  N o t der M assen eines ungeschm älerten , ja  
skandalösen L eb e n ss ta n d ard s. S o w o h l in  E n g ­
la n d  w ie in A m erik a  lassen d ie  b lutsaugerischen 
A u sb e u te r . K a p ita lis te n  u n d  J u d e n  die M assen 
ih re r  V ölker m aterie ll u nd  seelisch, v o r allem  
auch ih re  J u g e n d , verw ahrlosen. I n  der furcht­
b a ren  S o w je tre p u b lik  herrschen n u r  d er 
Schrecken, d ie Angst, d e r  b lu tig e  T e rro r  u nd  der 
grausam ste Z w a n g . A ll d ies  Schreckliche, fü r  
d a s  deutsche V olk u n d  seine V erbündeten  U n ­
ausstehliche g il t  es, von  D eutschland und  E u ro p a  
fe rn zu h a lte n .

Deutsche Voksgenossen u nd  V olksgenossinnen , 
h e lft d a ru m  auch alle noch m ehr a l s  b isher, 
D eu tsch lands L eistung  a u f a ll jenen G ebieten 
des Lebens, d ie  fü r d ie  K r ie g fü h ru n g  wichtig 
sind, zu steigern! Dadurch h elft ih r  m it, den  T a g  
d es  E ndsieges n äh e r zu rücken.

D e r F ü h re r  h a t  a u f  dem  G ebie t des Ar-

a lle s  oder nichts, um  S e in  und  Nichtsein fü r 
u n s  geht. *

W e n n  w ir  —  m it vollem  Recht —  den a l s  
einen  L um pen  bezeichnen, d e r a l s  V e r tra u e n s ­
m an n  e in  re la t iv  unbedeu tendes F a b rik a tio n s ­
geh e im n is  p re isg ib t , w ie sollen w ir  d a n n  den 
nennen , der durch unbedachtes, b ö sw illig e s  oder

W e ltk rie g es  d av o n  ü berzeugen  konnte, daß  ver­
ra te n e  Geheimnisse m it  g e w a ltig e n  O p fe rn  b e ­
z a h lt werden müssen. O b n u n  e iner a u s  W ich­
tig tu e re i oder a u s  falsch verstandener „G esellig­
keit" schwatzt, d a s  b le ib t sich vollkom m en gleich. 
W e r  sich in  dieser Z e it  nicht klarm acht, d aß  den 
Horchern —  un d  zw ar in  d e r  harmlosesten T a r ­
n u n g  —  von jedem  Schw ätzer Vorschub geleistet 
w ird , d e r bew eist d am it, d aß  e r  e in  un tüch tiges 
G lied  in  d er gigantischen  K e tte  des käm pfenden 
V olkes ist.

D a ist auch fü r  den. der n u r  w id er W illen  
zum  H örer dieser W e ishe iten  w ird . jede Rück­
sichtnahm e und jede Bedenklichkeit vom Übel. 
W e r nicht verschweigt, w a s  ih m  d a s  Gewissen 
be f ie h lt, w er im m e rfo rt schwatzen mutz. der h a t 
jede Rücksichtnahme längst verw irk t. J e  h ä r te r  
er zurechtgewiesen u nd  bestra ft w ird , desto besser 
ist es fü r  d ie  G esam theit. S e i t  der M ac h t­
erg reifung  haben  w ir  den Unterschied zwischen 
sogenannten „K av alierv erg e h en "  u n d  „gew öhn­
lichen V erbrechen" ausgem erzt. W a s  dem  Volk 
schadet —  u n d  w a s  schadet schlim mer a l s  offene

u n d  verkappte V e rrä te re i  — , d a s  verd ien t b ru ­
ta ls te s  Zupacken. M a n  kann sich d a  auch nicht 
a u f  d ie Z u stän d ig k eit der Gerichte oder der V o r­
gesetzten h e ra u sre d e n . Hier h a t  jeder die 
P flich t, unverzüglich  selbst einzugreifen . T u t  er 
d a s  nicht, d a n n  macht er sich m itschuldig vor der 
N a tio n .

I n  einem  gigantischen Werk der Selbsterzie- 
h u n q  w erden  w ir d a s  erstreb te Z ie l  auch h ie r 
erreichen. U nd es soll u n s  keiner d a m it  kom­
men, d a s  Volk w erde zu einem  tristen  Schw ei­
gen v e ru rte ilt . W enn  w ir  u n s  v o re in a n d er a u s ­
sprechen w o llen , d a n n  b le ib t  S to f f  genug für 
d a s  Gespräch. S o  w e n ig  einst der a lte  D e th le ff­
sen ein  t r a u r ig e r  u nd  w o rtka rger Gesellschafter 
w a r. so w enig brauch t es heute der Deutsche zu 
fein. N u r  e in e s  machen w ir  z u r B e d in g u n g : 
W a s  irgendw ie  a u f einem  U m w ege dem  F ein d e  
U n terrich tung  geben kann, d a s  w ird nicht b e ­
sprochen.

M a n  h a t  einst M oltke den großen Schw eiger 
g en a n n t, u nd  doch h a t  d ieser M a n n  w u n d e r­
volle  Gespräche g eführt und  geradezu klassische 
B riefe  u n d  Sch ilderungen  geschrieben. D a s  Ge­
schwätz a lle in , d ie  leere, sinnlose u n d  —  g e fä h r­
liche M undgym nastik  haß te  er, aber er konnte 
ebenso g länzend  p la u d e rn , w ie  die größten M e i­
ster der deutschen Sprache. E s  w ird  auch ü b e r  
diesen K rieg  h in a u s  von  höchstem W e rt  sein, 
w enn allzu  seichtes G eplätscher, verlogene K om - 
plim en tendrehere i ebenso verschw inden w ie d a s  
leich tfertige Geschwätz ü ber D inge, d ie  a llein  
u n s  Deutsche angehen. E . K aper.

beitseinsatzes 'unserer V olksgem einschaft n u r  
solche P flich ten  durch Gesetz au ferlegen  lassen, 
die —  im  Gegensatz zu den M a ß n a h m e n  u n ­
serer F ein d e , d ie schon Ju gend liche  in  d ie  B e rg ­
werke zw ingen u n d  a u f kranke F ra u e n  keine 
Rücksicht nehm en —  m it der G e su n d erh a ltu n g  
unseres V olkes v ere in b ar sind.

A lle deutschen V olksgenossen und  V olksgenos- 
s inneu  a b e r , die a u f G ru n d  dieser F ü r -  und  
Vorsorge des F ü h re rs  keiner gesetzlichen A r­
beitspflich t u n terlieg en , d ie sich ab e r selbst noch 
fä h ig  und  gesund fü h len , ih rem  V olk in  dieser 
g e w a ltig e n  und großen Z e it  einen w ertvollen  
D ienst zu  leisten, w erden  h ierm it au fg eru fen , sich 
dem  A rbeitseinsatz in  einem  fre iw illig e n  E h re n ­
dienst zur V e rfü g u n g  zu stellen. D em  g u ten  
W ille n  und  der B ere itschaft sind keine A l te r s ­
u n d  sonstigen G renzen gesetzt.

I m  J a h r e  1944 m uß in  dem  großen R in g e n  
um  die F re ih e i t  E u ro p a s  d ie k riegsw irtschaft­
liche E rz eu g u n g  a u f ih ren  höchsten S ta n d  ge­
bracht w erden. Durch d ie V e ro rd n u n g  ü b e r  die 
M eldepflicht von  M ä n n e rn  und F rauen  fü r 
A ufgaben  d e r R eichsverte id igung  und durch die 
neue V e ro rd n u n g  zu r  E rfassung v on  M ä n n e rn  
u n d  F ra u e n , die a u s  A n laß  des L u ftk rieges  ih re  
b ish e rig e  T ä tig k e it aufgegeben h ab e n , sind schon 
weite Kreise der deutschen B evö lkerung  au f  g e ­
setzlicher G ru n d la g e  zum  K rie g sa rb e itse m sa tz  
herangezogen  w orden .

E s  kom m t n u n m eh r aber d a ra u f  a n , daß  je ­
d e r  a rb e its fä h ig e  deutsche M a n n  un d  jede a r ­
b e its fä h ig e  deutsche F r a u ,  die durch diese V e r­
o rd n u n g  nicht erfaß t werden u n d  denen es  ih re  
sonstigen V erhältn isse gestatten , fre iw illig  nach 
bestem K ö n n en  u nd  V e rm ö g en  ihren B e itra g  
zum  deutschen S ie g  leisten.

M ä n n e r u n d  F ra u e n , d ie  ih r  au f Grund, der 
gesetzlichen B estim m ungen zu e in e r M e ld u n g  fü r  
den A rbeitseinsatz nicht verp flich tet seid, ich ru fe  
euch d e sh a lb  u n te r  H in w e is  au f  d ie vorstehen­
den A u sfü h ru n g en  besonders a u f . stellt eure A r­
b e itsk ra ft in  diesem J a h r e  g rö ß ter E ntscheidun­
gen w illig  zu r V e rfü g u n g !

D er R u f  e rg e h t an  d ie jen igen , b e i denen sich 
durch eine Ä n d e ru n g  ih rer persönlichen V e rh ä lt­
nisse n eu e  M öglichkeiten d es  E insatzes ergeben 
können oder schon ergeben  haben . Ic h  denke d a ­
bei auch a n  H a u sh a ltu n g e n , die in  der L ag e 
sind , a lle  nicht wirklich ganz unen tbehrlichen  
H a u san g este llten  ganz oder teilw eise zu r V er­
fü g u n g  zu stellen. Auch fü r  diejen igen  F ra u e n , 
" ie  nach der A ltersg ren ze  d e r M eldepfttch tver- 

" w e its e in s a tz  nicht erfaß t sind,Ordnung fü r  den  Ar! 
b ie te t sich d ie G elegenheit eines w e rtvo llen ,
kriegsw ichtigen A rbeitse insa tzes  u n d  d ab e i auch 
selbstverständlich e in e s  lohnenden  V erdienstes.

A uf persönliche W ünsche w ird  bei diesem 
fre iw illig e n  E insatz sow eit w ie möglich Rücksicht 
genom m en. D a s  g i l t  in sbesondere  auch dann, 
w enn  n u r H a lb ta g s-  u n d  stundenw eiser Einsatz 
in  F ra g e  kom m t, sowie fü r  den E insatz in  H e im ­
arb e it u n d  am  W o h n o rt. E s  ist selbstverständ­
lich, daß  fü r  eine fre iw illig e  V e rp flich tu n g  n u r  
d ie  K r ie g sz e it in  F ra g e  kommt. A u f die A u s ­
stellung  .eines A rb eitsb u c h es w ird  in  diesem 
F a l l  verzichtet. Angesichts der unvergleichlichen 
Leistungen  unserer S o ld a te n , a b e r auch u n se re r 
schon in  A rb e it stehenden Volksgenossen u nd  
V olksgenossinnen  in  S t a d t  u n d  L a n d  prü fe je ­
d e r e rn s th a ft sein Gewissen und  stelle sow eit w ie 
möglich seine A rb e its k ra f t  fü r  d ie deutsche 
K r ie g sw irtsch aft u nd  d a m it  fü r  den S ie g  zu r 
V erfü g u n g .

M ä n n e r u nd  F ra u e n , m e ld e t euch d ah e r so­
fo r t  b e i dem fü r eu ren  W o h n o r t zuständigen  
A rb e its a m t!  D ie D ienststellen der N S .-F ra ü e n -  
schaft w erden  den F ra u e n  d ab e i b e ra te n d  und  
helfend  zur S e ite  stehen.
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F ast sämtliche in  dem S peisesaal versam m elten 
F ra u e n  u nd  K inder, d a ru n te r  auch d ie O berin  
des K losters un d  d ie helfenden N onnen, w u rd en  
getö tet.
B o m b e n w u rf auf d a s  päpstliche Hospiz in  R om

B e i einem neuen A n g r if f an g lo -a m erik an i- 
fcher T erro rflieger a u f N om  w u rd en  B om ben  
a u f  ein  päpstliches Hospiz gew orfen, in  dem 
H u n d e rte  von  evakuierten F ra u e n  u n d  K in d ern  
U nterkunft gefunden  h atten . S o fo r t  nach der 
ersten A ngriffsw elle  begaben  sich a u s  der V a ti-  
känstadt der N effe d e s  P ap stes , F ü rs t C a r lo  P a -  
celli, M o n sig n o re  E u id e tt i ,  der E ro tzfourier des 
päpstlichen H ofes, M archese S acchetti sowie der 
G enera ld irek to r d es  technischen D ienstes der V a­
tikanstad t. I n g e n ie u r  E a le azz i in  A utom obilen  
zu dem Hospiz, h a tten  ih r  Z ie l  aber noch nicht 
erreicht, a ls  neue E angste rflugzeuge anflogen  
u n d  im  T ie f f lu g  die B evö lkerung  m it M aschi­
nengew ehren  beschossen. Auch eines d er v a tik a ­
nischen A u to s  w urde von den an g lo -a m erik an i- 
fchen F lie g erb a n d ite n  u n te r M G .-F eu e r genom ­
m en und ernstlich beschädigt.

D a s  päpstliche Hospiz ist von  dem  B om ben­
w u rf  schwer getro ffen  und  teilw eise eingestürzt.

Warum trat England in den Krieg?
E n glich e Z e itsc h r ift  b e s tä t ig t  d ie  d e u ts c h e  A u ffa ssu n g

D ie in n ere F r o n t  bricht nicht
zu sam m en

Schwedischer In d u s tr ie l le r  lo b t d ie H a ltu n g  der 
deutschen H e im at

D e r schwedische In d u s tr ie l le  D irektor S ö lv e  
S kerfing  schildert in  einem In te r v ie w  dem 

. „S venska D a g b la d e t"  gegenüber seine Eindrücke 
ü b e r  d ie H a ltu n g  der deutschen H e im at. E r  
kehrte von e in e r 14 täg igen  R eise durch Deutsch­
la n d  zurück, a u f der er m ehrere schwer b o m b a r­
d ie rte  S tä d te  besucht hatte . B esonders tiefen 
Eindruck m achte a u f  den schwedischen In d u s tr ie l ­
len die Tatsache, daß  d a s  n o rm ale  L eben in  
D eutschland trotz d er schweren alliie rten  L u f t ­
a n g r if fe  W eitergehe. A uf einem  B a h n h o f beob­
achtete er beisp ielsw eise junge M ädchen, d ie 12 
S tu n d e n  la n g  ununterbrochen , ohne zu m u rren , 
a rb e ite ten . D ie innere F ro n t ,  so erk lärte  er, 
w erde d iesm al in  Deutschland trotz der schwe­
ren  B e lastu n g  nicht zusamm enbrechen. D ie  B o m ­
bentechnik der A lliie r te n  sei w e ite r entwickelt 
w orden . D a s  gleiche gelte  aber auch fü r die 
deutsche A b w eh r von B o m b e n an g riffen  und  den 
Luftschutz. Nach den  B o m b e n an g r if fen  beginne 
d a s  Leben trotz a llem  a u fs  neue. M a n  habe den 
Eindruck, a l s  ob e in  A m eisenhaufen u m g e rü h r t 
w orden  sei. D ie M enschen w ürd en  zu einem u n ­
terirdischen Leben  gezwungen, a b e r „der B e tr ie b  
geht w e ite r" .

V erstärkung d er deutschen L u fta b w eh r
V o n  der wachsenden A b w ehrk ra ft Deutsch­

la n d s  den  ang lo -am erft'an ischen  L u fta n g riffe n  
gegenüber spricht d ie englische M onatsze itsch rift 
„ N a t io n a l  R ev iew "  im  F eb ru a rh eft. I n  hohem 
M atze h ä tten  die Deutschen ih re  L u ftv e rte id i­
g u n g  verbessert u n d  verstärk t. G anze Schw ärm e 
von N ach tjäg ern , zum  T e i l  m it  vö llig  neuen 
W a ffe n  ausgerüstet, setzten sie in  d er letzten Z e it 
gegen die an g re ife n d en  anglo-am erikanischen  
B o m b e r ein.

D ie  bekannte englische Z eitschrift „N in e teen th  
C e n tu ry  an d  Aster befaßt sich in  ih rer F ebruar- 
A u sg a b e  m it dem  sogenannten P o lenkonflik t und 
bestätig t durch ih re  A u sfü h ru n g e n  d ie  in  
D eutschland schon seit J a h r e n  bekannte Auffas- 

, jung , daß  E n g la n d  1939 keinesw egs n u r  wegen 
P o le n  in  den K rie g  g etre ten  ist. I m  Gegen­
te il, a u s  den D a rle g u n g e n  d es  C hefredakteurs 
d es  B la t te s  geht e inw andfre i hervor, d aß  E n g ­
land  den K rie g  m it  P o le n  n u r  zum  V o rw an d  
f ü r  seine gegen  D eutschland ausgesprochene 
K rie g se rk lä ru n g  genom m en h a t .

„N ineteen th  C en tu ry  an d  A fte r"  stellt zu­
nächst d ie F ra g e , die heute angesichts der F o rd e ­
ru n g e n  S ta l in s ,  a u s  P o le n  eine S o w je tf i l ia le  
zu machen, besonders ak tue ll ist: S o ll  P o le n  
ü b e rh a u p t w e ite r existieren? S ie  knüpft d a ra n  
d ie weitere F ra g e , soll E u ro p a  existieren? D ie 
Zeitschrift g ib t n unm ehr E n g la n d s -  w ahre  
K riegsabsich ten , näm lich  d ie gegen E u ro p a  ge­
richteten E ro b e ru n g s- u nd  U nterdrückungsziele 
u n u m w u n d en  zu, indem  sie e in d e u tig  feststellt, 
d aß  E n g la n d  „um  E u ro p a  diesen K rieg  füh re"  
u n d  daß  d e sh a lb  „ E n g la n d  u n d  sein E m p ire  
1939 zum  K rieg  geschritten" sei. I n  län g e ren  
B etrach tu n g en  kommt d a s  englische B la t t  dann  
zu dem  Schluß , daß durch den sowjetischen 
„ D ra n g  nach dem W esten" —  so um schreibt 
m an  in L ondon die im perialistischen P lä n e  S t a ­
l in s  a u f E u ro p a  —  P o le n  d a s  O pfer sein werde, 
ab e r nicht n u r  P o le n  a lle in . D eutlicher konnte 
d ie  englische Zeitschrift kaum um reißen , um  w as 
e s  S ta l in  bei seinen E xpansionsbestrebungen 
geht.

„N ineteen th  C en tu ry  an d  A fte r"  scheut sich 
auch nicht, d ie  b ish e r sorgsam  gehütete M aske 
gänzlich fa llen  zu lassen, indem  sie feststellt, daß 
d ie  S o w je tu n io n  nach d e r Verschluckung P o le n s  
zum  H erren  ü b e r  d a s  m itteleuropäische I n d u ­
striegebiet u n d  noch w e it d a rü b e r  h in a u s  werde. 
S ie  berechnet, daß 22 M ill io n e n  E u ro p ä e r u n ­
te r  sowjetische H errschaft kommen w ürden , un d  
bem erkt am  R a n d e , daß die A nnex ionen  n u r  die 
„ M in im a lfo rd e ru n g "  der S o w je ts  in  E u ro p a  
darste llen .

S e h r  aufschlußreich sind die A usfü h ru n g en  
d e r  englischen Zeitschrift ü b er d ie  A usw irkung  
d e r  vorübergehenden Sow jetherrschaft in  Ost­
p o len . Gleich nach d e r Besetzung jener Gebiete 
h ä tte n  d ie D e p o rta tio n e n  begonnen  u nd  m eh ­
re re  M o n a te  an g e h alten . M itg lied e r städtischer 
B eh ö rd en , die P o liz e i, d ie  R ich ter, d ie  R echts­
a n w ä lte  usw. seien verhafte t u n d  verschleppt 
w orden. S e lb s t B riefm arkensam m ler h ä tte  m an 
u n te r  d ie  antisow jetischen E lem en te  gezählt. D er 
sogenannte Volksentscheid, den d ie  S o w je ts  
d a ra u fh in  inszeniert h a tten , sei eine F a rc e  ge­
wesen, denn der sogenannte W ah lausschuß  habe 
g rö ß te n te ils  a u s  Personen  bestanden, d ie völlig  
lan o e sfrem d  w aren . D ie  K a n d id a te n  seien kei­
n esw eg s a u s  d e r  W ählerschaft genom m en  w or­
den sondern m eistens a u s  d er S o w je tu n io n  e n t­
sand te  V olkskom m issare gewesen oder L eu te , d ie  
w eder des L esens noch des S chre ibens m ächtig

gew esen sind. M i t  skrupellosesten M itte ln  hätte  
m an verfah ren  u nd  sogar sowjetische S o ld a te n  
h ä tte n  sich a n  d er W a h l in  großer A n z ah l be­
te ilig t.

P o litisches U nbehagen

U n te r  der Überschrift „P o litisches U nbehagen  
in  E n g la n d "  schreibt der L ondoner K orrespon­
d en t der Schw eizer Z eitung  . .J o u rn a l  de Ge- 
neve": W e n n  C hurchill um  sich blicke, werden 
ihm  die S y m p to m e e in e s  U n b eh ag en s nicht e n t­

gehen, d a s  u n b es tre itb a r ist u nd  d a s  sich von  
Z e it  zu Z e i t  in  kurzen A usbrüchen im P a r l a ­
m en t u n d  im  L an d e äu ß e rt. D a s  Volk h a t  g e ­
g e n w ä rtig  ein  unbestim m tes, a b e r re a le s  E m p ­
finden. E s  fetzt große Fragezeichen a u f  m i l i t ä ­
rischem G ebiet. D ie a u sw ä r tig e  P o li t ik  ist so 
undurchsichtig^ daß  n u r w enige L eu te  fä h ig  sind, 
ih re  S chw ierigkeiten  zu erfassen. D ie  E n g lä n d e r 
frag en  sich, w o fü r gekämpft w ird. w e n n  d ie 
K riegszie le  im m er noch d ie gleichen sind, d ie 
m an  so oft g e n a n n t h a t .

Auch in  U S A . m acht sich, w ie der Newyorker 
K orresponden t von  ..Stockholm s T id n in g e n "  b e ­
rich te t d ie S o rg e  fü r d ie  nächste Z u k u n ft b re it. 
M a n  sp ü rt im m er m ehr, daß die neue W e lto rd ­
nun g  sich nach ganz an d e ren  R eg eln  vollzieht, 
a l s  m an  e rw a r te t  ha tte .

Vorposten des Bolschewismus
D ie B an d en  T ito s

K urz nach Abschluß der K onferenz von T ehe­
ra n , bei d er nach dem  am tlichen K om m unique 
eine „vollkom m ene E in ig u n g "  in  allen  p o liti-

£hen F ra g e n  zwischen den  A lliie rten  erz ie lt w or- 
en w a r, verkündete der S e n d e r des sogenann­

ten  ,,freien  J u g o s la w ie n "  die E ta b lie ru n g  einer 
provisorischen „jugoslaw ischen" R eg ierung  u n te r 
dem  kommunistischen V a n d en fü h rer T ito . G leich­
ze itig  w u rd e  d ie  u n te r  englischem Schutz in 
K a iro  residierende E m ig ran te n reg ie ru n g  des E x­
königs P e te r  fü r abgesetzt e rk lä rt u nd  d a m it vor 
aller W e lt d e r  F ü h ru n g san sp ru c h  der m oskau­
hörigen v o r d er londonhörigen  jugoslawischen 
C liq u e  angem eldet. E n g la n d  h a tte  ein  w e ite res  
M a l  v o r dem  kom prom ißlosen V e rla n g e n  S t a ­
l in s  k ap itu liert.

D ie bolschewistische K a rrie re  T i to s  und  der 
m it seiner P e rso n  identischen B an d en rep u b lik  
äh n e lt in  ih ren  E ta p p e n  schablonengleich der 
En tw ick lung  der S ta a t s a p p a r a tu r ,  die die 
S o w je tre p u b lik  selbst zusam m enhält u nd  d ie in ­
zwischen auch fü r d ie  bolschewistische I n f i l t r a ­
t io n  d e s  nordafrikanischen  T e r r i to r iu m s  kenn­
zeichnend gew orden  ist.

N icht v ie l län g e r a l s  e in  J a h r  benötig te S t a ­
l in , u m  den B a n d e n h ä u p tlin g  T ito  gegenüber 
der m it  -E n g la n d  verbündeten  ju g o fl—
E m ig ra n te n re g ie ru n a  zum  V orposten des B o l­
schew ismus im  W estw inkel des B a lk a n s  a v a n ­
c ie ren  zu lassen. H a tte n  d ie S o w je ts  in  der 
Z e it  nach dem  W affenstillstand  von C om piegne 
im  Z uge der offiziellen A usnahm e d er d ip lo m a ­
tischen B eziehungen zu Ju g o s law ien  a u f allen  
W egen d e r öffentlichen M e in u n g sb ild u n g  a g i ta ­
torische V o ra rb e it geleistet, so setzte d ie kom­
munistische P a r t e i  d e s  früheren  Ju g o s law ien  
ih re  U n te rm in ie ru n g sa rb e it ganz u n v e rh ü ll t  m it 
B e g in n  d es  deutsch-sowjetischen K rie g es  'fort. 
I m  südslawischen R a u m  kam es zu so rg fä ltig  
v o rb e re ite ten  Aufständen^ S ab o tag e - u nd  G reuel- 
h a n d lu n g e n  und  schließlich zu einem  o rg a n is ie r­
ten  Bandenkrieg.

W u rd en  die M ih a ilo w itsc h -P a rtisa n e n  von 
der en g la n d h ö rig en  jugoslaw ischen E x ilre g ie ru n g

ItacMfäger schiitmen die ffleimstl
P K . E s  ist noch gar nicht so lange her, daß 

d a s  W o rt „N ach tjäg e r"  e rs tm a lig  im  B ericht 
des O berkom m andos d er W ehrm acht auftauchte. 
D a m a ls  horchte die deutsche Ö ffentlichkeit zw ar 
auf, aber d ie Z e it w a r noch nicht gekommen, 
w o diese W a ffe  im  B ren n p u n k t d es  allgem einen  
In te re sse s  stand. H eute w eiß ein  jeder, w a s  ein 
N ach tjäger ist, u n d  v iele heiße Wünsche b eg le i­
ten  diese M ä n n e r  bei ihren schweren Einsätzen, 
d ie  sich u n m itte lb a r  u n te r den A ugen  d e r Hei­
m a t  abspielen . S ie  sind m it den M ä n n e rn  der 
F la k a rt i l le r ie  d ie H o ffnung  d er bom bengefähr­
deten B evö lkerung . E s  lieg t in der N a tu r  der 
Sache, d aß  über d ie Einsatzgrundsätze und  die 
taktischen M aß n a h m e n  d er L u ftv e rte id ig u n g s- 
kräfte n ich ts gesagt w erden  kann, um  so mehr 
aber interessieren u n s  die M ä n n e r, d ie m it 
ih rem  Einsatz unsere W ohn u n g en , unsere F ra u e n  
u n d  K inder, unsere K u ltu rs tä t te n  un d  I n d u ­
strien schützen. Und d a  kann m an  n u r  sagen, es 
find S o ld a te n  vom echtest S chro t und  K o rn , die 
d ie  schwierigsten S itu a tio n e n  m eistern, und  m it 
L iebe und  B egeisterung  bei d e r Sache sind.

A uf dem Gefechtsstand geht es w ied er e in ­
m a l  hoch her. D er G e g n er ist e rfaß t und  a u s  
d en  eingehenden M eld u n g en  e rg ib t sich fü r  den 
K o m m andeur d ie L age , a u s  ih r  b ild e t er die 
E insatzbefehle fü r die N achtjagdverbände. D a s  
ist nicht ganz so einfach. D er G egner ist durch 
die V erluste gew itzigt u nd  tu t  a lle s , um  sein 
A ngriffsziel zu verschleiern. . D e r L u f tra u m  ist 
g roß  uno  bei der Schnelligkeit m oderner B o m ­
b er können oft M in u te n  entscheidend sein. E r-

H a u p tm a n n  N o w o tn y , d e r erfolgreichste 
J a g d f lie g e r ' d e r  W e lt, m it P rofessor T an k , dem 
K o nstruk teu r des schnellsten Jagdflugzeuges,, der 
ih m  die F W  190 in  M in ia tu ra u s g a b e  ü b e r­
reichte. lP K .-A u fn a h m e : K riegsberich te r Lückel,
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V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H e i n  R u c k

fa h ru n g , K önnen  u n d  taktisches E in fü h lu n g s ­
verm ögen find h ie r a lle s . R u h ig  u n d  sicher er­
g eben  die B efeh le a n  d ie S ta f fe ln  u nd  M a ­
schine a u f M aschine starte t h in a u s  in  d ie f in ­
stere N acht. D a s  W ette r ist u n g ü n s tig . W o l­
ken verdecken den H im m el u n d  erschweren die 
S ich t. N u r  wirklich g u te  F lu g z e u g fü h re r kön­
n en  h ie r ih re r A u fg ab e gerecht w erden. T ro tz­
dem lä u f t  alles w ie am  Schnürchen, so a l s  w ä re  
schönster Sonnenschein u nd  nicht finstere und  
unfreundliche Nacht. A ls  d ie letzte M aschine ge­
s ta rte t ist, e rg ib t sich G elegenheit, m it dem  E in ­
satzleiter einige- W o rte  zu sprechen. N a tü rlic h  
spricht er vo n  seinen J ä g e rn ,  un d  w a s  er erzählt, 
b ie te t  einen E inblick in  d ie  L eistung  d ieser S o l ­
d a te n .

ü b e r  jeden w eiß  er ein iges zu erzäh len . „D er 
A d ju ta n t" , berichtet er, ist noch n ie  gestartet, 
ohne einen h eru n te rg e h o lt zu haben . D e r sagt 
im m er, ohne einen Abschuß tu t  ers nicht! N u n  
b in  ich gespann t, ob es heu te  w ieder h in h a u t. 
J a ,  u nd  der F eldw ebe l, der a l s  erster startete , 
d e r machte heu te  seinen d r i t te n  N achtjagd­
an g riff u nd  hat doch schon zwei h e run te rgeho lt. 
B e im  letzten M a l .  d a  ist er kaum  gelandet, 
sp ring t er auch schon a u s  d e r M aschine h erau s , 
g re if t  e in  gerade des W eges kom m endes M ä d ­
chen von  unseren  H elferinnen u n d  g ib t ih r  einen 
K uß. D a n n  w irb e lt  er sie h e ru m  u n d  ru f t  im ­
m er: „Ich  hab e  zwei, ich habe zw ei!"  E r  w a r  
noch so erfreu t u nd  froh , daß e r  ganz au ß er 
P u ste  seine M eld u n g  machte u n d  gleich die 
ganze Sache erzäh lte . E r berich te te : ..W ie ich 
so in  F ein d rich tu n g  fliege , sehe ich plötzlich im  
S cheinw erfe r einen T om m y. N ichts w ie d ra u f!  
denke ich. E in  Druck a u f  die K nöpfe u nd  're in
m it  dem  S eg en ! D er T om m y b re n n t gleich lich­
te r lo h  und  h in ab  geht er in  d ie  Tiefe. D a s  
g in g  a lle s  so schnell, daß  es m ir  gar nicht so 
zum  B ew ußtse in  kam. daß  d ies ja  m ein  erster 
Nachtjagdsieg w a r. E rs t a l s  d ie B esatzung m ir 
g r a tu l ie r te ,  kam die F reude ü b er mich un d  w ie 
ich mich stolz um sehe u nd  dabei nach oben blicke, 
w a s  sehe ich da —  e in e n  w eiteren  B o m b e r!
N u n  aber d re i K n ü p p e l und h in a u f. D a s  ging
m ir ja  nicht schnell genug. A m  liebsten h ä tte  ich 
j a  a llen  B a llas t einschließlich B esatzung ab g e­
w o rfen ! A b er d a n n  w a r  ich>doch ü ber ihm  u nd  
w ieder d ra u f w ie B lücher und  w ieder eine b re n ­
nende Fackel nach u n ten . D a  w a r erst m a l eine 
M in u te  Lachen am  M ikrophon. U nd w ir dach­
te n  v o r F reu d e , n a , d ie w erfen keine B om ben 
m eh r a u f  w ehrlose F ra u e n  u n d  K in d er. J a ,  
so schließt der E in sa tz le iter , so sind sie. bei je ­
dem S ie g  denken sie im m e r an  die H e im at.

Inzw ischen sind d ie ersten M eld u n g en  über 
F ein d b erü h ru n g  gekommen u n d  es d a u e rt  nicht 
lange , kom m en auch die ersten Feindabschüsse. 
Plötzlich sagt der E insatzle iter: ..E s  ist doch u n ­
w ahrscheinlich. der A d ju ta n t h a t  tatsächlich w ie ­
d er einen  h eru n te rg e h o lt. D a s  w a r ja  einfach 
g ro ß a rtig !"  A ls  sich w ieder eine G e legenhe it zu 
einem  Gespräch b ietet, f ä h r t  der K om m andeur

f o r t:  „ E in  L e u tn a n t der Reserve g re if t nachts 
einen  G egner a n . E r  g eh t dicht h e ran , u nd  w ie 
er ihm  seine Schüsse in  den  R u m p f ja g t . fliegt 
er in  tausend  Fetzen a u se in a n d e r . D ie T rü m m e r 
fliegen  der Besatzung um  die O hren , daß jeder 
schon denkt, es ist Feierabend . D ie  Luftschraube 
w ird  ze rsp litte rt, e in  M o to r  bekom m t e tw a s  ab , 
u n d  in  d ie  plötzliche R u h e bei stehenden L a tten  
ru f t  d e r F lu g z eu g fü h re r den B efeh l: ..F e rtig ­
m achen zum  A u sste ig en !"  E r  öffnet schon d a s  
K ab inendach , um  auszuste igen , da w irf t er einen 
Blick nach u n te n  u n d  sieht sich über einem  P la tz. 
E r  schließt d as  K ab inendach  w ieder u nd  ru ft 
der B esatzung zu : „H ie rb le ib en !"  D a n n  b rin g t 
er d ie  M aschine —  zw ar beschädigt —  a b e r m it 
e in e r  g la tte n  B au ch la n d u n g  zu r Erde. H eute 
f lie g t d ie M aschine schon w ieder."

D ie  E n tw a r n u n g  h a t d ie B evölkerung a u s  
K e lle r un d  B unker kommen lassen, da kommen 
d ie  ersten M aschinen  zurück, u nd  d ie  F lu g zeu g ­
fü h re r machen ih re  M eld u n g . „Noch einen 
außergew öhnlichen  F a l l  w ill ich Ih n e n  e rzäh len", 
f ä h r t  der K o m m a n d a n t fo rt. „Auch ein  N e u lin g  
fl ie g t  seinen ersten Einsatz. E r  kommt g u t an 
den G egner u n d  g re if t so fo rt a n . D a  er zuv ie l 
F a h r t  d ra u f b a tte , saust e r nach den ersten 
Feuerstößen dicht am  F e in d  vo rb e i. D a b e i kann 
er die Erkennungszeichen lesen un d  merkt sich die 
N um m er. B e im  zw eiten  A ngriff geht der G eg­
n er b re n n en d  in  die T iefe. B e i der M eldung  
kann der U nteroffizier d ie genauen  K e n n ­
zeichen angeben  u n d  bekommt einen  so b i ld ­
schönen Abschuß schnell an e rk an n t, denn  an  
den T rü m m ern  w a ren  d ie K ennzeichen noch zu 
lesen." W ä h ren d  dieser Z eit sind d ie letzten M a ­
schinen g elan d et. D ie  Besatzungen machen ihre 
M eld u n g en  u nd  berich ten  v on  ihren  E rfo lgen . 
D er E insatzle iter freu t sich, d aß  a lle s  wieder 
w o h lb eh a lte n  da ist u n d  der Einsatz trotz der 
U ngunst der W itte ru n g  erfolgreich w a r.

Z u m  S chluß  sag te er noch: „ E s  g ib t kaum 
einen Z w eig  der F lieg ere i, w o d ie M ä n n e r  m it 
solcher B egeis terung  bei der Sache sind, a l s  g e ­
ra d e  h ie r bei der N achtjagd . S ie  wissen alle, 
u m  w a s  es geht u nd  w iev ie l gerade von ihrem 
E rfo lg  ab h ä n g t. S ie  sind w a h re  J ä g e r ,  die dem 
G eg n er nicht von  d er P e lle  gehen. D er Einsatz 
ist schwer, aber e in  u n b ä n d ig e r  W ille  beherrscht 
alle, d e r  H eim at so v ie l  a l s  möglich zu helfen. 
W a s  w ir  m it Einsatz a l le r  K rä fte  und  u n te r 
Ü be rw in d u n g  großer u n d  zahlreicher S ch w ie­
rigkeiten  tu n  können, d a s  tu n  w ir , und nichts 
schlim m eres kann  es -für einen  m einer J ä g e r  ge­
b en . a ls  w enn  er m a l  a u s  irgend einem  G runde 
nicht fliegen  da rf. E n tw ed e r w e il d ie  M aschine 
u n k la r  ist. oder w e il n u r  ein  T e i l  eingesetzt 
w erd en  brauch t oder a u s  sonst einem  G rund. 
D a n n  füh len  sie sich b estra ft u n d  la u fe n  m it 
m iß m u tig en  Gesichtern herum . I h r  Z ie l ist und 
b le ib t  eben, den G egner in d u n k ler Nacht im  
großen R a u m  des H im m els  au fzuspüren  und zu 
vern ich ten , d a m it  er sein T erro rw e rk  so teuer 
a l s  möglich b ez ah lt, sie sind eben N achtjäger!"

u n te rs tü tz t/ so fanden  d ie  kommunistischen B a n ­
den im m er offenere A nerkennung  von M oskau . 
A nt 24. F eber 1943 w u rd en  sie zum  ersten M a l  
im  sowjetischen H eeresbericht e rw ä h n t u nd  ih r  
T e rr ito r iu m  offiziell a l s  sowjetischer K r ie g s ­
schauplatz beansprucht. B ere its  am  26. N ovem ber 
1942 w ar d ie G rü n d u n g  e in e s, sogenannten  
„antifaschistischen R a te s  i n  J u g o s la w ie n "  e r­
fo lg t. a l s  -dessen E h re n p räs id e n te n  u n d  E h re n ­
m itg lied  neben K a lin in ,  S ta l in  un d  M olo to ro  
noch C hurchill u n d  R oosevelt f ig u rie r te n . B e­
re its  kurz nach d e r  T eh e ra n er K onferenz beschloß 
dieser „ R a t"  d ie B ild u n g  e in e s  ..N a tio n a lk o m i­
tee s  fü r die B efreiung  Ju g o s la w ie n s"  m it dem 
C harak ter einer provisorischen R eg ieru n g . Am
12. Dezem ber 1943 w urde eine  a u s  n eu n  P u n k ­
ten  bestehende V erfassung veröffen tlich t, d ie  eine 
äußerst bem erkensw erte Ü bereinstim m ung  m it 
dem  I n h a l t  u n d  der S tr u k tu r  der S o w je tv e r­
fassung ausw eist. Z u m  C hef dieser R eg ie ru n g  
w u rd e  Jo sip  B ro z  g e w ä h lt, dessen Deckname 
T ito  a u s  der kroatischen Übersetzung der A n ­
fangsbuchstaben „G eheim e in te rn a tio n a le  te r ­
roristische O rg an isa tio n "  gebildet ist.

D ie  bolschewistischen V andengenossen  „ M a r­
schall" V ro z -T ito s  unterscheiden sich in  ih re r  O r ­
g an isa tio n  u nd  ih rer F ü h ru n g  in  keiner W eise 
von  den entsprechenden E in rich tu n g e n  der 
S o w je tu n io n . T ito . dessen V e rg an g e n h e it in  den 
V erbrecheralben  'm a n c h e r europäischer P o liz e i­
behörden  ein  besonderes B la t t  e inn im m t, w a r 
au f e in e r M oskauer Spezialschule au sg e b ild e t 
u nd  von  der K o m in tern  sodann nach Frankreich 
u n d  zu r T e iln ah m e am  spanischen B ü rg erk rieg  
e n tsan d t w orden. N u n  o rg a n is ie rte  er seine 
B an d e n  im  serbischen R a u m  nach dem  V o rb ild  
der S o w je ta rm e e ; sie fü h ren  nicht n u r  die 
Em blem e der S o w je tu n io n , sie haben auch d a s  
System  d e r  politischen K om m issare übern o m ­
m en. deren E in flu ß  dem d er P o li t ru k s  in  der 
bolschewistischen A rm ee gleichkom m t. U ngeheuer­
liche G reuel, w ie  sie n u r  d ie  Geschichte d er b o l­
schewistischen R e v o lu tio n  und die sowjetische 
K r ie g fü h ru n g  in  d en  letzten J a h r e n  au fzuw ei­
sen h a t . w u rd en  von d en  H orden  T i to s  v o ll­
füh rt. E in  systematischer P ro ze ß  der V e ra rm u n g , 
E n te ig n u n g  un d  E n tw u rz e lu n g  soll d a s  V olk 
fü r d ie A u fn ah m e der bolschewistischen S a a t  re if 
machen. Bolschewistisch ist d ah e r auch d a s  E r ­
g eb n is , näm lich  C haos, R u in e n  u n d  M o rd  in  
feinen bestialischsten F o rm en .

Diese E n tw ick lung  l ie g t gan z  im  P la n e  d er 
M o sk au er M achthaber, d ie  den  westlichen B a l ­
kan fü r sich beanspruchen u n d  dabei sogar d ie  
offizielle Z u stim m u n g  d er A n g lo -A m erikaner 
b e re its  gefunden  haben . D a s  Schicksal dieses 
R a u m e s " ist. w ie d a s  ganz E u ro p a s  e indeutig  
m it dem K a m p f der deutschen W ehrm acht v e r ­
b u n d en . die a lle in  d ie V erw irklichung der M o s ­
kauer P lä n e  v e rh in d e rn  kann u nd  w ird .

H eim kehr  
a u s  d er S o w jetu n io n

D ie  Absetzbew egungen u n serer W ehrm acht im  
Osten h atten  zur F o lge  d aß  T ausende von  D e u t­
schen. d eren  A hnen sich einst in  diesen G e b ie ten  
angesiedelt h a tten , H a u s  und Hof verlassen m uß­
ten , u m  sich vor dem  B olschew ism us zu re tten . 
V o n  e iner S am m elste lle  a u s  w erden sie in  d a s  
Reich zurückgeführt, d as  ihnen w ied er H e im a t 
w erden soll. I h r e  B e tre u u n g  h a t  d ie V o lk s­
deutsche M itte ls te lle  gem einsam  m it d er N S V . 
übernom m en. Unsere A ufgabe ist es , sie gastlich 
u n d  w ü rd ig  in  unsere M i tte  aufzunehm en und 
ih n en  so fü r a lle  e r li t te n e  N o t, fü r ihre T re u e  
u n d  S ta n d h a ftig k e it a u f dem  gefährdeten V o r­
posten d es  D eu tjch tum s zu danken. E n d e  d e s  18. 
u nd  in  der ersten H ä lf te  d es  19. J a h r h u n d e r ts  
zogen d ie Nachkommen deutscher Bauerngeschlech­
ter nach dem  O sten, u m  h ie r in  dem w eiten 
R a u m , d e r fast unbesiedelt zu r V erfügung  stand, 
sich eine neue H e im at zu schaffen. Nach m ü h e­
v o ller R o d u n g sa rb e it  und jah rzehntelangem  
K a m p f m it  dem  B oden  wuchsen b lühende D ö r­
fe r a u s  dem  fru ch tb are n  L a n d , d ie in  K u ltu r , 
Sprache und  Recht ih r  deutsches Gesicht b e w a h r­
ten u nd  V o rb ild  fü r  d ie einheimische B evölke­
ru n g  w u rd en . D ie Nachkommen jener B a u e rn  
h aben  sich zäh durch a lle  S tü r m e  d es  Z a r ism u s  
u n d  B o lschew ism us hindurch b eh a u p te t. S ta u ­
nend  sah sich m ancher S o ld a t  plötzlich m itte n  
im  F e in d e s la n d  einem  deutschen B a u e r n h a u s  
gegenüber u n d  w urde  in  heim atlicher M u n d a r t

A uf der F luch t vor dem B olschew ism us sind 
diese deutschen Menschen n u n  in  ta g e la n g e n  
Fußm ärschen und  u n te r den schwierigsten U m ­
ständen u n te r dem Schutz unserer W ehrm acht zu 
ih rem  S a m m e lo rt  gekommen und h a tte n  nichts 
gere tte t a ls  d as  nackte Leben. D ie  H eim kehr die­
ser Menschen, d ie G e n era tio n e n  hindurch  a u ß e r­
h a lb  der R eichsgrenzen u n te r  den schwersten V e r­
hältn issen  ihrem  D eutschtum  tre u  b lieb en , e r­
fo lg t in  e ine r Z e it, d ie  fü r  d a s  Reich selbst 
ernst und  schwer ist. D a ß  a b e r w i r  a lle  ih re  
Leistung u nd  ih re  N o t durch einen  w ü rd ig e n  
u n d  herzlichen E m p fa n g  ehren, ist d e r  kleinste 
D ank, den w ir  ihnen  ab sta tten  können.
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Meldepflicht der Studierenden
A u sru f d er R eichsstudentenfiihrung

A lle A b itu rie n te n  m it  S tud ium sabsich t,
1. b e re its  a n  e ine r deutschen Hochschule S tu d ie ­
rende. d eren  T au g lich k e itsg rad  la u t  W e h rp aß  
(bzw. A usm usterungsschein) n i c h t  au f  ..kriegs- 
v e rw e n d u n g sfä h ig "  la u te t , zu 2. auch A ngehö­
rige ä l te r e r  J a h r g ä n g e , sow eit sie b e i A ufnahm e 
des H ochschulstudium s nicht b e re its  d a s  22. L e­
b e n s ja h r  vo llendet hatten , sowie 3. M eldepflich­
tig e  ü b e rh a u p t, deren A rb e itsd ie n stv e rh ä ltn is  
aus „N ich theranziehung" la u te t , h ab e n  L innen  
14 T ag e n  nach Erscheinen dieses A u fru fe s  einen 
b eg la u b ig te n  W e h rp ah a u szu g . den d a s  zustän­
d ig e  P o liz e ia m t aus> tellt, an  die u n ten  ge­
n a n n te  Dienststelle einzusenden.

M eldepflich tige , d ie 1. b e re its  e r fa ß t w u rd en ,
2. Bescheid ü b er d ie v o rläu fig e  N ichtheranzie-

hung e rh a lte n , oder 3. den S tudentischen  A u s ­
g leichsdienst abge leiste t haben, haben  dies u n ­
te r  A ngabe der n äheren  U m stände (sowie A kten­
zeichen^ A u sw e isn u m m e r usw .) L in n en  gleicher

U nterlassung  der M e ld u n g  zieh t Nichtanrech­
nu n g  von Studiensem estern oder S tu d iu m s ­
sperre nach sich.

K rie g sv erse h rte  sowie nach m indestens sechs­
m o n a tig e r W ehrd ienstleistung  oder vo llständiger 
A bleistung  des N A D . E ntlassene sind n i c h t  
m eldepflichtig .

D ie  M eld u n g en  sind an  den  B e a u f tra g te n  
Südost des R eichsstuden ten führers, Studentischer 
A usgleichsdienst, W ie n  66, K olingasse 19, zu 
richten.

Rachrichten
aus Waidhofen a. d .M b s und Umgebung
S T A D T  W A I D H O F E N  A. D.  Y BB S

V o n  der F ro n t. B e i einem  feindlichen 
L u fta n g riff  a u f einen F liegerhorst fand  
im  J ä n n e r  O berfe ldw ebel K a r l  H ö l l e r  s  - 
B e r g e r  a u s  Z e ll, Y b b s lä n d e  8, im  30. Le­
b e n s ja h re  den  H e ldentod . D ie H e im at w ird  ih n  
n ie  vergessen!

V on unseren S o ld a te n . D er P o s tb e tr ie b s ­
assistent d e s  P o s ta m te s  W aidhofen a. d. Y b b s 
Jo h a n n  K  o h l m a  i e r, welcher zurzeit a ls  
F e ld w eb e l im  F e ld e  steht, w urde m it dem E ise r­
nen  K reuz 1. Klasse ausgezeichnet. F eldw ebe l 
K o h lm a ie r  ist bere its  I n h a b e r  d e s  Eisernen 
K reuzes 2. Klasse. D em  V e te rin ä r  D r . L udw ig  
J o n k e  w urde  dirs K riegsoerd ienstk reuz 2. KL 
m it Schw ertern  verliehen. D e r U nteroffizier 
eines G e b irg s iä g e rre a im e n te s  O sk a r H a a s  
un d  U n tero ffizier W ill ib a ld  P ö l z  w u rd en  zu 
F eld w eb e ln  befördert. Z u m  U ntero ffiz ie r b e fö r­
d e r t w urde  der Gefreite O s w in  S c h w e i g e r ,  
S o h n  d es  Postin spek to rs H e rrn  A n to n  Schw ei­
ger. W ir  g ra tu lie re n !

„ W ir  stehen eisern a u f  dem P la tz , w o m an  
u n s  h inste llt, kein Z en tim ete r B oden w ird  a u f­
gegeben u nd  w e n n  noch so v ie le  P a n z e r  in  der 
Gegend um herrasen . W enn  jede andere D iv ision  
d a s  leistet w ie unsere, d a n n  brauch t I h r  Euch 
daheim  noch lange keine S o rg e n  machen. S o ­
lan g e  D eutschland ü b er solche K e rle  verfügt^ wie 
es  d ie unseren sind, kann es  n ie m a ls  schief 
gehen." Diese W o rte  schreibt U n tero ffiz ie r 
F ra n z  R e  s f l  e r, S o h n  e iner in  W aidhofen  
w o h nenden  F a m ilie , der zu rzeit v e rw u n d e t in  
einem  L az are tt lieg t. „ W a s  w ir  im  Osten durch­
gem acht h ab e n , g e h t a u f keine K u h h a u t mehr. 
D ie brenzlichsten S itu a tio n e n  haben  w ir  m it 
R u h e  gem eistert. H eu te eingeschlossen, m orgen 
trotzdem angegriffen  u nd  d e r  I w a n  g in g  w ieder 
stiften. D ie tollsten S achen  w u rd en  d a  gedreht. 
D a fü r  sind w ir  ja  auch d ie  stolze, unerschrockene 
x. G e b irg sjä g erd iv is io n . D e r I w a n  kennt u n s  
gen au , er fürchtet u nd  h a ß t u n s  b i s  in  den Tod. 
W ir  haben  ihm  gehörig au f die F in g e r  geklopft." 
—  S o la n g e  solcher Geist unsere S o ld a te n  b e ­
herrscht. b rauch t u n s  u m  die Z u k u n ft w ahrlich 
nicht b ange zu fein.

Dem  deutschen Volk schenkten K in d e r : A m  
11. d s . d ie  E l te rn  Jo se f u nd  F riederike S  t  i e - 
f e l b a u e r ,  R eich sb a n n er, Ant)testen, B leich­
w eitgasse 4, einen  K n a b en  G ü n t h e r .  A m  14. 
d s . d ie  E lte rn  F ra n z  u nd  A n n a  S c h  m i e d - 
b u b  e r ,  E lek triker, Z e ll a. d. Y b b s, Messerergasse 
N r. 4 . ein M ädchen G e r t r u d s .  A m  14. ds. 
die  E l te rn  M a t th ia s  und  E m m a  H o f m a n n ,  
H andelsangeste llte r, W aidhofen . H oher M a rk t 6, 
einen K n a b en  P a u l .  A nt 12. d s . die E lte rn  
J o h a n n  u n d  A n n a  S c h i  e s z l ,  F ab rik a rb e ite r, 
K e m a ten  26. einen  K n a b en  D i e t e r .  A m  14. 
H ubert u nd  M a r g a r e ta  M  a  r  s ch n  e r, W erkfüh­
re r, Vöcklabruck, Schöndorf 112, ein  M ädchen 
M a r g a r e t e .

D a s  B e isp ie l d es  w a h ren  O p fe rn s . D er 
deutsche Mensch v e rh ä lt  sich dem Leben gegen­
ü b e r  im m e r p o sitiv . S e in e  L eb en sb ejah u n g  g ib t 
ihm  d ie  K ra f t , W id e rw är tig k e ite n  u nd  Schick- 
salsschläge zu ü b e rw in d e n . Ebenso selbstver­
ständlich  aber, w ie der deutsche Mensch d a s  L e­
ben b e ja h t, sag t er auch „ J a " ,  w enn die V e r­
p flich tu n g  zum  Verzicht und  zum  O p fer an  ihn 
h e r a n tr i t t .  Z ugegeben , es fä ll t  d ir  oft nicht 
leicht, m it der T a g e sz u te ilu n g  d e r Z igaretten  
auszukom m en, u nd  trotzdem hast du  m anchm al 
auch a u f  diesen T e i l  verzichtet, um  einem  F r o n t ­
soldaten d a m it  F reu d e  zu machen. D ieser V e r­
zicht erschien d ir  ganz n a tü rlic h  u nd  nicht der 
R ede w e r t , um  a l s  T ugend h erausgestellt zu 
W erden. Unsere h a r te  Z eit leg t den H a n d lu n ­
g en  d e r  M enschen e in e n  strengen M aßstab  an  
und  w a s  vielleicht früher a l s  O p fer g a lt, ist 
heu te  n u r  m ehr P flic h t. W e n n  heute unsere 
S o ld a te n  a n  d e r F ro n t d a s  höchste O p fe r b r in ­
g en , um  d ie  E w igkeit unseres  V olkes zu e r h a l­

ten , und W enn deutsche Menschen in  d e r  H e im at 
d a s  b itte re  L eid des L u ftte r ro rs  zu spüren be­
kommen, d a n n  sind sie u n s  B eisp iel g rö ß ten  
O p fe rs  u n d  schwersten V erzichtes. N ichts, w a s  
im m er w ir  auch an  m ate rie lle n  S p en d en  und 
E n tb eh ru n g en  zu b rin g e n  verm ögen, kann  d a ­
neben a l s  O pfer angesehen w erden. Selbst die 
g rößte S p en d e, d ie du zum  O p ferso n n tag  e r ­
b rin g st. ist d ah e r n u r  deine selbstverständliche 
P flich t. Durch deinen erhöhten  B e itra g  - zum  
6. O p ferso n n tag  am  20. F eber sollst d u  b e w e i­
sen. daß d u  d a s  B eisp iel W ahren O pfers v er­
standen hast und se in e r w ü rd ig  handelst.

T o d esfa ll. A m  14. d s . s ta rb  d a s  K in d  Anna 
S  ch a ch n e r. Z ell, Schm iedestraße 5, im  A lte r 
von 4 J a h r e n .

Schon w ied er e in  Treffer. B eim  L o sm an n  
w urde  kürzlich a b e rm a ls  e in  T re ffe r —  d er 
d r i t te  in n e rh a lb  kurzer Z e i t  —  gezogen. D ie s ­

m al w a ren  e s  500 R M ., d ie a u f d a s  g ew in ­
nende L os N r. 2,900.078 a u sb e z a h lt w urden.

F ü r  die M arkenfam m ler w urde in  unserer 
S ta d t eine T  a  u  s ch st e l l  e d e r  S a m m le r-P e r -  
e in ig u n g  stöbt. A ngestellter W ie n  9 i n s  Leben 
geru fen . A ls  Tauschstellenleiter fu n g ie rt der 
B ö h le rb e am te  P a .  K a r l  P r a s c h t n g e r ,  d ie  
A bw icklung d e s  Tauschgeschäftes h a t  der F r i ­
seurm eister P g . P e te r  R e i t e r  übernom m en. 
In teressen ten  m ögen sich bei einem d er g e n a n n ­
ten  F u n k tio n ä re  m elden.

W illst du  U n teroffizier d er L u ftw a ffe  w e r­
den? U nter diesem T i te l  veröffentlicht im  T e x t­
te i l  der vo rliegenden  A u sg a b e  der R e ich sm in i­
ster der L u f tfa h r t  und  O b e rb efeh lsh ab er der 
L u ftw a ffe  einen  A ppell an  d ie  deutsche Ju g e n d . 
Ju n g e n , d ie  U n tero ffiz ie re  in  der L uftw affe 
werden w ollen, sollen jetzt ih r Gesuch einreichen. 
Welche M öglichkeiten u n d ^ V o rte ile  die J u n g e n  
h ab e n , ist a u s  der A nzeige ersichtlich.

N achrichtenhelferinnen des H eeres w erden  
lau fe n d  aufgenom m en. B ew e rb erin n e n  finden 
h ie rü b e r N ä h ere s  im  am tlichen  T e i l  dieser Folge.

W A I D H O F E N  A. D.  Y B B S - L A ND
G eburt. A m  9. d s . w u rd e  d a s  E h e p a a r  

F ran z  un d  C ä c il ia  A i g n e r ,  2. W ir ts ro t te  23, 
durch d ie  G e b u rt e in e s  M ädchens e rfre u t. D a s  
Töchterchen erh ie lt den N a m e n  L a u r a .

T o d esfa ll. A m  D o n n e rs ta g  den 10. d s . .ist 
nach längerem  L eiden  H err J o h a n n  H e i  g l ,  
A u sn e h m e r am  G ute Feich ten , in  seinem  80. Le­
b e n s ja h re  verschieden und w urde am  S a m s ta g  
den  12. d s . von e in e r großen T rauergem einde 
zu G rabe g ele ite t. M it  dem „Feichtner", w ie 
er allgem ein  g e n a n n t u nd  b ek a n n t w a r, ist ein 
rechtschaffener, biederer B a u e r  vom  g u ten  a lte n  
Sch lag  d ah ingegangen , d er m it  g roßer L iebe an  
seiner Scholle h in g . I n  um sichtiger W eise be­
w irtschaftete er m it seinen A ngehörigen  das A n ­
wesen. b is  ih n  d a s  vorgeschrittene A lte r ver­
a n la ß te . es seinen K in d e rn  zu übergeben, d ie  es 
in  seinem S in n e  w e ite r bew irtschaften. Beson­
ders  in  viehzüchterischer Hinsicht h a tte  H e ig l 
manch schönen E rfo lg  aufzuw eisen, w a s  a u f den 
Viehschauen oft A nerkennung fa n d . Auch im  
öffentlichen Leben w a r er in  frü h ere n  J a h r e n  
mehrfach tä t ig  so durch v iele J a h r e  im  V o r­
stand  der R aiffe isen  fasse, in d er G em einde, die

Tiger bewähren sich!
V o n  O b e r g e f r .  F r a n z  A l b e r e r ,  B ö h l e r w e r k

S tr a h le n d  b la u  w a r d e r H im m el über einer 
S ta d t  im  S ü d ab sch n itt d e r O stfront, a l s  unsere 
T ig erk o m p a g n ie  den E is e n b a h n tra n s p o r t  ver­
ließ  u nd  sich in  R ich tung  H a u p tk a m p flin ie  in 
Marsch setzte. E in  Unwissender w ä re  angesichts 
dieses friedlichen L andschaftsb ildes w ohl n ie  zu 
d e r A n n ah m e gekom m en, daß  schon w enige 
K ilo m ete r jense its  des D n jep r eine e rb itte r te  
Schlacht im  G ange w ar.

D a s  Z ie l unserer K o m p ag n ie  w a r ein  heitz- 
um k äm p fter O bstgarten , d er sich augenblicklich 
w ied er in  d en  H änden der S o w je ts  befand. 
E in ig e  K ilo m ete r v o r dem  O bstgarten  bezogen 
w ir  B ere its te llung  u nd  die letzten V o rb ere itu n ­
gen fü r  den bevorstehenden K a m p f w u rd en  ge­
troffen . F ie b e rn d  w a rte te n  w ir  schon a u f den 
Einsatzbefehl, denn  w ir  m aßen dieser S tu n d e , 
d a  w ir  das erstem al m it ..T ig ern "  dem  F e in d  
gegenübertreten  d u rf te n , besondere B ed eu tu n g  
bei. D a ß  bißchen Lam penfieber w urde durch 
d a s  volle V e r tra u e n  a u f unsere neue W affe 
vollkom m en unterdrückt. E ndlich kam unser 
K om pagniechef von der Einsatzbe>prechung m it 
dem  Jn fa n te riek o m m an d e u r zurück un d  w ir  
w a re n  sehr begeistert, a l s  er u n s  m itte ilte , d aß  
in  dem  O bstgarten  v o r u n s  v ie r F e in d p an z er 
vom  T y p  T  34 v e rm u te t w erden . W ir  fuhren 
auch sogleich m it  fün f T ig e rn  lo s  un d  b ra n n ­
ten  schon d a ra u f , dem Bolschewisten n u n  e in m al 
sehr nachhaltig  d ie Z äh n e zeigen zu können. 
Schon nach kurzer Z e it  b o t  sich d er O bstgarten  
unserem  Blick und  w ir  g ingen  sofort zum  A n ­
g riff über. A uf A n o rd n u n g  unseres Chefs fu h ­
ren w i r  nicht in  d ie O b s tp lan tag e  h inein , son­
dern  in  gestaffelter F o rm a tio n  dieser e n tla n g , 
keine h u n d e r t M e te r  vom  R ande en tfe rn t. 2 m  
O bstgarten  selbst w ä re  die G efah r der R ah - 
bekäm pfung fü r u n s  zu groß gewesen. S o  b e ­
w egten w ir  u n s  lä n g s  d e s  O b s tg a r te n s  v o r­
w ä r ts ,  versuchten den F e in d  durch M G .-F e u e r 
herauszulocken, a b e r ohne E rfo lg . B ei abgestell­
tem M o to r  lauschten w ir, um  v ielleich t M o- 
torengeväusch der F e in d p a n z e r  zu h ö ren , fa-, 
men a b e r auch d a m it  nicht w e ite r. R u r  m ehr 
500 M ete r h a t te n  w ir  b i s  zum  anderen  Ende 
des O bstgartens  zu fa h ren  u nd  noch im m er 
h a tte  sich kein F e in d  gezeigt u nd  keiner von  den 
v e rm ute ten  T  34 w a r u n s  v o r d a s  R o h r ge­
kom m en. Unsere H offnung  b eg a n n  zu sinken. 
W ir  rechneten schon d a m it, unverrich te ter D inge 
w ieder um kehren zu müssen. D a  b e g a n n  plötz­
lich ein  packendes S ch au sp ie l. A m  R ande d es  
O b stg arten s  h a tte  es zwischen den B ä u m e n  a u f­
geblitzt —  d a  noch e in m al —  u nd  noch e inm al. 
I n  kurzen A bständen  nebeneinander blitzte es 
jetzt a n d a u ern d  au f . d a s  M ü n d u n g s fe u e r  der 
Feindpanzer. D o n n e rw e tte r —  d as w a ren  keine 
v ie r  F e in d p an z er m ehr, d a s  w a r ja  schon e in

ganzes R u d el. G leichzeitig  prasselte  ein  H agel 
von S t a h l  gegen unsere T ig e r , aber unsere 
P a n z e ru n g  h ie lt  stand, sie bestand  d ie F e u e r­
ta u fe  vortresfich. Unsere T ü rm e  flogen  herum  
und jedes neue M ü n d u n g sfe u er b ea n tw o rte ten  
w i r  m it  unseren  K a n o n en . D ie W irkung  unserer 
P a n z e rg ra n a te n  w a r auch sogleich festzustellen, 
d a s  K rep ie re n  d er M u n i tio n  in  den brennen­
den F ein d p an z ern  w a r  zu hö ren  u nd  die 
R auchw olken stiegen hoch zum  b la u e n  H im m el 
em por. H ie ra u f  m uß ten  d ie  Bolschewisten die 
Nutzlosigkeit ih re s  F e u e rü b e rfa lls  eingesehen 
haben , denn  sie begannen in  R ich tung  Osten 
a u sz u re iß e n . Unser O b e rle u tn a n t h a tte  aber 
ih re  B ew egungen  am  S chw anken der O bstbäum e 
erkannt, v on  den F eindpanzern  selber w a r ja  
n u r  ab  u nd  zu ein  g ra u er S ch atten  zu sehen. 
S o fo r t  g ab  er B efehl, b is  zum  östlichen E nde 
des O bstgartens  vo rzu fah ren  u nd  die flieh e n ­
den F e in d p an z er d o rt  abzufangen .

K aum  h a tte n  w ir  d as  E n d e  des G a rte n s  er­
reicht. a l s  sie auch schon in  w ild er F luch t a n ­
geprescht kam en und n u n  a u f freiem  F e ld  ein  
sicheres O pfer unserer K a n o n en  w u rd en . K einem  
F eindpanzer w a r d ie F luch t geglückt, a lle  stan­
den  sie b ew eg u n g su n fä h ig , b re n n en d , schwarz 
vom  P u lv e rd a m p s , die Leichen ih re r  Besatzun­
gen. d ie sich durch A ussteigen  re tten  w ollten , 
lagen  b lu tü b ers trö m t daneben  au f der Erde.

D a m it w a r unser erstes Gefecht m it F e in d ­
panzern  beendet, die F re u d e  ü b er den E rfo lg  
stand jedem  einzelnen von u n s  in s  Gesicht ge­
schrieben. Auch unser O b e rle u tn a n t s trah lte  wie 
noch n ie. a l s  e r eine S tu n d e  sp ä te r  dem  A b ­
te ilu n g sk o m m a n d eu r d ie  Abschußzahl von 16 
F e in d p an z ern  m elden konnte. R ich tig  stolz w a ­
re n  w ir  am  nächsten T a g , a l s  im  R u ndfunk  e r­
gänzend zum  W ehrm achtbericht durchgegeben 
w u rd e , daß  n o rd o stw ärts  X. 16 feindliche P a n ­
zer abgeschossen w u rd e n .. J e d e r  dachte bei sich: 
D a s  w a re n  w ir  m it  unseren T ig e rn  u nd  jeder 
dank te  im  stillen der schaffenden H e im a t, die 
u n s  eine solch hervorragende W affe  geschmie­
d e t h a t .

ih n  in  A nerkennung seines verd ienstvollen  W ir ­
kens zum  E h re n b ü rg e r  e rn a n n te . Durch län g ere  
Z e i t  w a r er auch O b m an n  des J a g d k o n so r tiu m s 
K o n rad sh e im -R ien  und g a r  m ancher W e id ­
m an n  e r in n e rt  sich gerne a n  d ie u n te r  der L e i­
tu n g  des Feich tners ab g e h a lten en  Ja g d e n . M öge 
er n u n  ruhen, der g u te  a lte  Feichtner, und  a lle  
d ie  ih n  kannten , w erden  ihm  e in  g u tes  G eden­
ken bew ahren .

S O N N T A G B E R G
T ra u u n g . V or dem  S ta n d e s a m t in  W a id ­

hofen schloß am  13. d s . K a n o n ie r  F ra n z  B u -  
t  a  l a , B ö h le rw erk  59. m it F r l .  A gnes 
V e y e r l ,  H a usgeh ilfin , B öhlerw erk  3, den E he­
bund .

U N T E R Z E L L
B efö rd eru n g . O b ergefre iter R u p e r t  L  e i n  - 

m ü l l e r  w u rd e  m it 1. J ä n n e r  zum  U n te r­
offizier befördert. Besten Glückwunsch!

W I N D H A G
A u s dem  F e ld . B e i den K ä m p fen  im  S ü d ­

abschnitt d er O stfron t w u rd e  d e r  O b e rg efre ite  
J o se f F n c h s l u g e r ,  S o h n  vom  Hause H asel­
b au e r, schwer v erw u n d e t u nd  starb am  29. J ä n ­
n e r  im  26. L eb e n s jah re  den Heldentod. E r  m a r  
I n h a b e r  des E isernen  K reu ze s  2. Klasse, d es  
Jn fan te ries tu rm ab zeich en s, des V erw u n d e te n ab ­
zeichens, d e r  O stm edaille u n d  d es  S A .-W eh r- 
abzeichens. D ie  H e im a t w ird  ih n  n ie  vergessen!

ST.  L E O N H A R D  AM WA LD
T o d esfa ll. Nach län g e rem  Leiden verschied 

am  S o n n ta g  den 13. ds. d e r  A u sn e h m e r am  
G u te  V orderdoppel N r . 75, H e rr F riedrich  
P r c i l c r ,  in  seinem  75. L eb e n sjah re .

Y B B S I T Z
B eförderungen . O bergefr. H einrich S o n n ­

l e i t n e r  rvurde zum  U ntero ffiz ie r, dessen B r u ­
d er G efre ite r K a r l  S o n n l e i t n e r  zum  O ber­
g efre iten  befördert. W ir  g ra tu lie re n !

G e b u rten . F ra n z  u n d  A lo is ia  M a y r ,  H ilfs ­
a rb e ite r  in  S chw arzenberg  33, e rh ie lte n  am  3.

rber d a s  sechste K in d , u nd  zw a r einen K n a b en  
e r m a n n .  M a r ia  S c h r e i n e r .  K n ieberg  
43, w urde  am  7. d s . von einem  M ädchen E r i k a  
en tbunden.
llrla u b e rb e tre u u n g . A m  13. F eber fand im  

H eim  der Frauenschaft im  Z u g e  der U rla u b er- 
b e tre u u n g  eine  N a c h m itta g su n te rh a ltu n g  s ta tt,

• die der B u n d  deutscher M ädchen u n te r  L e itu n g  
von  E lf i  P l a n k e n b i c h l e r  durchführte. 
A ußer den  hiesigen zahlreichen U r la u b e rn  w a ren  
auch d ie s m a l zehn v erw u n d ete  S o ld a te n  e in e s  
R e se rv e laz a re tte s  d azu  e in g e la d en  w orden . B e i 
einem  kleinen I m b iß  w u rd e  fleiß ig  gesungen und 
im  D u e tt  sind besonders d ie  M ä d e l S  ch m  a  - 
d e r e r - Z a d a k  un d  d ie Schw estern R  i tz i n  - 
g e r  (M o d i)  hervorzuheben . P g . S e i s e n ­
b a c h e r  verte ilte  an  die hiesigen U rla u b e r den 

F ro n tk am erad en " , w orauf a u s  diesem d ie  „Y bb- 
sitzer M a d ln  u n d  D irn d l"  gesungen w urde . 
S ta n d o r tfü h re r  d e r H J .  R  i e g l e r  le ite te  so­
d an n  lustige Gesänge und  Gesellschaftsspiele ein , 
d ie allgem eine B e lu s tig u n g  und H eite rkeit her­
vorriefen . Hella S o n n e c k  b eg le ite te  m anche 
L ieder a u f dem Akkordeon. Jed e m  der zehn G äste 
a u s  dem  R eserv elazare tt w urde  ein  Päckchen, 
d a s  ein  Buch, B rie fp a p ie r. Z ig a re tte n  und  K u ­
chen en th ie lt, m itgegeben. V o r dem  B e g in n  des 
h e ite ren  N achm ittages b eg rüß te K u ltu rfte lle n ­
le ite r D r . B ö h m  die V erw unde ten  u nd  d ie  
U r la u b e r , wobei er in  seiner kurzen R ede her­
vorhob, daß die W a ffe n trä g e r  nicht allein  die 
V e rte id ig e r unseres H e im a tla n d es  feien, sondern 
auch gleichzeitig d ie  K u l tu r t r ä g e r  fü r alle  L ä n ­
der , w oh in  der deutsche S o ld a t  auch komme. 
N achträglich begrüßte auch der O r tsg ru p p e n le ite r  
a lle  verw undeten  w ie b e u r la u b te n  S o ld a ten . A m  

. M o rg e n  des nächsten T a g e s  fuhren  d ie G äste 
w ied er in  ih r  N e ie ro ela zare tt zurück.

A u s  dem  M a id e n la g e r . I m  letzten B ericht 
brachten w ir  den Abschied der L a g e rfü h re rin  
G r. H e t z e r ; fast zu r gleichen Z e it  m uß te  auch 
d ie  L a g e rv e rw a lte r in  M i lla  G u t  t m a n n , die 
fast zwei J a h r e  h ie r w a r. diese S te lle  aufgeben , 
um  den gleichen P osten  in  R uprechtshofen anzu­
tre ten . M illa  G u ttm a n n . d ie  zufolge ih re s  
D ienstes besonders v ie l m it  d e r  B evö lkerung  in  
B e rü h ru n g  kam. w urde wegen ih res  l ie b e n s­
w ürdigen u nd  freundlichen W esens allgem ein  
gern gesehen u nd  ü b era ll w ird ih r  Abschied sehr

8665 Kilogramm Heilkräuter gesammelt
L eistung  der S ch u len  des K reises A m stetten

Nach dem  n u n  vorliegenden  E n d erg eb n is  der 
H e ilk räu tersam m lu n g  1943 a n  den S chulen des 
K reises  A m stetten  w urden  8665 K ilo g ra m m  ge­
trockneter H e ilk räu ter gesam m elt. Welche, A rb eit 
m it  dem  S a m m e ln , E in b r in g e n , Trocknen un d  
V ersenden v e rb u n d en  ist. kann m a n  m it w e n i­
gen W o r te n  nicht schildern. D ie richtige V o r­
s tellung  von  der gesam m elten  M en g e  g ew in n t 
m an . w enn  m a n  bedenkt, d aß  m it  diesen H e il­
k räu te rn  2170 Erdäpfelsäcke gefü llt w erden  könn­
ten. M i t  diesem schönen E rg e b n is  haben  d ie 
S ch u len  d es  K reises A m stetten d a s  v o rjä h r ig e  
E rg e b n is  um  m ehr a l s  2000 K ilo g ram m  ü b e r ­
troffen . M en g e n m ä ß ig  steht d ie V olksschule A m ­
stetten  m it  791 K ilo g ra m m  an  der S pitze aller 
S chulen  d e s  K reises. D ieses g u te  E rg e b n is  w ird

ab e r von  d e r H auptschule W  a i d h o f e n  a .  d , 
Y b b s  m it 630 K ilo g ra m m  überbo ten , w enn 
d eren  bedeutend geringerer Schü lerstand  berück­
sichtigt w ird . W e ite re  h e rvorragende Ergebnisse 
e rz ie lten  d ie  Volksschule S t .  V a le n t in  m it 399 
K ilo g ram m . M ädchenhauptschule A m stetten  m it 
395 K ilo g ram m , H auptschule R osenau  m it 349 
K ilog ram m . Volksschule S tre n g b e rg  m it  314 
K ilo g ram m , K nabenhaup tschu le A m stetten m it 
312 K ilo g ra m m , V olks- u nd  H auptschule Ybbsitz 
m it  310 K ilo g ra m m  u nd  d ie  Volksschule Vieh- 
d o rf m it  301 K ilo g ram m . D ie  S ch u len  d e r  
K re is s ta d t  brachten  in sg esam t 1703 K ilo g ram m  
au f. D en  Lehrpersonen und  den Schülern  ge­
b ü h rt fü r  diese beachtliche L eistung  der beste 
D ank!

D ie  erfolgreichste T igerbesatzung. 88 sowjetische P a n z e r  h aben  diese M ä n n e r  b ish e r  vernichtet. 
K o m m a n d a n t des T ig erp an ze rs  ist - - -U n te rs tu rm fü h re r  u nd  E ich e n la u b träg e r W ittm a n n . (P K .-  
A u fn ah m e: ---K rie g sb erich te r Büschel, HH., Z .) •
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b e d a u e rt. Auch ih r  brachten  die M a id e n  d es  
L a g e rs  am  B ah n h o f ein  AbschiedsstänÄchen. 
D iese Woche mutz auch noch die Küchenchefin 
K a th i  B ö h m  von h ie r  Abschied nehm en, um  
in  gleicher Eigenschaft in  d a s  L a g e r S t .  L eon­
hard  am  Forst Zu übersiedeln. Auch ih r  g i l t  u n ­
ser herzlicher Absch'iedsgruß.

H e im atg rüße. D ie sm a l fü h r t  u n s  d ie W a n ­
derung in  d ie  Gegend des H ubberges. A ls  erstes 
B a u e r n h a u s  au f  dem Rücken d es  B erg e s  e r­
reichen w ir  den  H of K le in flach re ith . H ie r  a r ­
b e ite t  die V är.erin  im  H a u s , w ährend  die Toch­
t e r  sich abm üht', einen großen, unfruchtbaren  
B irn b a u m  au szu g rab en . D ie  beiden F ra u e n  sind 
a lle in , denn  d ie  einzige m ännliche K ra f t , d e r 
S o h n  J o h a n n ,  ist im  vergangenen  J a h r  im 
Osten gefallen. D a fü r  geht es am  Hofe E ro ß - 
flachre ith  bedeutend leb h a fter zu. H ier w im m eln  
sieben K in d er herum . D ie B ä u e r in  käm m t eben 
ih re  M äd e l, der B a u e r  ist in  die S ta d t g e fah ­
ren, w ährend  d ie G ro ß m u tte r im  K eller an  den 
R ü b e n  und K arto ffe ln  arb e ite t. D e r G ro ß v a te r 
ist le ider b e ttläg e rig . E in  K riegsgefangener h ilf t  
in  der L andw irtschaft m it. E ingerückt ist von 
h ie r  der B ru d e r d es  B au ern , L e o n h a r d ,  der 
von  allen  gegrüßt w ird . W e ite r  w a ndernd , ge­
lan g e n  w ir zum  Hof Rottenschlag, der w ie der 
nächste, Schwarzbach der W eidegenossenschaft ge­
h ö rt. A u f R ottenschlag ist a lle s  am  B e rg  b e ­
schäftigt. ü b e r  Schw arzbach, von wo n iem an d  
eingerückt ist, gelangen  w ir  in  d a s  U r ita l  und  
um  nahe der S tra ß e  liegenden  Hof Urnbäch. 
Der B a u e r sitzt eben in  d e r Küche, w ä h ren d  die 

B ä u e r in  m it  der Tochter R e s l B ro t  bäckt. D ie 
R o s l  schneidet K r a u t  fü r d a s  M ittagessen . D er 
kleine H a n s l fü t te r t  m it dem K riegsgefangenen  
d a s  V ieh  im S ta l l .  E ingerückt sind h ie r d ie 
S öhne W i l h e l m  u nd  L e o p o l d  d ie  von 
allen  F am ilie n an g eh ö rig e n  herzlichst gegrüßt 
w erden. A uf dem Rückweg einen anderen  W eg 
einschlagend, g e la n g en  w ir  zum  S cheib lre ith- 
h-äusl, von wo n iem and  eingerückt ist. D agegen 
w urde  vom Hof S cheib lre ith  d er O bergefre ite  
M ichael S t i e g !  e r  v erw undet. E r  w e ilt zur­
ze it a u f E rh o lu n g s u r la u b  dahe im  und ist gerade 
m it  dem  Flechten eines K örbchens beschäftigt. 
Schließlich g e langen  w ir  zum  B a u e rn h a u s  
S türzleck, d a s  w ir schon bei e ine r früheren 
W a n d e ru n g  g e n a n n t haben .

O P P O N I T Z
V o n  unseren S o ld a te n . D e r O b erg efre ite  in  

einer F la k a b te ilu n g  O sw a ld  K  e l l n  r  e i t  n e r, 
I n h a b e r  des E isernen K reuzes  2. K laffe, fand  
a m  15. J ä n n e r  im  K a m p f gegen S o w je tru ß la n d  
in  t re u e r  P flic h te rfü llu n g  den H eldentod. E r  
ist e in  S o h n  vom G u te  L eofer u nd  stand im  
23. L ebensjah re . W ir  w erden  ih n  n ie  vergessen!

G e b u rt. D er F a m ilie  H e l m ,  H auslehen  
N r . 26, w urde a l s  zw eites K in d  ein  S o h n  
K a r l  P e t e r  am  12. J ä n n e r  geboren .

U nfälle . K ürzlich w urde der F o rs ta rb e ite r 
Josef R  a  p p l, a l s  er nachts v o r d ie H a u s tü r  
t r a t ,  von  u n b ek a n n ten  T ie re n , verm utlich  Dach­
sen, angefa llen  un d  an  d en  B e in en  schwer ver­
letzt. D a s  Deutsche R o te  K reuz leistete erste 
H rlfe. —  D e r F ach a rb eiter Leopold  H o f n e r  
w urde  von  einem  P fe rd  durch Hufschlag schwer 
verletzt. E r  e r li t t  e in e n  Schädelbasisbruch , einen  
K ieferbruch u n d  R iß w u n d e n  im  Gesicht. H ofner 
w urde in  d as  K ran k en h a u s  nach W aid h o fen  ge­
b rach t un d  d o rt  sofort o p erie rt. Vermerkt sei, 
d aß  d e r S o h n  d es  Besitzers des P fe rd e s  vor 
e in ig e r Z e it eb e n fa lls  durch Huffchlag desselben 
P fe rd e s  g etö te t worden w ar.

S tra ß e n sa m m lu n g . D e r vom  Reichsluftschutz- 
L und am  5. u nd  6. ds. durchgeführten S tra ß e n -
sam m lung w a r  e in  g u te r  E rfo lg  beschieden. 
Trotz schlechter W itte ru n g  konnte d a s  E rg e b n is  
gegenüber dem V o r ja h r  um  e in  beträchtliches ge­
steigert werden.

T o d esfa ll. M o n ta g  den 14. Äs. ist nach lä n ­
gerem  L eiden  H err F e rd in a n d  P ö c h h a c k e r ,  
H ausbesitzer in  E ro ß re h a u  N r . 5, in  seinem  73. 
L eb en sjah re  verschieden.

G R O S S H O L L E N S T E I N  A. D. Y BBS
A u s dem  F e ld . Z u r  gleichen Z e it , a l s  in 

der H e im a t der L ich terbaum  ers trah lte , starb 
der 2 2 jäh rig e  O bergefreite  K a r l  W e g e n s c h i m -  
m e l  a u s  K le inho llenste in  an  d e r italienischen 
F ro n t ,  w ie  es d ie  P flic h t befahl, den  H e lden­
tod . D e r O p fer unserer H elden  w ert zu sein, 
h e iß t die B ew ä h ru n g  d e r H eim at!

W illst Z)u iiHtaroföiziar 
das CutfMuföa u/ardem?
1.  A n r r a h m e o l t e r  17  J a h r e

2 .  N a c h  e i n j ä h r i g e r  A u s b i l d u n g s z e i t  
U n t e r o f f i z i e r a n w ä r t e r

3 .  S e l b s t w a h l  d e r  W a f f e n g a t t u n g  je  n o c h  
N e i g u n g  u n d  F ä h i g k e i t

4 .  A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t  b e i  E i g n u n g  z u m  
O f f i z i e r

5 .  o d e r  in d e n  g e h o b e n e n  B e a m t e n ­
d i e n s t  ( I n s p e k t o r ,  O b e r i n s p e k t o r ,  
A m t m a n n )

E in z elh e ite n  e rf ä h r t  m a n  b e im  z u s tä n d ig e n  
W e h rb e z irk sk o m m a n d o  u n d  beim  N achw uchs- 

i O ffiz ier d e r  Luftw affe

JUNG DIE WAFFE JUNG IH R  GEIST  
JUNG IH R E TRÄGER . ,

W a n n  verdunke l n w i r ?
I n  d er Z e it vom  20. b i s  26. F eber von  %7 

U h r ab e n d s b is  5 U hr früh.

Der Bildschnitzer Lanzenberger erzählt
V o n  E l i s a b e t h  K r a u s - K a s s e g g

Ü ber Lunz h in a u s  bekann t ist unser V ild - 
. rtttzer L u d w ig  L a n z e n b e r g e r .  W e n n  er 

in s  E rzählen  kommt, e rfäh rt m an so v ie l I n ­
teressan tes a u s  dem  a lte n  Luikz. daß m an  a u s  
dem V e rw u n d e rn  g a r  nicht m ehr herauskom m t. 
E r  h a t v iel in  den  a lten  P fa rrb ü ch e rn  h e ru m ­
gestöbert u n d  besonders -viel Fam iliengeschichte 
betrieben. S o  hat er auch m ir  e in m a l lange 
e rz ä h lt  u nd  so g u t ich kann, w ill ich es w ieder 
erzählen .

S e in  G ro ß v a te r F ra n z  L anzenberger w a r 
d er S o h n  eines Ho lzkn echtes i n  N e u h au s, wo 
er 1805 im  H a u s  V a ltlb o d en  geboren  w urde. 
I m  selben J a h r  zogen französische T ru p p e n  h ie r 
durch u nd  w arfe n  a u f d e r Suche nach L eb e n s­
m itte ln  und  G eld den kleinen F ra n z i a u s  der 
K inderheidel u nd  sogar d ie P fosten  a u f der 
T en n e  rissen sie a u f un d  w ollten  d a  w a s  f in ­
den. Nach dieser u n ru h ig e n  Z e it w uchs der 
V u b  g u t h e ran  un d  kam zu einem  Schuster in  
B o d in a  in  die L ehre, dessen H a u s  d ie „K as- 
s te ig en ' g en a n n t w urde, w e il es “so schmal u n d  
hoch gebau t w a r  w ie ein  Gestell, d a s  die 
B a u e rn  zum  Trocknen von  Schafkäse benützen. 
V on d o rt  h e ira te te  er nach Lunz in d a s  Bruck- 
schusterhaus (heu te W in d h a g e r) , a u f dem d as  
Schustergew erbe schon se it ein igen  h u n d e r t J a h ­
ren wa.r.

F ra n z  L anzenberger hatte fün f S ö h n e , die 
alle im  G ew erbe tä t ig  w a ren  u n d  fleiß ig  m it­
arbeiteten . A rb e it gab  es genug. F ü r  d ie J ä ­
ger u n d  Holzknechte b i s  Taschelbach^tN d R o t- 
w a ld  und oft noch w e ite r machten sie die schwe­
ren, festen Schuhe, d ie  m a n  in  dieser G egend 
b raucht. F ü r  d ie Holzknechte machten sie au ß e r­
dem auch d ie  dicken L ederfäustlinge, welche d a ­
m a ls  b e i der schweren W in te ra rb e it  im  Hoch- 
g eb irg  g etra g en  w urden u nd  m an w a r m it  d re­
ien e ig e n artig  gearbeiten  Handschuhen im m er 
sehr zu frieden . F ü r  d ie  F lö ß e r aber w urden  
d ie  hohen S tie fe l  gearbeite t, die diese bei ih rem  
schweren B e ru f brauchten . D a s  Holzschwemmen 
w a r  in  den vorigen  J a h rh u n d e r te n  e in  w eit 
v e rb re ite te r B e ru f  in  u n serer Gegend und e r­
forderte nicht n u r  v iel G e w an d th e it, sondern auch 
d ie  entsprechende A u srü stu n g  und  d av o n  beson­
d e rs  guttz S tie fe l .  D a s  Leder ho lte  sich der 
M eis ter m it seinen S ö h n en  m it dem  Ziehschlit- 
ten  a u s  d e r Lederei G lax  in  Scheibbs. A lle

v ie r Wochen u n g efäh r w a r Z a h l-  und  L iefertag . 
D a  fanden  sich beim  P are d er (heu te P ö ll in g e r )  
in  L a n g a u  Schuster, Schneider S a t t l e r  e in , l ie ­
ferten  ih re  W a re  und  d ie L eu te  kamen von 
w either, um  sie zu bezahlen . A ber viel von  der 
fe r tig e n  W a re  h a t  auch d e r a lte  © reger von 
der M o a ß -S u lz  au sg e trag e n .

D e r S o h n  D a v id  Lanzenberger heira te te  
1889 a u f d ie A ng erm ü h le  und  ü b te  hier w eiter 
sein G ewerbe a u s . D ie A ng erm ü h le  w a r d a ­
m a ls  schon durch sechs G e n era tio n e n  in  d er 
gleichen F a m ilie , davon zw eim al in  w eiblicher 
E rbfo lge . A uf d e r  A ngerm ühle  w ar die M ü h le  
noch in  B e trieb , die eine der ä ltesten  M ü h len  
von L u n z  w a r u nd  b i s  1925 in  B e trieb  blieb. 
V inzenz K re n n , der G ro ß v ater vgn Lanzenber­
g e rs  M u tte r , w a r v o r 1850 S o ld a t  im  Heere 
Radetzkys u nd  käm pfte a l s  solcher gegen ' I t a ­
lien. A ls  er schon zw ei J a h re  S o ld a t  w ar, b a t 
er u m  U rla u b . D a  hieß e s : „ W as , S i e  wollen 
U r la u b ?  S ie  find  ja  eh erst eingerückt!" A u s 
dem U rla u b  w urde  also nichts und erst nach 
drei J a h r e n  bekam  er e inen . Roch heute findet 
sich in  der F a m ilie  d e r  kleine, zierliche S tie fe l ­
knecht, den der U rg ro ß v a te r m it nach I t a l i e n  
nahm  und a u s  den  K äm pfen  von M a g e n ta  und  
S o lfe r in o  w ied e r m it  nach Hause brachte. Nach­
dem  Vinzenz K re n n  dreizehn J a h r e  sieben M o ­
n a te  u nd  elf T ag e S o ld a t  gewesen w ar. kehrte 
er in  d ie H e im a t zurück u nd  w urde  h ie r  F ü h -

Salzabrücke fa n d  er a u ftrag g e m ä ß  oft einige 
Gemsen oder w ohl auch einen  Hirschen, d ie  er 
bei einem  W ir t  in  Scheibbs abzu lie fern  hatte . 
S eine A u ftrag g eb e r sah er n u r  sehr selten. 
V ielleicht h a t  e r auch d a s  G eld  a u f  d e r Rück­
fa h r t  u n te r  der S alzabrücke h in terleg t. O ft 
m ußte er b e i den E isen fuhren  den V o rre it (V or­
spann) an fo rd ern . Diesen leisteten  der W ag n er- 
b a u e r . W eißenbachbauer, auch der M a u s ro d le r  
b is  a u f  den G rubbers und  der O r t,  w o der V o r­
spann  um kehrte, heiß t heu te  noch a u f der A b­
spann. L u d w ig  L anzenberger w an d te  sich der 
B ildschnitzerei zu u n d  v iele schöne A rbeiten  sind 
schon a u s  seiner H and hervorgegangen und w ir  
hoffen, daß  auch e iner seiner acht S ö h n e  diese 
ichöne V olkskunst a u sü b e n  w ird.

F ro n tu r la u b e r .  D ie  H e im a t b e g rü ß t die 
F ro n tu r la u b e r  O bergefreiter H a n s S c h n e i d e r ,  
O T .-A rb e ite r K a r l  H a b e r f e l l n e r  und 
w ünscht ih n en  beste E rh o lu n g .

V om  Naturschutz. Unsere S o ld a te n  im  F eld , 
die d a s  H e im a tb ild  im  Herzen tra g e n , können 
versichert sein, d aß  S o rg e  g etra g en  w urde, daß  
dieses B ild  auch so e rh a lten  b le ib t. S o  w urden  
alle besonderen  N a tu r- oder baulichen M erk m ale  
a l s  N atuvfchutzdenkm äler angem eldet. D a s  
N a tu rw u n d er der ,/Schaum auer , jene  H öhlen 

szeitlichen M oränenscho tter, und d a s  
M e l, di< "Sie sogenann te  „ K reu z w ag "  a u sKreuzstöckel, , „ 

d e r  T ürkenze it, sind bere its  gesetzlich geschützt. 
N n u n m eh r sind n eu e rd in g s angem eldet w o rd en : 
D ie  tau sen d jä h rig e  E ibe und d ie a lte  B lu tbuche 
im  B ra u e re ig a r te n . d ie  m ächtige Akazie beim  
W a g n e rh a u s , d ie zw ei riesigen Echolzlinden, die 
große W eide b e i d er D iem säge un d  d as  letzte 
ursprünglich  erh a lten e  E isenham m erw erk  m it 
d e r g ro ß e n  Esse des S p en g lerm e is te rs  S preitzer. 
E s  ist g ep la n t, diesen a l te n  H am m er a u s  der 
B lü te ze it der E isen w u rzen  nach dem K rieg e  a ls  
H e im atm useum  einzurichten. B ei dieser G e­
leg en h eit geben w ir bekannt, d aß  d a s  U rw a ld ­
geb ie t R o tw a ld  am  S lld h a n g e  des D ü rn ste in s  
im  A u sm a ß  von über 600 H ek ta r u nd  die Lech- 
n e rg rä b e n  bei Kasten a l s  N aturschutzpark gesetz­
lich geschützt sind. A b er nicht n u r  auf a a s  
äu ß e re  B i ld  der teuren  H e im at sollen unsere 
S o ld a te n  stolz sein können, sondern auch au f 
die in n ere  H a ltu n g  d e r  H e im at, die ste ts be­
strebt sein w ird , sich ih re r  H eldensöhye a n  den 
F ro n te n  w ü rd ig  zu erw eisen.

O rtsb a u ern sp rech tag . A m  S o n n ta a  den 13. 
ds. b eh a n d e lte  d e r O r ts b a u e rn fü h re r  P g . A n to n  
P i c h l e r  be im  S p rec h ta g  der hiesigen  O r ts ­
bauernschaft folgende A n g e leg en h e iten : F ü r
d ie  E in g a b e  der H ofkarten ist d er letzte 
Z eitp u n k t der 20. F e b ru a r .  F ü r  d ie A n fo rd e­
ru n g  von  landw irtschaftlichen  A rb e itsk rä fte n  
sind die A u f tra g s a n trä g e  an  d a s  A rb e itsa m t 
W a id h o fen , w enn  nicht ichon e rfo lg t, sofort v o r­
zulegen. E in  T ra k to r fü r  d a s  Umbrechen von 
Ö d lan d  zu W iesen w ird  zu r V e rfü g u n g  gestellt. 
Ansuchen sind an  den  O r tsb a u e rn fü h re r  zu stel­
len . D erselbe stellt auch Bezugscheine f ü r  la n d ­
w irtschaftliche G e rä te  a u s . Ansuchen fü r forst­
wirtschaftliches W erkzeug sind zu r A u sfo lg u n g  
d e r  n ö tigen  E isenm arken  beim  F o rs ta m t in  
W aidhofen  a. d. P b b s  einzureichen,, u nd  zw ar 
a m  1. M ä rz , 1. J u n i .  1. S e p te m b e r und  1. D e ­
zem ber. B e i d ieser G elegenheit können auch a n ­
dere Ansuchen u n d  Beschw erden vorgebracht w e r­
den. A ls  feste Ferkelpreise sind festgelegt: B is  
zu 20 K ilo g ram m  R M . 3.50, von  20 b is  35 
K ilo g ram m  R M . 3.— , v on  35 b i s  50 K ilo ­
gram m  R M . 2.20. S a a tg u t  w ird  n u r  gegen 
R ücklieferung abgegeben. D e r B ed arf ist jetzt 
schon bei der Genossenschaft oder b e im  Erotz- 
v e r te ile r B  r  o ck l in  W aidhofen  anzum elden . 
Nach M öglichkeit ist eigenes S a a tg u t  zu v er­
w enden. A u sn a h m e n  w e rd en  in fo lge  d es  v o r­
jäh rig e n  H agelschlages b ew illig t. E ine Zucht­
viehversteigerung findet am  17. M ä rz  in  S a n k t 
P ö lte n  s ta tt. S o fo rt ig e  A n m eld u n g  ist e r fo r­
derlich. D a  fü r  die hiesigen Züchter der Absatz 
in  W eyer» v o rte i lh a f te r  ist w urde  die Z u lassung  
fü r  die do rtig en  Zuchtv iehveransta ltungen  einge- 

. reicht. I n  S t .  P ö lte n  finden folgende s ta tt:  am
11. M ä rz . 2. J u n i ,  25. A ugust. 6. O ktober und  
8 . D ezem ber. E in e  Z üch te rversam m lung  findet 
am  22. F e b ru a r  in  W a id h o fen  a. d. Y b b s  s ta tt. 
E s  ist P flic h t der V e rb a n d sm itg lie d e r , diese zu 
l^suchen. E s  w u rd e n  d ie  B ed in g u n g en  fü r  die 
heu rig e  W o llab lie fe ru n g  in  E rin n e ru n g  ge­
bracht. Bezüglich d es  Schweineschlachtgewichtes 
w urde  besonders e rk lä r t, daß s te ts  d a s  125- 
K ilog ram m -L ebendgew ich t erreicht w erden soll, 
d a s  dann  m it 100 K ilo g ra m m  Schlachtgew icht 
angerechnet w ird . U n te r diesem  Gewicht kann 
bei F u tte rm a n g e l n u r  m it B ew illig u n g  der

6  t o I I  O b ergefre iter E d u a rd  R i t z i n g e r ,  
O b ergefre iter Josef K i l i a n .  U nteroffizier J o ­
h a n n  H e l m e l .  S ta b s g e fre ite r  Josef P ö c h -  
h a  cke r, G e fre ite r K a je ta n  F  a l l m a n n. G e­
fre iter Jo se f R e i t e r ,  Schütze E rw in  T o m a -  
I o n i, G efreiter S eb astian  T e u f  I, G efre iter 
■Johann G r o ß b e r g e r ,  J ä g e r  N o rb ert E  s  - 
l e t z b i c h l e r ,  O b e rg efre iter Em m erich H e r z ,  
O b e rg re n ad ie r F ra n z  F r o h n e r ,  G e fre ite r  J o ­
han n  R i s c h  s t e i n e r .  G ren ad ie r M ichael H a - 
g e r, O bergefreiter Josef H e i g l. W ir  w ü n ­
schen a llen  frohe U r la u b s ta g e !

D er M a n n , der a l le s  kann . I n  v ie len  O r ­
ten. wo jetzt d er H andw erkerm ange l groß ist, 
f in d et sich jetzt, ausgesieb t durch den K rieg , ein 
M a n n , der v ie les  kann  und d er nun  den N o t­
helfe r in den verschiedensten Schw ierigkeiten a b ­
g ib t. Auch L unz besitzt so einen w ichtigen M a n n  
und es v e r lo h n t sich, e in m a l sein W irken  zu be­
trachten. E s  ist d ies  der Schlosser und  M o n te u r 
K a r l  Q  u i r  x tn  e r, d er heute eine R eihe von 
A ufgaben  zu e rfü llen  h a t. Q u irx tn e r w a r viele 
J a h r e  a l s  Schlosser in  F a b rik  und  Bergw erk 
tä tig , w a r dann  bei der R eichsau tobahn  und bei 
K rie g sau sb ru c h  H ilfspolizist. H ie ra u f  w urde  er 
L a g e rw a rt bei der F ir m a  Heiser in  K ienberg, 
kam d a n n  w ieder nach Lunz. wo e r  n u n  V er­
tre te r  des L a g e rfü h re rs  im  hiesigen K G .-L ag er 
ist. A ber nu n  kommt d a s  andere: D a  h at je ­
m and  einen au fg eg an g en en  Zippverschluß an  
einem  wichtigen Kleidungsstück und ist verzw ei­
fe lt d a rü b e r , H a u s fra u e n  entdecken Löcher in 
ih ren  K ochhäfen. O fen ro h re  sollen eingepaßt 
w erden. B ei einem  F a h rra d  ist e tw a s  nicht in  
O rd n u n g . E in  Herd soll aufgestellt werden. E in  
K am m  ist entzweigebrochen. Und w a s sonst noch 
in  H a u s h a l t  u nd  Hof passiert, kranke N ähm aschi­
nen nicht zu vergessen. M a n  ja m m e r t . .  und 
d a n n  lä u f t  m an  zu H e rrn  Q u irx tn e r . E r h a t 
keine W erkstatt, d a s  ist schlimm, und  eigentlich 
keine Z e it und  das ist noch schlimmer. A ber er 
h a t auch ein  g u tes  Herz u nd  so inacht er im m er 
w ieder d ie  D inge heil, die m an  so n ö tig  braucht, 
die heute unersetzlich sind. F ü r  alles , w a s  tech­
nisches W issen und  technische F äh ig k e iten  ver­
la n g t. w eiß er R a t .  E in  solcher M a n n  ist ein  
Lichtblick in  den zerstörenden Tücken des A lltag s .

des L aienhelferku rses. D er L aien -

K reisbauernschaft oder bei G u tachten  eines 
T ie ra rz te s  geschlachtet w erden. Zuerst m uß  ab e r 
d e r A n tra g  beim  O rtsb a u e rn fü h re r  gestellt w er­
den . B ü rg erm e is te r P g . H ans S c h ö l n h a i m -  
m  e r  äu ß e rt sich ebenfa lls  zu letzterer A ngelegen­
heit. E r  sprach ferner auch ü b er d ie  Z uch tw ah l 
des S tie re s  zu r H ebung der M ilch leistung  und  
richtete d a n n  an  die B auernschaft einen  A ppell 
bezüglich d e r  B re n n h o lz a u fb r in g u n g  fü r 1944. 
Anschließend erin n e rte  ein  kurzer S ch u lu n g sv o r­
t ra g  a n  d ie wichtigsten P u n k te  d e s  P a r t e i ­
p ro g ra m m s. O r ts a m ts le i te r  der N S V . P g . F r .  
M a y e r  b erich tete sodann  ü b er E in q u a r tie ru n g  
v on  M ü tte rn  u nd  K in d e rn  a u s  lu ftg efäh rd e te n  
G ebie ten .

Jm k erv e rsam m lu n g . S o n n ta g  den 13. F eber 
w u rd en  u n te r  Vorsitz d es  O b m a n n e s  P g . J u l iu s  
S t a d l e r  an läß lich  der M o n a tsv e rsä m m lu n g  
fo lgende A ngelegenheiten  beschlossen: D ie J a h ­
re sh au p tv ersa m m lu n g  fin d e t am  5. M ä rz  um  10 
U h r bei E delbacher s ta tt. D ie w eiteren  M o n a ts ­
versam m lungen je w e ils  am  1. S o n n ta g  jedes 
M o n a te s . D e r F rü h jah rsfu tte rzu c k er w ird  von 
K a u fm an n  U n t e r b r u n n e r  au sg e g eb en ; es 
find  noch im  M o n a t  F e b ru a r  die Säcke m it  N a ­
m ensze tte l d o r t  abzugeben. F ü r  jedes B ie n e n ­
volk werden VA  K ilo g ram m  gegeben. D e r J m -  
kerrauchtabak w ird an läß lich  d e r  H a u p tv e rsam m ­
lu n g  au sg e fo lg t. E s  w urd en  E in h e its -H o n ig - 
g läse r bestellt. A lles  B ienenw achs m u ß  ab g e­
lie fe rt w erden . F ü r  den B ezug von M i t te l ­
w än d en  ist ein F o rm u la r  au sz u fü llen . F ü r  ein 
A lt-B ien en v o lk  w erden 400 G ram m  M it te l ­
w ände und  fü r einen Schw arm  1000 G ram m  b e­
rechnet. E s  w ird  eine Sam m elste lle fü r  W achs­
tres te rn  errichtet, d ah e r sind auch diese Rück­
stände a u s  der W a ch sv e ra rb e itu n g  zu sam m eln. 
W achs ist ein  kriegsw ichtiges R o h m a te ria l, d a ­
her sparsam e V erw e n d u n g  gebo ten !

E a r te n b a u o e re in . A m  7. ds. h ie lt d er S chu­
lu n g s w a l te r  des E a r te n b a u v e re in e s  P g . A n ton  
S t e i n b a c h e r  einen  sehr lehrreichen V o r tra g  
ü b e r  d ie Geschichte des O b stb au e s , d a s  Leben 
der B äu m e im  allgem einen  und P fla n z u n g , 
D ü n g u n g , S ch n itt d er O bstbäum e im  beson­
deren. fe rn e r  S ta m m - u n d  V la tten tw ick lung , 
K ro n e n b ild u n g , d a s  A uslich ten  der Äste und  die 
S chäd lingsbekäm pfung . B ezüglich d e s  Gemüse­
b a u e s  sprach er ü ber d ie B o d en b earb e itu n g , 
D ü n g u n g . B ew ässerung. U nkrau t- u n d  Insekten­
b ekäm pfung. d ie S a a t  u nd  Aufzucht der P f l a n ­
zen, S a m e n g u t  und  S o r te n w a h l, Zwischengemüse 
u n d  W in tergem üse. D iese A u sfü h ru n g e n  f a n ­
d en  volle A nerkennung. D er nächste V o r tr a g  
w ird  am  6 . M ärz  in  K le inhollenstein  u n d  am  
13. M ä rz  bei E delbacher um  19.30 U hr s ta ttfin ­
den. A m  13. F e b ru a r  fand  u n te r  Porsitz des 
O b m a n n e s  P g . F ra n z  M a y e r  e ine  S p ren g e l­
leitersitzung s ta tt. E s  w urde die Hederich­
bekäm pfung sow ie d ie E n trü m p e lu n g  der O bst­
g ä r te n  b eh a n d e lt. Letztere ist am  K ö n ig sb erg  
b e re its  vo llstän d ig  du rchgeführt w orden . D er 
K unstdünger fü r  d ie M itg lied e r ist b e re its  zu­
gew iesen w orden. I m  eigenen In teresse  em p­
fieh lt es sich fü r  jeden Obstbaum besitzer, dem 
E a r te n b a u o e re in  b e iz u tre ten  u nd  d ie  V o rträg e  
zu besuchen.

L U N Z  AM S E E
Unsere U r la u b e r . U n tero ffizier F ritz  F  ü  r  n  - 

w e g e r . G e fre ite r  F ra n z  L e i ch t f r  i e d, O b e r­
ge fre ite r B ru n o  E h l e r .  U n teroffizier A n ton  
H  e i g l ,  H .Angest. E h re g o tt M ü l l e s .  L W . 
O th m a r  G r o ß e i m e r ,  O b e rg efre iter Leopold 
K ä f e r .  W achtm eister F ra n z  R  i tz i n g e r, G e­
f re ite r  E gon B r i e f e n ,  R e i te r  K i l ia n  H e i ­
ni e l, O bergefre iter J u l iu s  V  o b a  l. Unteroffi-

w urde, sein E nde. Alle 29 T eiln eh m erin n en  b e ­
s tanden  sie m it gu tem  E rfo lg . Z u m  S chluß 
w u rd e n  auch noch d ie wichtigsten V e rb än d e  g e ­
ü b t u nd  die H errichtung der L aienhelferta |che  
besprochen. D iese Tasche h ab e n  z. B . die K u r s ­
te iln eh m erin n en  in  G am in g  m it  großem  Geschick 
selbst hergestellt u nd  a u s  eigenen  M itte ln  m it 
D reiecktüchern, B in d e n , Riechstoff, S ic h erh e its­
n ad e ln  und N a tro n  versehen.. S o  ist d ie  Tasche 
jed e rze it g riffbere it und  kann im  E rn stfa ll so­
fo r t gebraucht werden. D ie L unzer T e iln e h m e ­
rin n e n  sind schon d ab e i, d ie  la ic h e n  auch her- 

~   ....................." - n  Abschluß fo lg tezustellen. Nach dem  offizi 
noch ein gem ütliches V e i,a m m e n |e in  im  w a,r- 
h of S tix , zu dem  alle  e tw a s K eks beisteuerten , 
d a m it auch fü r  den M ag e n  gesorgt w ar. F ra u  
Schrenk h a t n u n  bere its  121 L aie n h elfer in n en  
au sg e b ild e t, d a  sie auch die K urse in  G östling 
und  G a m in g  durch führte . I n  B odingbach  w u r ­
den 2 L aie 'nhelferinuen  au sg e b ild e t, in  S eehof 
lä u f t  jetzt noch e in  K u r s  m it  17 T eiln eh m e rin ­
nen. E -n  w e ite re r K u r s  ist noch fü r  B a u e r n ­
m äde l g ep la n t. J e  inehr Selbstschutzkräfte im  
V olk vo rh an d en  sind, desto leichter kann  m a n  
jed er G efah r begegnen.

T o d e s fa ll.  I n  W eißenbach 8 starb  nach kur­
zer schwerer K rankheit d a s  K in d  H ilde K  r  o n  - 
st e i n  e r  im  A lte r von 8 M o n a te n .

A L L H A R T S B E R G
S te rb efa ll. S a m s ta g  den 14. ds. starb  F r a u  

M a r ia  F u c h s .  W irtschaftsbesitzerin  in B u rg -  
stall N r. 24, in  ih rem  68. L eb e n s jah re . D ie 
V erstorbene w a r eine äußerst strebsame B ä u e r in , 
welche info lge ih res freundlichen W esens von 
allen , die sie kann ten , sehr geschätzt w urde. D a s  
B e g rä b n is  fand  am  D ie n s ta g  den 17. Äs. u n te r  
großer A n te iln a h m e  am  hiesigen F rie d h o f s ta tt. 
D ie  E rd e  sei ih r  leicht!

T o n film . A m  9. ds. wurde im  G asthaus 
K a p p l durch d ie  E au film ste lle  der F ilm  „A lte s  
Herz w ird  w ieder ju n g “ v o rg e fü h rt. D en vielen 
Besuchern brach te  der F ilm  ein ige u n te rh a ltlic h e  
S tu n d e n .

V o m  V ed a von  d a  H öh. F ü r  dö Wocha hab 
i  m i r  im  „ M b s b o tn "  w ieda a  P la tz ! a u s b i t t  /  
u n d  hoff, d aß  i  durch m eine Z e iln  koan Leser

schon ö fte rs  g lesn  h a t. der woatz. g la u b  i. g u a t  
g n u a , /  d aß  i dös in  erster L in ie  fü r  unsere 
S o ld a tn  tuti, /  d a m it  f  a  m eng w a s  U nter« 
h a ltlic h s  von  d a  H o a m a t in n a  w e m  /  u n d  a  a 
k loani Z ers treu u n g  Ham drautz t in  d a  F ern . /

Löste auf!
V o n  H e r b e r t  B r a c h m a n n

D ' W e a n a  k lopfan bei enk an  
U nd b i t te n  um  an  U nterstand.
M achte P la tz  u nd  ruckte a w en g erl zsamm! 
E s  b a u t  j a  n u r  an  kurzen R an d .
's  H e lfa  is  do a llw e il  schö',
W a n n  irg en d  wo no  zhe lfa is ,
D ru m , n eh m ts  a  M u a t ta  m it lh rn  K in d , 
D e rsp arts  ih r  d ' Angst, die K ü m m e rn is .
E s  w ird  fcho wo a  P la tzerl fe in .
V ü l  brauch te  ja  eh net, so a  L eu t.
A  B e tt  h a l t  u n d  d aß  ?’ kocha kann,
D enn schlafa k innan  s j a  zu zw eit. 
E e h ts . tu a ts  es in  S o ld a tn  zliab,
D ö setzen 's  Leben fü r d ' H o a m a t ein,
D a  k in n ts  fü r sö do a  w a s  toa,
S ö  w e id n  enk gwitz recht d an k b a r sein. 
Ö s  n eh m ts  enk ja  koa F rem d e  i n s  H a u e ; 
D ie  gleiche A r t, vom  selon S ta m m  
S a n  d ' W eana, redn  enker Sprach .
M ach te P la tz  un d  ruckte a  w engerl zsamm.

te r  F ra n z  K  r  o n  st e i n e r , O bergefreiter Josef
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D ös h ab n  m ir j a  schon v ie le  gschriebn, sogoar 
solche, dö i n e t  a m a l kenn /  d aß  s' oft sam t 
e a h n i S tra p a z n  loche müaissn, w a n n  im  P b b s -  
b o tn  so Esetzl d rin n a  stehn. /  D ru m  schreib i 's  
i n  d a  H oam atsprach, w ie  m a  b ei u n s  re d t am  
L an d , /  denn  erstens ists a  Abw echslung und  
zw eitens  a  koa Schend . /  A g u a ta  H um or is  
a  v iel w e rt, d en n  der kim m t g lei nach da 
G sundheit, /  w eil d e r oan  Ä ra u sb rin g t von 
K u m m e un d  S o rg n  h iaz t in  d a  ern ste  Z eit. / 
U nd so schreib i w ieda w a s  von dem  Kurz- 
w e ilig n , w a s j w oaß, /  w e il d a n n  u nd  w ann  
h ö rt  m a ja  do a bei u n s  a weng an  EspoaH. /  
V o r ig e  W ocha w o a r  beim  K a p p l d a  G a u fllm  
d a  a u f d ' Nacht, /  zu dem  fand  v ie l L eut zuw a- 
kem m a u nd  dö m eiftn  hebn  recht glacht. /  D a 
F ilm  w o a r  ja  gan z  in tresfa n t, ghoaßn h a t  er 
„ A lte s  H erz w ird  w ieder juNg". /  Z u m  S chluß 
h eb n  si die m eiste den  Durfcht löschn w o lle , 
d ru m  send s' in  d ' E aststubn a u f an  S p ru n g . /  
D a  ists d a n n  erst recht g m ü a tli w o rd n . w eil a 
erstklassige Z id a n sp ie la  da w oar, /  U rlauber, 
seschi D irn d l  u nd  a V a h e ira te  a g a n z i Schoar. 
/  I m  E x tra stü b e rl w o a rs  a  recht leb h a ft, g ieb t 
h ab n  s’ viel. a b e r a l ls  zw oadeu ti. /  A m  an- 
g ra d ig e rn  m it dö D irn d l  w o a r d a  K a r l ,  da 
O b a g fre iti . /  D ö sm o l is  a  d a  M ache vom  K in o  
g o a rn ö t so g ra n ti  gwest /  h o ffe n tli i s  er 's  
nächstem al a so g u a t a u fg le g t. w e n n  er sei Lob 
in  d a  Z e itu n g  lest. /  A lte  L ie d e  sän a  zum 
Vorschein kemma, dö h ö rt  m a ja  a gern, /  w eil 
s ' a  ganz schön sän. w a n n  s' o rn d li  g sunga wern. 
/  U nd |o is  dö Z e it schnell o e rg an g a. obw ohl 
o a n a  d ' U h r unbem erk t zruckdrabt h a t. /  's  
w o a r ja  a  U n te rh a ltu n g  fü r d ' U r la u b e r  u nd  a 
den  an d e rn  h a ts  n ö t gschadt. /  I n  dem andern  
W ir t s h a u s ,  kann  i schreibe, dö ists a  öfters ganz 
fidel, / w e il d ' Töchter so musikalisch sän u nd  d' 
F r a u  W ir t in  recht hell. /  N e u li w oar a  d o rt d ' 
E aststubn  und  's  E x tra z im m e r m it E ä s t  so voll, 
/ w eil a K am eradschaftsabend w o a r u nd  w o 's  
recht u n te rh a lti  w erde soll. /  D a  habe s' a  d ' 
F r a u  W ir t in  in  da R e iß e  g h a b t, w eil ist u n ­
län g st a n  Sessl h a t  zsammdruckt. /  's  w o a r a 
K racher un d  a  Schroa u n d  sie is  n eb n  dö Gäst 
am  F u a ß b o d n  schon d a g h u a t. /  V o n  an B a u n  
w o a r  a  dö R ed - der sein g u a tn  H um or b i s  heut 
n u  nöt verlo rn . /  der is  n ä m li  znachst von W e an  
m it  an  Schnellzug  ü b er L inz nach K em atn  
h o am gfoahrn . /  llbxr m ein  S chre ibe w ird  si 
m anche S o ld a t  denkn, in  d a  H o a m a t h a b n  si's 
schön. /  A b er w a n n  m a  alle den K opf recht 
h ä n g e  lästerte w u rd s  am  E n d  w e ita u s  schlechte 
sein. /  D ' H auptfach is , d aß  jed e  bei seine 
A rb e it  fest dazuaschaut und seine P flic h t noch- 
kim m t. /  W a n n  d ' F ro n t und  d ' H oam at, zsamm- 
h if t ,  w ir  d a n n  dö S ie g e r  b le ib n  bestim m t. / 
U n d  so mach i fü r  Ä ösm al w ied a  S chluß m it 
a n  „ S ieg h e il"  unsrer A rm ee / u n d  HLff, daß  d ' 
S o ld a tn  b a ld  wieda zruckschreibn an  den V eda 
von  da Höh.

B I B ER B AC H
A u s  dem  F e ld . B ei B andenkäm pfen  an  der 

S ü d f ro n t  fa n d  am  7. D ezem ber G efre iter Josef 
K o r t n e r  S o h n  vom  Hause Z e ille r , in  treuer 
P flic h te rfü llu n g  den H eldentod. E r  stand im  
20. L eb e n sjah re . E h re  seinem Andenken!

S E I T E N S T E T T E N
V on unseren  S o ld a te n . A u f dem  F e ld e  der 

E h re  ließen  ih r  Leben: A m  14. J ä n n e r  Z ug- 
w achtm eister Jo se f P  f a  f f e n  b i ch l e r, am  17. 
J ä n n e r  G efreiter Josef L e h n  e r .  I h r  O pfertod  

- f ü r  F ü h re r  und  H e im a t sei u n s  V erp flich tung!
Gestorben ist am  F re ita g  den 4. Äs. nach lä n ­

g erem  Leiden F r l .  K a th a rin a  P  i k e l, S e ite n ­
stetten N r . 28. S ie  stand im 70. L ebensjah re .

G A F L E N Z
H eldenehrung . F ü r  den g efa llen en  G ren ad ie r 

P g . F ra n z  S  u b  e r  a  fa n d  am  S o n n ta g  den
13. F eb er eine H e ldenehrung  s ta tt, die eine 
große B e te il ig u n g  seitens d e r  B evölkerung au s­
w ies .

M a tu ra .  H e rr Leo K  r  o n  l a  ch n e r  h a t an  
d e r höheren  S ta a tsg ew e rb e sc h u le  in  M ö d lin g  
d ie M a tu r a  m it  A uszeichnung abgeleg t. W ir  
g ra tu l ie r e n !

K a r l  B üste r gestorben. V öllig  u n e rw a r te t  ist 
am  D o n n e rs ta g  den 3. ds. d er G asthof- u nd  
R e a litä ten b e sitz e r K a r l  B  ü  s s e r  im  69. L e ­
b e n s ja h re  gestorben. B ev o r er sich d e r  L a n d ­
e n d  F orstw irtschaft w idm ete, w a r  der V erew ig te 
durch m eh r a l s  20 J a h r e  L ehrer an  der V o lks­
schule in  G a flen z  und h at a u f  diesem G ebiete 
w ie  auch in  seinem späteren  B e ru f  sehr E rsp rieß ­
liches geleistet. I n  e in e r  großen T rauergem einde 
v e re in ig te n  sich denn auch seine eh em aligen  
S ch ü le r u n d  seine M itb ü rg e r , um  beim  B e g rä b ­
n i s  zu dokum entieren , d a ß  e in e r  ih rer Besten in  
d ie  ew ige H e im a t abgeschieden ist. E h re  seinem  
Andenken!

S ch iu n fa ll. D e r 1 1 jäh rig e  S ch ü le r F ritz  
P f  a f f e  n  l e h  n  e r  brach sich beim  S ch iläu fen  
e in e n  F u ß . D e r Verletzte m uß te  in  d a s  K ran k en ­
h a u s  nach W aid h o fen  gebracht w erden.

W E Y E R  A. D. E N N S
A u s  dem  F eld . A m  7. J ä n n e r  ist bei den 

schweren A b w ^ rk ä m p fe n  a n  der O stfron t 
S ta b s g e fre ite r  F ra n z  R i e g l e t ,  T ru p p fü h re r  
in  einem  G ren ad ierreg im en l, I n h a b e r  d es  
K rieg so erd ien stk reu zes  2. K laffe m it  S chw ertern  
u n d  d e r  O stm edaille , gefallen . S ta b s g e fr e i te r  
R ie g le t , welcher im  28. L e b e n s ja h re  stand , ist e in  
S o h n  vom  « H ü ttn e r-G u t. E hre seinem A ndenken!

GROSSRAMI NG
V on der F ro n t .  I n  t re u e r  P flic h te rfü llu n g  

h a t  am  19. D ezem ber d e r  G efreite in  einem  
P io n ie rb a ta il lo n  F ra n z  H i n t e r r e i t n e r ,  I n ­
h a b e r  der O stm edaille , im  A lte r  von  23 J a h r e n  
sein Leben fü r s  V a te rla n d  gegeben. E r  w ar 
v o r seinem  Einrücken A rb e ite r des Reichs- 
forstes u nd  w o h n te  in  N eustiftg raben  48. E h re  
seinem  Andenken!

A LTENMARKT A. D. ENNS
V o n  der F ro n t .  A n der O stfron t ist am  4. 

J ä n n e r  O berae fre ite r A rn o ld  P  e t  r  o c z y, 
I n h a b e r  d e s  E isernen K reuzes 2. Klasse, des

Jn fan te ries tu rm ab zeich en s und d er O stm edaille, 
im  22. L ebensjah re  fü r  F ü h re r  und  H e im a t ge­
fa llen . E h re  seinem  Andenken!

G e b u rt. I m  K ran k en h a u s  zu W aidhofen  
w u rd e  a m  2. ds. F ra u  J o h a n n a  F e l s  n e  r, 
G a tt in  des R eich sb ah n ers  A lo is  F e ls n e r , A l­
ten m ark t N r. 17, von  einem  K naben  S i e g ­
f r i e d  en tbunden.

H I E F L A U
V o n  der F ro n t. I n  den K äm p fen  an  der 

O stfro n t gab  am  24. D ezem ber G ren ad ie r M ichael 
G  r o t z m a n n  sein  Leben fü rs  V a te rla n d . E r 
s tand  im  34. L ebensjah re . W ir  w erden  ih n  nie 
vergessen!

I m  D ienst verunglückt. A m  M ittw och den 9. 
d s . ist in  A u sü b u n g  seines D ienstes der R a n ­
g ierau fseher J o h a n n  Z u c k e r  so schwer v e ru n ­
glückt, daß er kurz d a r a u f  starb . E r  stand 
im  30. L eb e n s jah re . D er V ersto rbene w urde 
am  S o n n ta g  den 13. ds. u n te r  zahlreicher B e­
te ilig u n g  seiner B eru fsk am era d en  am  hiesigen 
Friedhof bestattet.

E I S E N E R Z
A u s  dem F e ld . B eim  Gefecht um  einen 

Brückenkopf a n  d er O stfro n t ist am  25. D ezem ber 
G re n a d ie r  F e lix  S c h w a i g e r .  R eich sb ah n er in  
Eisenerz, im  34. L ebensjah re  fü r F ü h re r  und  
H e im at gefallen. E hre seinem Andenken!

A D MO N T
E rö ffn u n g  eines H engstfohlenhofes. A u s ­

gehend von der E rk e n n tn is , d a ß  auch im  K riege 
d ie  Pferdezucht keine Rückschläge erle iden  da rf, 
w e sh a lb  den  B a u e rn  m it R a t  u n d  T a t  bei der 
Aufzucht geho lfen  w erden mutz, h a t d ie L a n ­
desbauernschaft S te ie rm ark  m it ausdrücklicher 
Z u stim m ung  d es  G a u le ite rs  d a s  311t  L a n d e s­
schule fü r A lm w irtschaft G rabnerhof bei A d­
m o n t gehörende A nw esen in  der B uchau , G e­
m einde W eng , zu einem  Hengstfohlenhof einge­
richtet. A n d er E rö ffn u n g  n ah m e n  m it bekann­
ten  Z üchtern  d es  G aues S te ie rm ark  auch L an ­
d esb a u ern fü h re r H a i n z l  und  V e rtre te r  des 
R eichsnährstandes te il.

Gamsräude-Sperrgebiete in Steiermark 
und Oberdonau

B ergsteigen und  S ch ifah ren  zum  T e il behindert

D a s  seuchengefährdete G e b ie t umfasst T e ile  
der L a n d r a ts ä m te r  Liezen. K irchdorf a. d. K r., 
Leoben, Ju d e n b u rg  und  M a rk t P o n g a u , und 
zw ar d a s  gesam te-obere E n n s ta l  im  Bereich des 
L a n d ra te s  Liezen. zwischen dem H auptkam m  der 
N ied e ren  T a u e rn  im S ü d e n  u nd  dem  K am m  
oont' Dachstein, G rim m in g  gegen N orden. D a s  
gefäh rde te  G e b ie t erstreckt sich im  Bereich des 
L an d v a tsam tes  K irchdorf a. d. K rem s ü b er d a s  
östliche T o te  G ebirge h in a u s  b is  B ich tw ana , 
K la u s .  Schoberstein. W indischaarsten. E s  re im t 
im  N ordosten über d a s  G esäuse b i s  A ltenm arkt, 
H ieflau  (L a n d ra ts a m t L eoben), im  Slldosten 
über den P rä b ic h l b is  T rofaiach , S t .  M ichael 
und  schliesst die S ü d a b h ä n g e  der R o tte n m a n n e r 
T a u e rn  vom  Seckauer Z inken im  Osten b is  zum 
H o h e n w art im W esten ein.

In n e r h a lb  dieses G eb ie tes g e lte n  seuchenpoli­
zeiliche V orschriften! der B ergsteigerverkehr ist 
im  wesentlichen nicht beschränkt, teilw eise w er­
den die vom A lpenvere in  m ark ie rten  W ege a u s ­
drücklich a l s  benutzbar bezeichnet.

A u sg en o m m en  h ierv o n  sind die in  dem ge­
fäh rdeten  G eb ie t w ie  In s e ln  liegenden  eigent­
lichen S p errgeb ie te , d ie  b is  au f  einzelne fre i­
gegebene S te ig e  nicht b e tre ten  w erden dürfen. 
H ierzu  gehören  das B e rg la n d  des K a m m e rg eb ir­
ges nordw estlich G rö b m in g  (V rlln n e rh ü tte  und 
S toderz inken  jedoch zugäng lich ), d ie  anschließen­
den S ü d -  un d  O sthänge d es  G rim m in g . ferner 
d ie ganze K lachau , T au p litz . d ie  H ochm ölbing- 
u nd  W arscheneck-Eruppe sowie die O sthänge des 
T o ten  G eb irges zwischen P r i e l  u nd  H in terstoder.

I n  diesen G eb ie ten  sind aber die wichtigsten 
H ü tten . Z u g an g sw eg e, Ü b e rg än g e u nd  zum  T e il  
auch G ip fe l freigegeben. W eite r im  N orden  u m ­
fassen S perrgeb ie te  den T am berg , den H u n d s­
kogel sowie d a s  G ebie t zwischen S chw alben­
m auer und K rem sm auer.

W e ite r im  Osten m ußten  zu S perrgeb ieten  
e rk lä rt werden die S ü d a b h ä n g e  des Bosruck 
u nd  der H a lle rm au ern  (A d m onterhü tte  zu g ä n g ­
lich) sowie d a s  ganze B e rg la n d  vom L aussa ta l 
über B uchau  und S t .  G a llen  einschließlich des 
Buchsteinstockes (S tra ß e  B uchau— S t.  G allen  be­
nützbar, ebenso der W eg G statterboden— P re ß - 
b u rg e rh ü tte . G ro ß er Buchstein, ferner d er Ü ber­
g an g  G statterboden— E n n s ta le r h ü tte —G roß- 
re if  fing).

I m  Bereich des P a l te n ta le s  sind S p e r r ­
gebie te Zeyritzkam pel, Hochheide. G roßer Vösen- 
stein und Dreistecken.

I m  S ü d e n  m uß ten  S p errg eb ie te  geschaffen 
w erden  im  Bereich von D onnersbach  b is  h in ­
ü b er zum  G o llin g g rab e n  ( P la n n e r h ü t te  zugäng­
lich).

A ußerdem  bestehen e inzelne w eniger bedeu­
tende W egsperren in  den R ad s täd te r T a u e rn , im  
Bereich des L andkreises M ark t P o n g a u .

E in ze lh e ite n  find  bei den betreffenden  L a n d ­
ra ts ä m te rn  und  den F o rs tä m te rn  zu erfragen: 
ü ber d ie E in h a ltu n g  der Sperrvo rsch riften , die 
n u r  solange aufrech terha lten  werden, w ie die 
G e fah r der W e ite rv ek b re itu n g  der G a m sräu d e  
besteht, w achen staatliche S te llen  und  B erg- 
wacht.

H a rt ab e r gerecht. E in  B a u e r  a u s  dem  K reis 
G reifen h ag en  stand v o r dem S te t t in e r  S onder- 
gericht. E r  h a tte  im  A ugust des vo rigen  J a h r e s  
eine V e rfü g u n g  d es  L a n d r a te s  e rh a lte n , d aß  
bei ihm  ein  Z im m e r fü r U m q u artie rte  in  A n ­
spruch genom m en w erde. A ls  e in ig e  T ag e
d a r a u f  am  A bend eine S te t t in e r  F a m ilie , eine

tra u  m it zwei K in d ern  a u f  G rund  eines vom  
ü rgerm eister ausgeste llten  Q uartierscheines in

d a s  Z im m e r einziehen  w o llte , verw eigerte  d er 
B a u e r die A ufnahm e u n d  g ab  a n , Besuch von 
V e rw a n d te n  zu e rw arte n . I n  einer nachfolgen­
d en  A useinanderse tzung b e le id ig te  er d ie A u f­
nahm esuchenden u nd  den B ürgerm eis te r. D a s  
G ericht v e ru rte ilte  ih n  zu acht M o n a te n  G e­
f ä n g n is , w obei a l s  m ilde rnder G rund  g a l t ,  daß 
d e r V orfa ll sich nicht u n m itte lb a r  nach einem  
T e r ro ra n g r if f  ere ig n et habe.

W ie  L ieb e sg ab en  fü r  K riegsgefangene an  
ih re  A nschrift gelangen . D e r T r a n s p o r t  von 
L ieb e sg ab en  fü r  K riegsgefangene e rfo lg t g rö ß ­
te n te ils  durch im  D ienste d e s  In te r n a t io n a le n  
R o te n  K reuzes  stehende portugiesische H a n d e ls ­
dam pfer. W ie  d a s  B la t t  „ O  S e c u lo "  m eldet, 
h ab e n  diese b e re its  60 F a h r te n  zurückgelegt; au f 
e ine r derselben g in g  d e r portugiesische F rachter 
„ P a d u a "  un ter.

E in h e itss te n o g ra p h ie  fü r  B linde . Die B lin - 
d en stu d ien a n s ta lt in M a r b u rg  h a t  n u n m e h r eine 
E inheitsstenograph ie  fü r B lin d e  zusam m en­
gestellt, d ie an  säm tlichen B lin d e n le h ra n sta lte n  
D eu tschlands geleh rt w erden  w ird . M a n  hofft, 
b in n e n  kurzem die erste S e r ie  von  B lin d en ­
stenomaschinen fertigzustellen.

J u b i lä u m  der T abakpfe ife. B is  v o r 150 
J a h r e n  rauchte m a n  a llg em e in  a u s  irdenen T o n ­
pfe ifen . E rst nach diesem Z e itp u n k t erfand d er 
W ie n e r  A rzt Dr. J o h a n n  B i l a r iu s  ein  besseres 
„ G e rä t zum  Rauchen des T a b a k s" . D ie n eu ­
a r tig e , a u s  d re i T e ile n , Mundstück, P fe ife n ­
ro h r u n d  P feifenkopf zusammengesetzte P fe ife  
h a t  sich b is  h eu te  e rh a lte n , wenn sich ih re  F o r ­
m en im L au fe  d er J a h rz e h n te  auch o ftm als  v e r­
än d e rten . D a m a ls  w urde  W ien  füh ren d  in  der 
E rz eu g u n g  u nd  A u s fu h r  d e r  E rf in d u n g  dieses 
W ien er A rztes. D ie  neue In d u s tr ie , d ie  nicht 
n u r  T ö p fe rn  sondern auch Drechslern große 
V erdienstm öglichkeiten erschloß, setzte sich auch in  
N ordböhm en  fest.

W ie  v iele G eldsorten  sind geg en w ärtig  in  
S ü d ita l ie n  im  U m la u f?  I n  dem  von d en  A l­
l i ie r te n  besetzten T eile  von I t a l i e n  zirk u lieren  
g eg en w ärtig  folgende G eldso rten : D er am erika­
nische O k k u p a tio n sd o llar, d ie  amerikanische Ok­
k u p a tio n s lir a . d a s  englische P fu n d  u nd  die i t a ­
lienische L ira . D ie frü h er m it  4 b i s  5 C e n ts  
bew ertete italien ische L ira  ist g eg e n w ärtig  stark 
gefallen .

E in  elektrischer. K alender. E in em  geschickten 
P o rtu g ie sen  verdanken w ir einen „elektrisch b e ­
trieb e n en "  K a le n d er. D iese neue E rfin d u n g

lä ß t  alle 24 S tu n d e n  ein  K a le n d e rb la tt v e r­
schwinden u nd  ein  neues erscheinen. D er K a le n ­
der berücksichtigt auch S c h a ltja h re  und  ist so ge­
schickt eingerich tet, daß  er keinerlei H a n d g riffe  
n ö t ig  macht.

Volksbiologische S o rg e n  in  U n g a rn . D em  
„S tatistischen  N ach rich ten b la tt"  nach sind die 
Ergebnisse der letzten J a h r e  a u f dem G ebie te 
d e r V o lksbew egung in  den G roßstäd ten  U n­
g a r n s  und  insbesondere B udapest recht u n er­
freulich. D ie V o lk szäh lu n g  stellte fest, daß von  
285.326 H a u p tm ie te rn  in  der ungarischen H au p t­
s tad t 145.899, also  m ehr a l s  die H ä lf te , kinder­
lo s  w aren . V o n  m it K in d e rn  gesegneten E hen 
h a tte n  80.721 W o h n p a rte ie n  je e in  un d  39.351 
je zw ei K in d er; d re i u n d  m ehr K in d er konnten 
n u r  in  7133 W o hnungen  e rm itte l t  w erden . W ie 
in  an d e ren  L ändern , so ist auch in  U n g a rn  der 
K inderreich tum  bei den ä rm e re n  S tä n d e n  stärker 
v e r tre te n  a l s  bei den besser gestellten P o lte -  
schichten. In te re ssa n t ist d ie  Tatsache, daß  84.6 
P ro z e n t der a l s  H a u p tm ie te r  g e fü h rten  G e­
w erbetre ibenden  kinderlos sind. G roß  ist eben­
fa lls  der R ückgang der K in d erzah l in  den F a ­
m ilie n  der P r io a ta n g e s te llte n . W enn  d a s  „ S t a ­
tistische N achrich tenbla tt"  in  B udapest heute 
e in  lan g sam es A nsteigen d e r  G eburtenziffern  
bekann tgeben  kann, so ist d ies w ohl n u r  dem 
k riegsbed ing ten  Z ustrom  der geburten freud i- 
aeren P ro v in zb ev ö lk e ru n g  in  die L a n d e sh a u p t­
stadt zu verdanken.

N u r e in  bißchen P a p ie rfa d e n . D e r J a p a n e r  
hat einen  besonderen S in n , eine a u f  a lte n  T r a ­
d itio n e n  beruhende mystische V o rste llu n g sw e lt 
künstlerisch zu gestalten un d  er besitzt eine be­
sondere A u sd a u er u nd  H andfertigkeit fü r d ie 
H erstellung von Kleinkunstwerken. —  E in ige  
D rah tenden , eine Schere, eine D rah tzan g e  und 
e ine  A hle genügen diesem eh rw ü rd ig en  H e rrn , 
um  a u s  japanischem  P e rg a m e n tp ap ie r oder P a ­
p ierfaden  G egenstände und  T ie re  nachzubilden , 
w ie sie in  der N a tu r  vo rh an d en  sind oder seiner 
V o rste llu n g sk ra ft en tsp ringen . (T O .-E P ., Z a n - 
d e r-M K .)

D e r N egus u nd  der L ondoner T ie rp a rk .
Nach B lä tte rm eld u n g en  schwebt g eg e n w ärtig  in  
L ondon e in  vom  N e g u s H a ile  S elassie  gegen 
den L on d o n er Zoo angestrengter P rozeß . Dieser 
b e rü h m te  T ie rp a rk  h a tte  sich näm lich e r la u b t, 
d ie  beiden L ie b lin g slö w en  des abessinischen 
K a ise rs  von M arschall B ad o g lio  zu erstehen und  
sie a l s  S e n sa tio n  dem L ondoner P u b lik u m  v o r­
zuführen.

B rie fm a rk en  —  w e rtv o lle r a l s  R a d iu m . E in
bekannter S achverständiger in  B rie fm a rk en  h a t 
berechnet, d aß  diese —  w enn es  nach dem  Ge­
wichte geht —  w eit kostbarer sind a l s  alles, 
w a s  an  w ertvollen  G egenständen a u f E rden  zu 
finden  ist. W eder G old , noch P l a t i n  oder R a ­
d iu m  können sich in  dieser Hinsicht m it B r ie f ­
m arken messen. E in  einziges K ilo  der selten ­
sten, d ah e r teuersten B riefm ark en  stellte den 
fa belhaften  W e rt  von ru n d  e in e r M ill ia rd e  
M ark  d ar .

D ie d ie s jä h r ig e  W e in ern te  i n  F rankreich.
D a s  französische F ach o rg an  „ J o u rn ö e  vin ico le" 
schätzt d ie  Ergebnisse der letzten W einlese in  
F rankreich au f  e tw a  44 M ill io n e n  H ektoliter. 
D ieser E r t ra g  ist demnach wesentlich g erin g er 
a l s  der des Durchschnittergebnisses der letzten 
10 J a h r e  (57 M ill io n e n  H ek to lite r). V o n  der 
heurigen W e in erz eu g u n g  verb le ib en  nach Zurück­
stellung  von  6 M illio n en  M ark en w ein en  38 
M illio n en  zu r V e rte ilu n g , un d  z w a r -1 0  b is  12 
M ill io n e n  zu r freien V e rfü g u n g  der W in z er, 3 
M ill io n e n  H ektoliter werden fü r  d ie  A u sfu h r , 
4.4 H ektoliter fü r  d ie H erste llung  von  C h a m ­
p ag n e r u nd  K ognak zurückgehalten. Z u r  V ersor­
gun g  der französischen B evölkerung d ienen  19 
M illio n e n  H ekto liter. '

F u n d  e in e s  R ie fe n d ia m an ten . D ie  H a rry  
W inston-E efellschaft e rw arb  kürzlich den größ­
ten in  V enezue la  aufgefundenen  D ia m a n t um 
den P r e i s  von  200.000 D o lla r . D iese r 155 K a ­
r a t  schwere e iförm ige Edelstein  w urde  v o r e tw a  
sechs M o n a te n  an  der ven ezu e lan isch -b rasilian i­
schen G renze entdeckt u n d  nach dem  S p itz n am en  
seines F in d e rs  „ B a r ra b a s "  g en a n n t. D e r kost­
b a re  S te in  w urde  aber n u n m eh r zu E h re n  des 
südamerikanischen N a tio n a lh e ld e n  B o liv a r  a u f 
„ L ib e rta d e r"  (B efre ie r) u m g e tau f t.

F ü n fze h n jä h rig e  B ig a m is tin . V or dem  G e­
richte in  M elb o u rn e  (A u stra lie n ) h a tte  sich kürz­
lich d ie  erst 1 5 jäh rig e  S h ir le y  P o u n g e r wegen 
V erbrechens der B ig a m ie  zu v e ran tw o rte n . D ie ­
ses K in d  h atte  sich v o r e in ig en  Wochen m i t  
einem  S o ld a te n  trau e n  lassen u nd  verschwiegen, 
daß es b e re its  m it 14 J a h r e n  eine Ehe e inge­
g angen  w a r, d ie  nicht aufgelöst w orden w a r. 
H öher g eh ts  w ohl n im m er!

In fe k te n  a l s  F ein d e  der M enschen. D a ß  viele 
Jn se k te n a rte n  Schäden anrich ten  können, ist a l l ­
gem ein  bekannt. D ie  w enigsten sind sich a b e r  
ü b e r  die G röße u n d  d ie  B ed eu tu n g  der durch 
diese K le in tie re  verursachten Schäden klar. 
D a rü b e r  v e r b re i te t  sich der indische G elehrte

A m  M u n itio n s a u fz u g  e in e s  Eisenbahngeschützes am  A tla n tik w a ll . Diese M ä n n e r müssen die 
M ammutgeschosse in  w en igen  S ekunden vom L aufkarren  zum  Rohrverschluß hochw inden, aber sie 
schaffen es a llem a l. —  Rasch m u n itio n ie r t  ist schon halb  gescbossen. (P K .-A u fn ah m e : ~ '
berich tet E n g e lm an n , Sch., Z .) #
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P ro fe s to r K a ra y b a . S e in e  Berechnungen erweisen, 
d aß  diese Schöben die in  K riegszeiten  entstan­
denen  um  ein B edeutendes übersteigen. S o  s ta r­
ben  a lljäh rlich  in  I n d i e n  eine M ill io n  M e n ­
schen an  durch Insektenstiche oder durch Insek ten  
hervorgerufenen  E rkrankungen. In sek ten  sind d ie 
T rä g e r  d e r  gefährlichen M a la r ia -K ra n k h e it , die 
jäh rlich  e tw a  100 M illio n e n  Menschen befällt. 
Ebenso w erden  T y p h u s . C h o le ra  un d  Pest v o r­
zugsw eise durch Insek ten  übertragen . U ngeheuer 
groß  sind auch d ie Sachschäden, d ie  durch I n ­
sekten hervorgerufen  w erben; sie be lau fen  sich 
im  J a h r e  a lle in  in  In d ie n  au f 2%  M ill ia rd e n  
M ark . K a ra y b a  schließt seine in teressanten  A u s ­
fü h ru n g en  m it  der Feststellung, d aß  es nach B e ­
end ig u n g  des g eg e n w ärtig e n  K rieg es  eine v o r­
dringliche A ufgabe der M enschheit sein m uß, 
M aß n a h m e n  zu r  E in d äm m u n g  der ih r  durch 
d ie  In se k te n  drohenden G efah ren  zu treffen .

I

C L .
. . .  daß der Mensch am  
M ittw och  am  le is tu n g s­
fähigsten ist?  —  Diese
e tw a s  V erblüffende B e ­
h au p tu n g  is t L as  E rgeb­
n is  eingehender U n te r­
suchungen, d ie  d a s  I n ­
s titu t fü r  A rb e itsp h y s io ­
logie in  D o rtm u n d  seit
lä n g e re r  Z e it  b e tre ib t.
D er Mensch ist nicht zu 

jeder S tu n d e  un d  an  jedem  T ag e  gleich le i ­
s tu n g sfäh ig , v ie lm ehr b e d a rf  er e iner A n la u f­
ze it um  sozusagen „ a u f T o u re n "  zu  kommen. 
Diese K u rv e  w irk t sich sow ohl an  jedem  einzel­
n e n  T ag e  a ls  auch im  A b la u f der Woche a u s .
Setzt m a n  d ie  A rb e its le is tu n g  a u f  100 P ro ze n t
an , so ist zu  beobachten, daß  d er Mensch am
M o n ta g  n u r  e tw a  91 P ro z e n t seiner L eis tungs­
fäh igke it erreicht. D ie  K u rv e  steigt am  D ie n s ta g

Mo. D ia  ML Do. f t  Sbd. 5g.

Der Sandwirt von Passeier

lUfbsat Se fch&nt
. . .  w a s  es eigentlich m it  
Den w eißen  W olkenstreifen 
fü r  e ine  B e w a n d tn is  
h a t. die m an h ä u f ig  bei 
hochfliegenden F lugzeugen  
hinterherziehen s ieh t?  —  
Diese weißen K o n d e n s­
streifen, über die m a n  sich 
in  der B evölkerung schon 
v ie l Gedanken gemacht 
ha t. haben nichts m it  den 

sogenannten  „H im m elsschreibern" zu tu n , d ie in 
F riedenszeiten  aufstiegen  und  a u s  R ek lam e­
gründen  den H im m el a l s  S ch re ib ta fe l benutzten. 
D ie w eißen  S tre ife n  entstehen durch d ie  heißen 
A uspuffgase der M oto ren , d ie m it W asserüam pf 
g esä ttig t sind. D er im  A u sp u ff vo rhandene
W asserdam pf w ird  durch K ondensation  a l s
W olke feinster E isk ris ta lle  sichtbar, d ie  richtigen 
W olken vö llig  gleichsehen. Jedoch h a lte n  sich
diese K ondensw olken nicht lange . Durch d ie  A b ­
w ä rtsb ew e g u n g  der F lugzeuge w erden sie m it  
herabgezogen , w obei der Ü bergang vom  g a s fö r­
m igen  zum  flüssigen Z u stan d  u n d  som it d ie 
v ö llige  A uflösung sehr rasch vonstatten  geht.

- . . .  d aß  H unde h e llh ö ri­
g er sind a l s  M enschen? 
— E s  ist d ab e i gleichgül­
tig , ob es sich d ab e i um  
einen Dackel oder um

| [einen B ern h a rd in e r h a n ­
d e lt. D e r  höchste T o n , den 
d a s  menschliche O h r ver­
n ehm en kann, lieg t bei 

ketwa 20.000 S ch w in g u n ­
g e n  je S ek u n d e , und  d ie s  

auch n u r  bei K indern . D agegen können H unde 
b i s  zu 40.000 Schw ingungen aufnehm en. Fest­
gestellt w urde diese F äh ig k e it fo lgenderm aßen: 
M a n  gab einem  H unde (im m er zu e in e r  anderen  
Z e it, so d a ß  also die Z e it  kein M e rk m a l sein
konnte) ein  Stück W u rs t u nd  erzeugte dabei
e in e n  hohen T o n  von. e tw a  35.000 S c h w in g u n ­
gen . D ieser T on  w u rd e  fü r  den H und  zum 
F u tte rru f. L ieß m an  ihn  er tö n en , d er fü r  den 
M enschen a b so lu t u n h ö rb a r  w a r, so kam d a s  
T ie r  e rw a r tu n g sv o ll  ange lau fen .

Z u m  T o d e s t a g e  A n d r e a s

E in  T iro le r  B a u e r  m it einem  schlichten, 
from m en u n d  treu e n  G em ü t erfü llt  von  V a te r ­
la n d slieb e  u n d  stolzem F re ih e itsd ra n g , w ird  im  
F r ü h ja h r  1809 F ü h re r  un d  F e ld h err d es  T i ­
ro ler V olkes im  K am pf gegen N a p o le o n s  A r­
meen. I m  V ertrauen  a u f  d ie Versprechungen 
des österreichischen K a ise rs  rie f er in  Deutsch­
la n d s  tiefster N otzeit sein V olk zu den  W a f­
fen. A nt 9. A p r il  1809 besiegen d ie  T iro le r  
d ie  F ranzosen  in  der Schlacht am  Jse lb e rg , e r­
obern In n sb ru ck , T i r o l s  H a u p ts tad t, u n d  käm p­
fen n u n  b is  zum  O ktober in  e rb itte r te n  Gefech­
ten  gegen den L an d e sfe in d . "Selbst a l s  d e r K a i­
ser, dem  d a s  T iro le r V olk b i s  zum  T ode die 
T reue h ä lt , im  F ried en  von Schönbrunn  T iro l  
p re isg ib t , ru f t  H ofer von neuem  seine Schützen 
zu r V e rte id ig u n g  d er H e im at auf. D e r riesigen  
Übermacht e in e r  70.000 M a n n  stärken A rm ee ge­
l in g t  e s  endlich, den V o lk sa u fs ta n d --niederzu­
zw ingen. in  dem  Tausende von  M ä n n e rn , J ü n g ­
lin g en  und  G reisen  B lu t  u n d  L eben  opferten.

F reu n d e  bew egen A n d re a s  H ofer, nach 
Österreich zu fliehen , d a  N apoleon , den  dieser 
K a m p f v iele R eg im en ter und  den R u f der 
französischen U nbesiegbarkeit gekostet h a t, 
e inen  hohen P r e i s  a u f  seinen K opf gesetzt habe. 
Doch a l s  er n u r  einen  T a g  w ieder von der 
herben L u ft  seiner B erge um w eh t ist, w eiß  H o­
fer, d aß  er n ie lan d flü ch tig  w erden  kann. S o  
b le ib t e r in  T i r o l ;  e ine  einsam e A lm hütte , 
v ie r  S tu n d e n  o b erh a lb  seines S an d h o fe s  ge­
legen , w ird  sein Versteck. V ie le  T iro le r  kennen 
es n ie m a n d  v e r rä t  ihn , der noch im m e r der

Eü h re r  d es  T io le r V olkes ist. B a ta il lo n e  der 
älcher m arschieren durch d ie Berge. Hofer 

sieht ih re  H elm e blitzen, ab e r sein  H erz ist voll 
K ra f t  u n d  Zuversicht, der P la n  e in e r neuen 
E rh e b u n g  beschäftigt ihn.

I m  J ä n n e r  1810 jedoch findet sich ein  V e r­
rä te r , der den  F ran zo sen  den W eg zeigt. E in  
A ugenzeugenbericht e rz ä h lt: „R u h ig  t r a t  der 
S a n d w ir t  den S o ld a te n  en tgegen . D ie H oferin  
kniete vor einem  O ffiz ie r in  den Schnee h in  und  
fleh te  u m  G nade. H oser rie f sogleich: „W eib, laß  
d a s  B e tte ln , es schickt sich nicht fü r  T iro le r r  
S to lz  u nd  ungebeug t fo lg te  er, gebunden, den 
Häschern m it  rhm  ,eine ganze F a m ilie ."

S o  fü h ren  sie ih n  durch T iro l ,  durch d ie 
D örfer u n d  S tä d te .  ü b e ra ll  blickt ih m  d a s  Volk 
m it  tie fe r T ra u e r  nach, —  m it  ih m  w ird die 
letzte H offnung  T i r o l s  a u s  dem  Lande g efü h rt.

H o f e r s  a m  2 0. F e b r u a r

I n  M a n tu a  w ird  Hofer i n s  G e fä n g n is  ge­
bracht. I n  a lle r E ile  t r i t t  d a s  K riegsgerich t 
zusam m en. S e in  V orsitzender ist G e n e ra l B is- 
son, der G enera l N a p o le o n s, den der S a n d w ir t  
a m  Jse lb e rg  gefangengenom m en hatte . S e in  
i r r t e t l  l a u te t :  T od durch Erschießen.

I n  einem  letzten B r ie f  a n  sein W e ib  und 
seine K in d er schreibt Hofer: „ S o  leb t denn a lle  
w ohl a u f dieser W e lt, b is  w ir oben im  H im m el 
w ieder b eisam m en  sind. A lle B ekann ten  sollen 
m einer gedenken im  h e ilig en  G ebet, u nd  die 
H o ferin  >oll sich nicht gar so beküm m ern. Ich 
werde b itte n  bei G o tt fü r euch alle ."

H o rm a y r erzäh lt vom  letzten G ang  d e s  F re i­
h e itsh eld en : „S chlag  e lf  am  20. F e b ru a r  e r­
tön te der Eenera lm arsch . D a s  E xeku tions­
kom m ando t r a t  in s  G e fän g n is . A ls  H ofer a n  
den  K asem atten  vorbeischritt, w o r in  d ie  gefan­
genen T iro le r  lagen , w arfe n  sie sich n ieder und  
riefen  um  seinen S egen . E r  b a t  sie u m  V e r­
ze ihung, sie möchten a b e r getrost und  s tan d h aft 
a u sh a rre n , in  e in e r kurzen Z e it  w ürden  sie doch 
w ied er an  den K aiser F ra n z  kommen, welchem 
H ofer m it unerschütterter S tim m e  noch d a s  letzte 
V iv a t zurief. A uf einer bre iten  B as tio n  b i l ­
deten  die G renad iere e in  nach rückw ärts ge­
öffnetes Viereck, zw ölf G ren ad iere  u nd  e in  K or­
p o ra l  t ra te n  vor, H ofer i n  der M itte .  D er 
T a m b o u r  reichte thm  d a s  w eiße Tuch, sich d ie  
A ugen zu verb inden , und e r in n e rte  ih n , sich au f 
d ie K n ie  niederzulassen. H ofer lehnte d a s  Tuch 
ab , ebensow enig w o llte  er n iederknien . E r  stehe 
vor dem , d e r ih n  erschaffen habe, und  stehend 
w olle er ihm  seinen G eist w iedergeben . D en 
K o rp o ra l e r in n e rte  er, g u t zu schießen, und  
schenkte ihm  einen  T iro le r  Z w a n z ig er , der ih n  
noch in  diesem letzten Augenblick a n  sein u n ­
glückliches V a te rla n d  er in n e rte . D a ra u f rief er 
selbst: „ E e b ts  F e u e r !"

D a s T iro le r  V olk trau e rte  um  seinen F ü h ­
rer a l s  u m  den besten seiner S ö h n e : „ E s  
b lu te te  d e r  B rü d e r  H erz, ganz Deutschland, ach! 
in  Schmach und Schm erz, m it ih m  sein L a n d  T i ­
ro l  . . . "  Unvergessen un d  m ahnend  stand d a s  
B ild  dieses a u s  einem  freien, h e im atv e rw y rz e l- 
ten  B ergvolk em porgewachsenen F re ih e itsh e ld e n  
in  allen  H erzen, u nd  sein T od schürte d ie  h e i­
lige  G lu t  des V o lkszo rns , der d re i J a h r e  spä­
te r  D eutschland u nd  auch T i r o l  befreite.

O sk a r E . Foerster.

an , um  am  M ittw och  a u f dem  H öhepunkt m it  
w irklich 100 P ro z e n t zu stehen. D a n n  k ling t 
sie b e re its  w ieder ab . und erst an t S o n n ta g ­
n achm ittag  macht sich eine langsam e S te ig e ru n g  
w ieder bem erkbar. Ähnlich ist der R h y th m u s  
e in e s  T ag e s . W ä h re n d  m an an t frü h en  M o r­
gen noch w e n ig  le is tu n g sfäh ig  ist, n im m t d ie 
A rbeitsbe re itschaft rasch zu. u m  m itta g s  e iner 
Abschwächung P la tz  zu machen. A nt N achm ittag  
schwingt sie sich noch e in m al auf, ohne jedoch 
d ie Spitze des V o r m it ta g s  zu erreichen. I n ­
teressant ist d ie  Feststellung, d aß  auch d e r u n ­
tä t ig e  Mensch in  diesem  R h y th m u s  ungew ollt 
m ite ingeschalte t ist. Selbstverständlich  bestehen
individuelle Unterschiede.

—  daß  w ir  M enschen 
täglich und  zu jeder
S tu n d e  einem  B o m b a rd e ­
m ent a u s  dem W e lte n ­
ra u m  ausgesetzt s ind? — 
W ir w erden  von  M i l ­
lio n en  sehr in tensiver 
ku rzw elliger S tr a h le n  
durchschlagen, d ie a u s

^ d e m  W e lte n ra u m  kom-
r , v r men. D iese H öhenstrah­

len sind |o energisch und durchdringend, daß  sie 
noch in  B ergw erken  bei 500 M e te r  Tiefe, selbst 
durch eine  W assertiese von 230 M e te r  h in ­
durch eine sehr große I n t e n s i tä t  aufw eisen. D ie 
neuere Forschung verw ende t diese starke E n e r ­
g ieque lle  erfolgreich zu E xperim en ten  in  der
A tom physik, ü b e r  den U rsprung dieser kos­
mischen S tr a h le n  sind v ie le  V e rm u tu n g e n  a u s ­
gesprochen w orden , d ie  u n te r  anderem  auch 
S te rnkatastrophen  fü r d ie  E n ts teh u n g  v e r a n t ­
w ortlich  machen.

f u i r  m

le iten , umfasstende L itera itu rh in w eise  u n d  d er 
g u tg ew ä h lte  B ild a n h a n g  machen das Heftchen zu 
einer w ertvollen B ereicherung d e r S chriften re ihe  
und zu einem  glühenden  Lobgesang a u f  die 
P e r le  der W achau. F . A dl.

P a u l  K e n tm a n n : „D er K aukasus" . H u n d e rt­
fü n fz ig  J a h r e  russischer H errschaft. 280 S e ite n  
E roßok tav  m it  21 B ild e rn  u nd  3 K a r te n . G e ­
bunden R M . 7.50. W ilh e lm  G o ld m an n , V e rla g  
in  L eipzig. K e n tm a n n  b r in g t u n s  in  diesem 
fesselnden Buch den K aukasus u n d  d ie  Ge­
schichte der 1 5 0 jäh rig en  H errschaft in  diesem  
g ro ß a rtig en , zwischen dem S chw arzen  u nd  dem  
Kaspischen M eere  gelegenen E re n z lan d e  der 
S o w je tu n io n  näher. D a s  W erk  leg t glänzende 
Zeugenschaft ab  ü b e r  d ie  um fassenden K e n n t- 
nMse des V erfasse rs  a u f  geographischem , g e ­
schichtlichem u n d *  ethnographischem  G ebie te 
R u ß la n d s . v. P f lü g ! .
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„H erm in e, ich hab e  mich lebensversichern 
la s se n . . . "

„ D as  sieht d i r  ähnlich! 
d u  n u r an  dich! — ",

Im m e r  denkst 
L u tu g in .

IkESITDSeiHl
D ü rn ste in  an  der D o n au . I m  soeben erschie­

n en e n  H eft 98 der S chriften re ihe  „N iederdonau , 
A hnengau  d es  ' F ü h re r s  zeichnet D r . H a n s  
P l ö c k i n g e r ,  der verd ienstvolle K remser H ei­
m atforscher, m it m eisterhaften  S tr ic h en  bas 
W erden  des einzigschönen D onaustäd tchens 
D ürnste in . W ir  erfah ren  d ie E n tstehung  der 
D ü rn ste in e r B u rg en , erleben  d ie ritterliche H a ft 
d es  englischen K ö n ig s  R ichard  Löw enherz und  
hö ren  von d er E h re n re ttu n g  d e r K u e n rin g er, d ie  
nicht a l s  R a u b r i t t e r  d ie G egend unsicher mach­
ten , sondern  die höchsten staatlichen W ürden  u n ­
te r  oen B ab enbergern  in n eh a tte n . A ls  solche 
stellten  sie den  Schutz fü r ganze G ele itzüge von 
D onauschiffen her un d  zerstörten d ie  N ester der 
S tra u c h r itte r  a n  der D o n a u . H offentlich v e r­
schwindet n un  d ie M iß d e u tu n g  d er Bezeichnung 
„H unde von  K u e n rin g "  a u s  den Geschichte- und 
S ag en b ü c h ern ! V on den w e ite ren  D ürn ste in e r 
Geschehnissen ist besonders die a u s  R a ts p ro to ­
kollen erh ärte te  u nd  a l s  D onausage w e itbekannte 
Geschichte von  den tap fe re n  D ü rn ste in e rn  m it 
l ieb en sw ü rd ig em  H u m o r herausgestrichen. E in  
eigener Abschnitt b e h a n d e lt  d a s  V e rh ä ltn is  der 
K ü n s tle r a l s  Entdecker d e r  reizvollen  D ü r n ­
ste iner Landschaft .und  W ü rd ig e r d e s  dortigen  
ed len  T ro p fe n s . M i t  der Sch ilderung  ü b e r  d a s  
n a tio n a le  E rw achen  D ü rn ste in s  v on  Schönerers 
Z e iten  b is  zum  U m bruch endet d e r  geschichtliche 
T e il , der durch eine sorgsam  h erau sg ea rb eite te  
S ip p e n k u n d e sowie durch den A u sz u g  a u s  dem 
p räch tig en  D ürnste ine r W e is tu m  —  eine  der 
ältesten ländlichen R echtsaufschre ibung a u s  N ie ­
d erd o n au  —  an  W e rt g e w in n t. E in e  liebevolle 
B eschreibung d e r  D ü rn ste in e r S e h e n s w ü rd ig -

J u n g e :  „V ate r, h a t  der liebe G o tt  a l le s  ge­
schaffen, auch Onkel E m i l? "

V a te r:  „A b er g ew iß  doch!"
J u n g e :  „ D a  m uß  d e r  liebe G o tt aber mäch­

tig  gelacht h ab en , a l s  er den fe rtig  h a tte ! "

„H aft d u  d en n  kein Taschentuch- m ein  
J u n g e ? "

„Doch, aber ich bo rg e  es n ie m a n d !"

SCHIFF A lte  R e ch te  v o r b e h a l te n : 
H o rn -V erla g , B e rlin  SW  11.

,Z _IM  EISM EER
EIN WALFANGROMAN AUS DER ZEIT UM DIE JAHRHUNDERTWENDE 

VON ALEXANDER VON THAYER

I n  einem patagonifchen  H afen  t r a f  ich K a p i­
t ä n  T h o m a s  L ow , den  ich schon von früher her 
kannte. O h n e  Schiff, ohne V erm ögen w a r  es 
m eine  letzte C hance m it einem tüchtigen  und  
ehrlichen K a p itä n  oen  Schatz zu h o len . Ich  
h ä tte  ih n  u n te r  anderen  U m ständen  g e rn e  m it 
dem  K a p itä n  geteilt. Jedoch gehörte d ie H ä lf te  
d es  Schatzes der W itw e  u n d  den Nachkommen 
d e s  B o o ts m a n n e s  G ustav  S tr o m  a u s  H a m ­
b u rg . S o  b o t ich K a p itä n  T h o m as L ow  die 
H ä lf te  v on  m ein em  eigenen  A n te il, also ein 
V ie r te l  des Schatzes a n . K a p itä n  T h o m a s  Low  
w a r  einverstanden, u nd  so schiffte ich mich an  
B o rd  seines Schiffes ein . W ir  erreichten nach 
d re iw öchiger Reise d ie C la re n ce-Jn se l. H ier 
w o llte  d er englische K a p itä n  a lle in  und  ohne 
m eine  H ilfe  an  L a n d  ru d e rn . Ich  widersetzte 
mich diesem A nsinnen  und  sprang  in  d a s  B oot, 
bev o r es abstoßen konnte. W ir  fan d en  d ie  H öhle 
so v o r, w ie ich sie verlassen hatte . D e r E n g lä n ­
der, der n u n  sah, d a ß  ich d ie W a h rh e it  gesprochen 
h a tte , s ta r r te  in  eine K iste, d ie  er m it seinem 
B e i l  aufgebrochen h a tte ;  e r beugte sich tief ü ber 
sie u n d  w ü h lte  m it  den  H änden  in  den G old­
stücken, m it denen  d ie  K iste b is  zum  R a n d e  ge­
fü l l t  w ar. A u f e in m a l e r tö n te  in  der Höhle 
e in  Schuß. Ich  fü h lte  einen h a rte n  S ch lag  in 
d e r  B ru st, dann  brach ich zusam m en. K a p itä n  
T h o m a s  L ow  h a tte  a u f  mich geschossen. D er 
Schuß, d e r  ein  tausendfaches Echo in  dem G e­
w ö lb e  h erv o rg eru fen  ha tte , m uß zugleich m it 
d e r dadurch verursachten L u fte rscÄ tte ru n g  einen 
m äch tigen  Felsblock a u s  seiner B efestigung ge­

löst h ab en . D e r Block stü rz te  herab  u nd  v e r­
klem m te den E in g a n g . Ic h  sah im  S cheine m ei­
n e r  L ate rn e , w ie K a p itä n  T h o a m s  L ow  v e r­
suchte, den  Block zu r S e i te  zu schieben. „ K a p i­
tä n  S te in h o lt , helfen  S ie  m i r  um  H im m els 
B arm h erzig k eit w ille n , helfen S ie  m ir" , schrie 
d er Verbrecher. M ein e  K rä fte  beg an n en  jedoch 
zu e r la h m en . D a  r iß  sich K a p itä n  T h o m a s  L ow  
d a s  Hemd vom  Leibe, v e rb a n d  m eine W unde , 
d ie  dicht o b erh a lb  des H erzens faß. bo t .m ir  
a u s  seinen ho h len  H ä n d en  frisches W asser a u s  
d er Q ue lle  an , d a s  ich ihm  jedoch voller V e r­
achtung in  d a s  Gesicht spie. I m m e r  w ieder v e r ­
suchte es n u n  d e r  E n g lä n d e r  d en  Felsblock m it 
eigener K r a f t  zu r  S e i te  zu schieben, v e rgebens! 
E r  w in selte  w ie ein I r rs in n ig e r ,  e r tob te  und  
sch ä u m te . . .  Ic h  aber schreibe unterdessen D ir , 
m ein K in d , w ie sich a lles  zu g e trag e n  hat, d a ­
m it  D u  es erfärhst, w enn  D u  ü b e rh a u p t e in m a l 
diese Z e ilen  zu Gesicht bekommen solltest. Ich  
setze m eine H o ffn u n g  a u f  d ie  K a r te n  d er C la - 
re n ce-Jn se l, d ie  ich zur S ich erh e it un d  fü r  den 
F a l l ,  d aß  m ir  a u f  See e tw a s  zustoßen sollte , 
D ir  in  e in e r  A bschrift bei D o n n a  G iusepp ina  
h in terlassen  habe.

M ein e  K rä f te  w erden schwächer. K a p itä n  
T h o m a s  L ow  fitzt jetzt h in te r  dem  verschlossenen

„  ich sehe Schaum  a u f seinem  M unde. 
S e in e  A ugen  blicken starr u nd  fin d  u n n a tü rlich  
w e it  -geöffnet und  b lu tu n te r la u fe n . Ic h  g laube , 
e r  ist dem I r r s in n  v e rfa llen . H ä tte  er mich 
nicht m euchlings angeschossen, n ie  h ä tte  sich der 
Felsblock von  der Decke gelöst, seine M o rd ta t  
rächte sich an  ih m  selbst.

Ic h  ergebe mich in  m ein  Schicksal u nd  b it te  
zu G o tt, daß  er m eine F r a u  u n d  m ein  unschul­
d ig e s  K in d  beschützen möge.

Geschrieben im  J a h r e  d es  H e iles  1892 am  
4. J ä n n e r .  K a p itä n  J o h a n n e s  S te in h o lt ."

A n ita  roar m it  dem  Lesen zu Ende. K a p itä n  
M a c  L ow  stan d  unterdessen ü b e r  eine der 
K isten  gebeug t u n d  ließ  durch seine H ände d ie

glitzernden Goldstücke g leiten . Je tz t bem erkte er, 
d aß  er von  A n ita  beobachtet w urde. S e in e  
H a n d  g riff  nach d e r  L aterne. E r  hob sie hoch 
em por und ließ  ih re n  Schein a u f  d ie  Fässer u n d  
Kisten fa llen .

„ I m  N a m e n  S e in e r  M ajes tä t, d es  K ö n ig s  
v on  G ro ß b rita n n ie n , beschlagnahm e ich diesen 
Schatz!"

„ S in d  S ie  w a h n sin n ig  gew orden , K a p itä n  
L o w ? "  schrie A n i ta  au f . W ie  hilfesuchend stellte 
sie  sich h in te r  d ie Fässer.

„D ie  N e w -S o u th -S h e tla n d -J n s e ln  stehen seit 
dem J a h r e  1906 .u n ter dem  Schutz G ro ß b r ita n ­
n ie n s " , e rk lä rte  höhnisch K a p itä n  M a c  Low . 
S e in e  S tim m e  k lang  in  dem G ew ölbe kreischend 
w ie  von einem  R au b v o g e l.

„W ollen  S ie  h ie r  d en  P ir a te n  sp ie len ? "  fu h r 
A n i ta  den  K a p itä n  an . S ie  vermochte sich kaum 
m eh r zu beherrschen. „O der h a t  d a s  G o ld  I h r e  
S in n e  v e r w ir r t?  S ie  h ab e n  m it  m ir  vor dem 
a rm en  O nkel M ö lle r a l s  Z eugen  einen  V e rtra g  
geschlossen —  a l s  M a n n  von E h re  — “

„ H ie r ge lten  keine V e rträ g e  u n d  keine 
E h re n w ö rte r" , u n te rb rac h  sie K a p itä n  M ac 
L ow . „ Ic h  konnte nicht ahnen , d aß  es sich um  
d e r a r t  u n geheure  W e rte  h an d e lt. Ic h  w erde d a ­
f ü r  sorgen, daß I h r e  A u s la g e n  ersetzt w erben , 
a l le s  andere müssen w ir  den englischen Gesetzen

,,3d) w ill jetzt m it I h n e n  an  diesem  O rte  
nicht s tre iten " , sag te  A n ita . S ie  fü h lte  sich aus 
e in m a l zerbrochen. „ Ich  denke, w i r  h aben  jetzt 
w ichtigere P flic h ten . Ic h  habe einest te u re n  T o ­
ten  zu b e s ta t te n . . ."

M a c  L ow  sah a u f A n i ta ,  deren H a a r  in 
dem  rötlich flackernden Schein d e r  L a te rn e  g o l­
d en  aufleuchtete.

W ie  schön sie ist. dachte er.
„ Ic h  w ollte doch n u r  Ih n e n  v o r A ugen h a l ­

ten , welch schweren S ta n d  w ir  v o r den eng li­
schen B eh ö rd e n  h ä tte n , A n ita " , flü s te rte  er ih r 
zu. „W en n  w ir  jetzt unsere S eeleu te  ru fen  u nd

die Fässer zum  S tra n d e  tra g e n , d a n n  d a r f  ich 
n ich ts verschweigen. S i e  haben  mich m iß v er­
standen , gründ lich  m ißverstanden."

M a c  L ow  sah A n i ta  v o r  sich in  dem z itte rn ­
d en  Lichtkreis stehen, m it todesbleichem  Gesicht, 
d ie  A rm e gegen ihn  in  A bw ehrstellung . E r  w a r  
im m er n äh e r gekommen. S ie  keuchte, d ie  B ru st 
hob u n d  senkte sich, in  ih re n  A u g e n  s tan d en  
T rä n e n  —

„Ich  w ill nichts m ehr wissen, ich w il l  nichts
m ehr hören. K a p itä n  L ow , verstehen S i e ..........
ich w ill zurück a u f d a s  S c h i f f . . ."

M a c  L ow  h a tte  A n i ta  gepackt u n d  an  sich
„%ch lieb e  S ie  doch,2 A n ita , m erken S ie  denn  
noch im m e r n i c h t . . . ? "
A n i ta  schw anden d ie  S in n e . S ie  fü h lte  d ie 

brennenden Küsse d es  M a n n e s , d er sie an  sich" 
gepreßt h ie lt. S ie  w o llte  schreien, a b e r  sie 
brachte keinen T o n  a u s  der K ehle.

„ A n ita , ich liebe dich doch, ich liebe d ich . . . "
S e in e  S tim m e  erlosch in  einem  heiseren 

F lü stern , in  einem  heißen  röchelnden A tem zug.
-Da fü h lte  A n ita , w ie eine H a n d  M a c  L ow  

zurückriß. D ie  G esta lt des E n g lä n d e rs  ta u m e lte  
gegen d ie W a n d  d er H öhle.

D ie  L a te rn e  f ie l  zu B oden , die G lasfen ste r 
zerbrachen in  hu n d ert S p li t te r .

A n i ta  floh a u s  d e r H öhle, sie sp ra n g  ü ber 
die schiefen P la t te n ,  strauchelte, ra ffte  sich w ie ­
d er au f . ließ sich ü b er R in n sa le  g le ite n , setzte 
ihre F ü ß e  a u f lockeres, rutschendes G erö ll.

N u r  w eg, n u r  w eg, schrie es in  ih r ;  d e r Ekel 
d rohte sie zu ersticken. Ic h  h ä t te  es nicht tu n  
d ü rfen , Z a g te  sie zu sich selbst. N ie tu n  d ü rfe n  
. . .  die R e is e . . .  a ll  d a s . . .

(F ortsetzung fo lg t.)

B e rleg e r. H aup tsch rif tle ite r  und  fü r den E cfa m tin h a lt ver­
an tw o rtlich : L eopold S t u m m e r .  W aidhofen  a. d. P b b s . 
Druck: D ruckerei W aidho fen  a . d . N bbs Leopold S tu m m e r. 

D erze it g ü ltig  P re is lis te  N r. 3.
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Bergbauern Bote von der Abbs
| M i t t e i l u n g e  n f ü  r A n g e h ö r i g e  t> e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m B e r g b a u e r n  g e b i e t

Betriebssicherung durch das Grtsbreiect
E in e  A n o rd n u n g  des G a u le i te rs  D r. J u r y

D e r vordringlichsten A u fg ab e, die E rzeugung  L a n d rä te n  zustehenden B efugnisse sind au s  die
a l le r  bäuerlichen  un d  landw irtschaftlichen  B e - B ü rg erm e is te r zu ü b ertragen . D er A rbeitseinsatz
tr ie b e  in  vollem  U m fange aufrechtzuerhalten , fü r  verw aiste  landw irtschaftliche B etriebe  ist
b ie n t e ine  soeben im  V e ro rd n u n g s -  u nd  A m ts-  von  den A rb e its ä m te rn  vordringlich  zu behan-
b l a t t  fü r den  R eichsgau  N iederdonau  verö ffen t- dein. D ie  B ild u n g  von landw irtschaftlichen A r­
lichte V ero rdnung  d e s  G a u le ite rs  un d  Reichs-  -   j j j ------- m — :~A-
s ta t th a l te r s  D r . J u r y  a l s  R eichsverteid igungs- 
Lommissar.

I n  dieser V ero rd n u n g  w ird  die S icherung 
b e tr ie b s fü h re rlo s  gew ordener ^landw irtschaft-

a f te n  zur genteinsamen B e w ir t­
schaftung m eh re re r B e trieb e  ist durch B e re its te l­
lu n g  von A rb eitsk räften  oder durch B elastung  
vo rh a n d en er A rbeitsk räfte  zu fördern . Die in 
den  K reisen notw end igen  M a ß n a h m e n  zu r lä n d ­

licher B etriebe  sowie a lle r  jener B e tr ie b e , deren  w irtschaftlichen V etriebssicherung sind im  eng-
o rd u n g sm ä ß ig e  B ew irtschaftung a u s  irgend  sten E inv ern eh m en  zwischen K re is le ite r . L an d -
einem  anderen  G ru n d e  g efäh rd e t ist, in  erster r a t .  K re isb a u e rn fü h re r  u n d  L eiter des A r-
L in ie  dem  Dorfdreieck ü b er trag e n . D em  D o rf- b e its a m te s  durchzuführen . D er L an d e sb a u e rn ­
dreieck ist d ie  V erfügung  über den  Einsatz von  fü h re r kann  w e ite re  V erfü g u n g e n  ü ber d ie
A rb eitsk räften  und  B e tr ie b sm itte ln  w e itgehend  B etriebssicherung  in  der L andw irtschaft er-
zu erleichtern. D ie  in  dieser Hinsicht b is h e r  den lassen.

D ie  hxuisÄL Landwirtschaft vor neuen Aufgaben
V o n  B a u e r  D r. A lb ert V r u m m e n b a u m .  R e ic h sh a u p ta b te ilu n g s le ite r 2 des R eich sn äh rstan d es

E s  ist zw eifellos b is h e r  von  kriegsentschei­
dender B e d e u tu n g  gewesen, d a ß  d a s  deutsche 
V olk  m it  den  n o tw en d ig e n  N a h ru n g s m itte ln  
versorg t w erden  konnte. G roßen körperlichen 
A nstrengungen  un d  starken seelischen B e la s tu n ­
g en  ist au f  d ie  D a u e r n u r  der gewachsen, der 
sich sa tt  ißt. Entscheidend fü r  unsere V erso r­
g u n g s la g e  ist im m er die E rzeugung  unserer 
Landw irtschaft im  E roßdeutschen R a u m  gew e­
sen u n d  w ird  eß g erade  auch in  Z u k u n ft sein 
müssen.

N u n  zu den kommenden A u fg ab en  im  Ja h re  
1944, die im  Hinblick a u f die Entw icklung des 
O sten s  von  entscheidender B edeu tung  sind. N e­
b e n  dem B ro t ,  zu dessen ausreichender B e re it­
ste llung  d ie  E rh a l tu n g  der b ish e rig e n  B ro t-  
g e tre id ean b a u fläc h e  no tw endig  ist, ist heu te  die 
K a r to f fe l  d a s  H a u v tn a h ru n g s m itte l. B o n  ihr 
ben ö tig en  w ir  außerdem  gen ü g en d e M en g e n  fü r 
d ie  S p rite rz eu g u n g  u nd  d ie Schw einem ast. D ie 
b ish e rig e n  E rfa h ru n g e n , d ie  w ir  m it der K ar- 
ckoffelversorgung gerade  auch im  Hinblick au f  
d ie  erschwerten T ra n sp o rto e rh ä ltn isse  m achten, 
erfo rd ern  e ine  A u sw e itu n g  der A nbaufläche fü r 
S p ä tk a rto f fe ln , um  d ie  E efw m tkarto ffe lanbau- 
fläche d es  J a h r e s  1940 w ieder zu erreichen. D ies  
bedeu tet e ine  besondere E rh ö h u n g  d er A n b a u ­
fläche in  den H a u p tb e d arfsg eb ie ten  W est- u nd  
Süddeu tsch lands, um  so die V e rso rg u n g  dieser 
G eb ie te m it  Speisekarto ffe ln , d ie u n s  von  J a h r  
zu J a h r  größere S o rg en  b e re ite t, zu erleichtern. 
D a ß  h ierm it zunächst ein  v ers tä rk ter V ersand  
vo n  P f la n z g u t  verbunden ist, wissen w ir . W ir  
w erden  aber auch h ie rm it fe rtig  werden müssen,

fu m a l dieser Einsatz sich insofern fü r  d ie Z u - 
unst besonders lohnt, d a  jeder W a g g o n  w ert­
vo llen  P f la n z g u te s  g u te r  H erkunft die L iefe­

r u n g  d er vierfachen M en g e  S peisew are erspart.
D ie  Zuckerrübe, d eren  A n b a u  im  ersten 

W e ltk r ie g  in  v o ller V erkennung  ih re r  ernäh- 
ru n g sw irtsc h aftlich  entscheidenden B ed eu tu n g  
eingeschränkt w urde, g i l t  es m it  a llen  M itte ln  
i n  oer b ish e rig e n  A nbaufläche zu erh a lten . N e­
b en  der B edeu tung  des Zuckers fü r  d ie  mensch­
liche E rn ä h ru n g  ist d er Z u ck errü b en an b au  en t­
scheidend fü r  d ie  F u tte rg ru n d la g e  unserer V ieh­
bestände. D ie s  g i l t  ebensosehr fü r  den R in d - 
viehbestand w ie in  verstärktem  U m fange heute 
auch fü r  den Schw einebestand. D ie  E rfa h ru n g e n  
ibes letzten J a h r e s  zeigten, daß  ein  verstä rk ter 
E insatz d er Zuckerrübe, in sbesondere roh u n d  
m it  den neuen M u sm ü h le n  m u s a r t ig  zerklei­
n e r t ,  in  d er Schw einem ast m it  E rfo lg  möglich 
ist. Noch w ichtiger ist d e r stärkere A n b a u  von 
E e h a lts fu tte r rü b e n . die m it  n o rm ale n  R ü b e n ­
schneidern fein ze rk le inert un d  im  V e rh ä ltn is  
1 :1  m it  F u tte rk a r to f fe ln  e ingesäuert, e inen  v o l­
len  M asterfo lg  gew ährleisten . I n f o lg e  ih res  
hohen H e k ta re r trag e s  b rin g e n  sie außerdem  eine 
V e rb ill ig u n g  d er Schw einem ast. D a s  in  diesem 
J a h r e  z u r V erfü g u n g  stehende S a a tg u t  reicht 
a u s  u m  ein  D r i t t e l  d e r deutschen F u tte r rü b e n ­
fläche m it  E e h a lts rü b e n  zu bestellen.

Nach dem  b ish e rig e n  W it te ru n g s v e r la u f  ist 
d a m i t  zu rechnen, daß unsere W in terö lfrüch te , 
d ie  zw ei D r it t e l  b i s  d re i V ie r te l  des gesam ten 
A n b a u so lls  ausm achen , g u t durch den W in te r  
ckommen, so d aß  d er A n b a u  v on  S om m erö lfrüch ­
te n  n u r  in  n o rm ale m  U m fange no tw endig  ist. 
A u f a lle  F ä l le  m uß d ie  vorgesehene G esam t­
an b au fläch e  von 600.000 H ektar so oder so er­
reicht werden. D ie  rechtzeitige B ek äm p fu n g  des 
R a p sg la n z k ä fe rs , d e r  vielfach in  seiner G efah r 
überschätzt w ird , ist in  d ie  W ege geleitet.

D ie V erstärkung d es  H ü lsen fruch tanbaues ist 
e in m a l . wegen der g e r in g e re n  V erso rg u n g  unse­
re r B öden m it Stickstoff n o tw end ig , anderse its , 
n m  ein  e iw e iß h a ltig e s  N a h ru n g s m itte l  fü r  die 
menschliche E rn ä h ru n g  oder e in  e iw e iß h a ltig e s  
F u t te r m it te l  fü r  unsere V iehbestände zu erzeu­
gen. H ier ist d as  schon vielfach von  u n s  p ro ­
p a g ie rte  B e ifa a to e rfah re n  zu G e tre ide  besonders 
w ichtig , d a  es keine besonderen Flächen erfordert.

D a ß  u nsere  F u tte rfläc h en , vor a llem  die 
K lee  - u n d  Luzerneschläge, durch M äu se fra ß  und 
T rockenheit in  vielen  G ebieten des Reiches stark 
g e litten  h ab en , ist bekann t. H ier g il t  es, durch 
entsprechende F rü h ja h rs a n s a a te n  Ersatz zu schaf­
fen, w obei in  bezug a u f d ie  Beschaffung von  
L egum inosensaatgu t Schw ierigkeiten  au ftre ten  
w erden .

ü b e r  b i s  B e d e u tu n g  d e s  G em üsebaues fü r 
d ie  V ersorgung u n serer S tä d te  brauche ich nicht 
v ie le  W o rte  zu verlie ren . H ier g i l t  es, alles 
zu u n te rn e h m en  um  durch verstärk ten  F rü h ­
gem üsebau  insbesonders die Lücke im  M a i  u nd  
J u n i  zu schließen. E s  ist selbstverständlich, daß 
v o r allem  die M assengem üse in ihrer b isherigen  
A n b au fläch e  zum  w en igsten  e rh a lte n  w erden

m üssen. D abei soll aber auch d e r A n b a u  d e r 
Feingem üsearten  nicht vernachlässigt werden.

D ie B ed eu tu n g  u n se re r M ilcherzeugung fü r 
die F etto erso rg u n g  h a b e  ich b e re its  b e to n t. H ier 
sind die entscheidenden F a k to re n  betriebseigene 
F u tte rg ru n d la g e , d ie  insbesonders durch den 
R a p s a n b a u  stärk v e rg rö ß ert w u rd e , richtige 
W a r tu n g  u nd  P fle g e  und  sachgem äßes M elken  
unserer K ühe. D er N iederungsrinderzuch t ist die 
A ufgabe d er E rh ö h u n g  d e s  F e ttg e h a lte s  durch 

rische M aß n a h m e n  gestellt. F ü r  d ie Hö-züchterij..,. _ W W W   „  w .
Henviehzucht ist zw eife llo s  vielfach die M öglich­
keit d e r E rh ö h u n g  d er M ilchm engenle istung  
durch züchterische M a ß n a h m e n  gegeben. Ebenso 
no tw endig  ist d ie  E in ste llu n g  au f  den  passenden 
W irtschafts typ . Nicht w en ig er w ichtig a l s  d ie 
E rh a l tu n g  d er E rzeugung ist d ie  E rh ö h u n g  d er 
M ilc h ab lie fe ru n g . E in sp a ru n g  v on  V ollm ilch 
bei d er K ä lb erau fzu ch t u n d  Leim V ollm ilchver­
brauch im  landw irtschaftlichen  H a u s h a lt  ist h ie r 
nach w ie  v o r besonderes Gebot.

D ie  deutsche R in d e rh a ltu n g  h a t  in  bezug a u f 
ih re  Schlachtvieherzeugung in  den K rie g s ja h re n  
a n  B ed eu tu n g  gew onnen. D ie letzten V iehzäh­
lungsergebn isse  zeigen daß ih r  B estand  in  d ie­
ser Hinsicht a l le n  A n fo rd eru n g en  auch in  Z u ­

kunft entsprechen kann. D a fü r  spricht in sbeson­
d ers  d ie Z u n a h m e  d e s  jüngsten  J a h r g a n g e s ,  der 
eine Z u n ah m e der K uhbestände g leichläuft. E s  
ist zu  erw ar te n , d aß  der vielfach gewünschte 
P re isa u sg le ic h  fü r  Sch lach trinder in  absehbarer 
Z e it kommt.

D ie  F leischversorgung v e r la n g t gerade zur 
S chonung  unserer Rinderbestände e ine  a u s re i­
chende E rz eu g u n g  von Schlachtschweinen. D ie 
entsprechenden K o n tin g e n te  an  M arktschw einen 
fü r  d a s  J a h r  1944/45 werden den einzelnen  B e­
trieb e n  schon in  absehbarer Z eit au ferleg t, so 
daß  sie Z e i t  haben, sich m it  ih rer F u t te r w i r t ­
schaft rechtzeitig d a r a u f  einzustellen.

Entscheidend ist u nd  b s tib t  fü r  unsere ge­
sam te tierische E rzeugung  die Fu tte rseite . 
D a ru m  g il t  es, d a s  F u tte r  d o r t  einzusetzen, wo 
der g rößte ernährungsw irtschaftliche Nutzen lieg t. 
D ie  Einschränkung der K le in tie rh a ltu n g , d ie  
b is la n g  durch A ufru fe  nicht zu erreichen war, 
w ird  d a ru m  durch entsprechende A n o rd n u n g en  
zu r T a t  werden müssen. Ebenso können erheb­
liche F u tte rm e n g e n  noch bei der P fe rd e fü tte ru n g  
eingespart werden. D ie  H a fe re in ip a ru n g  bei der 
P fe rd e fü tte ru n g  ist um  so no tw end iger, w eil 
w ir  d ie H aferan b au fläch e  zugunsten anderer 
K u ltu re n  w erden  einschränken müssen und  au ß er­
dem m it  einer größeren  H aferan fo rderung  d e r 
W ehrm acht zu rechnen ist.

Überblicken w ir  so d ie  A ufgaben  unserer 
deutschen L andw irtschaft in  diesem J a h r e ,  so sind 
sie m it  kleinen A b w a n d lu n g en  die gleichen w ie 
in  den  b ish e rig e n  K rie g s ja h re n . I n  dieser S te ­
tigkeit lieg t die S tä rk e  unseres  E rz eu g u n g s­
p ro g ram m s. A ndererseits b in  ich m ir  über die 
Schw ierigkeiten  d er praktischen D urchführung  
im  k laren. W ir  sind bem üht, diese S ch w ierig ­
keiten auszugle ichen , sow eit das in  unseren  K r ä f­
te n  steht u n d  es  die K riegslage  gestattet. W ir  
w ollen jedoch auch nicht vergessen, daß  jeder 
einzelne zu seinem T e i l  d rau ß en  im  L ande dazu  
B eitragen  kann —  sei es n u n  der B a u e r oder 
seine F ra u , die fü r ihn  in  schwerer A rb e it seinen 
P la tz fü r d ie  K rie g sd au er eingenom m en h a t  — , 
diese Schw ierigkeiten  w enigstens teilw eise a u s  
e igener .K raft zu ü berw inden . I m  letzten e n t­
scheidet sodann ü b er d en  E rfo lg  unserer A rbeit 
der V e r la u f  d e r W itte ru n g . W ir  sehen auch in  
diesem  J a h r e  unsere A rb e it  m it  dem  gesunden 
O p tim ism u s , der d a s  W esen d es  deutschen 
B a u e r n  ist. W i r  g lauben , daß auch in  diesem 
entscheidenden J a h r e  des K r ie g es  der H im m el 
u n s  den S eg en  fü r unsere A rb e it nicht versagen 
w ird .

Bestimm ung vor dem 1. A p r il  1944 treffen .
F ü r  alle B auernehepaare , w o K in d e r a u s  

m ehreren  Ehen oder g a r  keine K in d e r  v o rh a n ­
den  sind, und  ebenso fü r  W itw e r oder W itw e n  
von solchen E hen ist es daher fü r  d ie Hof­
nachfolge sehr w ichtig, den  T e rm in : - 1. A p r il 
1944 zu beachten.

T o d ese rk läru n g  und W ie d erv e rh e ira tu n g
E s  ist in  jedem  K riege unverm eidlich, daß  

T o d ese rk lä ru n g en  in  den  A u sn a h m e fällen  er­
folgen müssen, in  denen  eine genaue Feststellung 
ü b e r  T a g  und  O r t  des H eldentodes nicht m ög­
lich, beziehungsw eise in  denen, nach A b la u f l ä n ­
gerer F ris t, vei V erm iß ten  m it  dem  A bleben  
gerechnet w erden  m uß.

Aber auch im  F rieden  u nd  fü r  d a s  Z iv i l ­
leben sp ie lt d ie  T o d ese rk läru n g  in  m a n n ig ­
facher B eziehung  ih re  rechtliche R o lle  m it  F o l­
gerungen, d ie d a s  w eiterfließende Leben a u f den 
verschiedensten G ebieten n u n  e in m a l v e r la n g t. 
D ie V oraussetzungen  der T o d ese rk läru n g  und 
d a s  V erfah ren  sind in  dem  Reichsgesetz ü ber 
die V erschollenheit die T odese rk lärung  u nd  d ie 
Feststellung der T odeszeit geregelt. F ü r  d ie  
T o d ese rk lä ru n g en  fin d  die A m tsgerich te zu­
ständig .

E in e  A r t  Z entralerfassung a lle r  T odeserklä­
ru n g e n  erfo lg t in  d e r be im  S ta n d esb ea m te n  des 
S ta n d e s a m te s  1 in  B e r l in  geschaffenen N eue­
rung , einem  besonderen „Buch fü r T o d ese rk lä ­
ru n g e n " . D a s  A m tsgerich t, d a s  d ie T o d ese rk lä ­
ru n g  aussprich t, m eldet d a s  dem  S ta n d e sa m t 1 
in  B e r l in .  D ie T o d ese rk lä ru n g , die den Tod 
n u r  verm uten  läß t, ih n  ab e r nicht beweist, be­
w irk t nicht, w ie d e r T od , die A uflösung d er E he 
des  V erschollenen. L ebt der T o terk lä rte , so be­
steht seine E he noch.

Trotzdem  gestattet die gesetzliche Lage, so w ird  
in  der „Zeitschrift fü r  S ta n d esam tsw e se n "  k la r­
gestellt, dem anderen E h eg a tten , e ine  neue Ehe 
einzugehen. D a s  E h e h in d e rn is  der Doppelehe 
ist h ier also außer K r a f t  gesetzt, so d aß  m it  der 
M öglichkeit, daß d e r T o te rk lä rte  noch leb t, nicht 
gerechnet zu w erden braucht. D a  jedoch u n te r  
keinen U m ständen jem an d  in  zw ei E h en , leben 
d a rf , w ird  die a lte  Ehe —  sofern sie nicht schon 
durch den T od d es  V erschollenen aufgelöst ist, 
w ofü r die V e rm u tu n g  spricht —  nach dem E he­
gesetz aufgelöst. S ie  b le ib t  auch d a n n  a u f­
gelöst, w enn  d ie T o d ese rk lä ru n g  aufgehoben 
w ird .

9tnerbenbß(limmung bei Ghegattenerbböfen vor 
und nach dem 1. April 1944

V o n  N o t a r  D r .  . R  e g e n  s  p u  r s k  y,  W a i d - H o f e n  a.  d. Y b b s

E in e r  der Grundsätze des E rbhofrech tes ist 
d ie  fortgesetzte V e re rb u n g  d es  Hofes in n erh a lb  
derselben S ip p e , vorzugsw eise im  M a n n e s ­
stam m e vom  V a te r  aus den S o h n . B e i den so­
gen a n n ten  „E h e g a tten e rb h ö fe n ", d ie in fo lge der 
h ierzu lande üblichen G ü tergem einschaft noch von  
früher her im  gemeinschaftlichen E igen tum  b e i­
der E heleu te  stehen, e r g ib t  sich, w enn  d ie  -Ehe­
leu te  k in d erlo s  sind, d ie  F ra g e , in  wessen S ip p e  
sich d e r Hof nach dem A bleben  der beiden E he­
leu te w e ite r ve re rb t, ob in  der V erw andtschaft 
des B a u e rn  oder in  jener der B ä u e r in . W enn  
K in d e r a u s  m ehreren  E hen  vo rh an d en  find , 
fr a g t  es sich, welche von  diesen K in d ern  a ls  
A n e rb en  in  B e tra ch t kommen können. D a s  b i s ­
h e r g ü ltig e  Erbhofrecht gestattete  dem  B a u e r n ­
ehepaar, den A nerben  oder H ofübernehm er a u s  
den  K in d e rn  des einen  oder d es  an d e ren  E h e­
g a tte n  f r e i  z u  w ä h l e n ,  w obei n a tü rlic h  
Töchter im m er n u r  in  B etrach t kom m en, w enn 
keine S ö h n e  v o rh a n d en  sind oder diese a u s  
besonderen G rü n d en  von d e r  H ofübernahm e 
ausscheiden.

D a s neue Gesetz, die sogenannte E rb h o f­
fo r tb ild u n g sv ero rd n u n g  vom  30. S ep tem b er 
1943 (dasselbe Ge seh. welches auch G ü te r ­
gem einschaften bei E rb h ö fen  w ieder zugelassen 
h a t)  fü h r t  den G rundsatz der „ S i p p e n -  
g  e b  u  n  d  e n  h e i t "  d e r E rbhöfe  strenger durch 
a l s  d a s  b ish erig e  Recht und  unterscheidet zw i­
schen dem jenigen  E h eg a tten , v on  dem  bzw . a u s  
dessen S ip p e  d e r  Hof stam m t u nd  dem an d e ren  
E hete il. Rach dem  neuen Gesetz können Lei E he­
g a tten e rb h ö fe n  n u r  d ie  K inder bzw . in  deren 
E rm a n g lu n g  die V e rw a n d te n  d es jen ig e n  E h e­
te ile s  .A n e rb e n  w erden oder den Hof durch 
Ü b e rg a b sv e rtra g  übernehm en, a u s  dessen S ip p e  
d e r  H of stam m t, n i c h t  d ie K inder, d ie  z. V. 
von  einem  ein h e ira ten d e n  E hete il in  d ie E he 
m itgebracht w urden und  auch nicht d ie  sonsti­
gen V erw and ten  des e in h e ira ten d e n  E h ete ils . 
A u sn a h m e n  fin d  n u r  in  ganz besonders Berück- 
sichtigensw erten F ä lle n  zulässig.

D ie  neue Gesetzesbestim m ung t r i t t  a b e r bei 
schon bestehenden E hegattenerbhöfen  erst m it 
1. A p r i l  1 9 4 4  in  K ra f t . V is  dah in  b le ib t 
e s  noch beim  b ish e rig e n  Recht, d a m it  d ie 
B au ern eh e le u te  Z e i t  h ab e n , d ie H ofnachfolge 
rechtzeitig zu ordnen. B au ern eh e p aare , welche 
beabsichtigen, später e in m a l ih re n  Hof einem  
K in d  oder V e rw a n d te n  zu übergeben , welche 
nach den n eu e n  B estim m ungen nicht anerben- 
Lerechtigt w ären , sollten daher s c h o n  j e t z t  
fv  o r  dem  1. A p r il  1944) durch T estam ent die-

w ird  e r te ilt ,  w enn die A nerbenbestim m ung b e­
g rü n d e t ist; w ird  a b e r jetzt kein Testam ent ge­
m acht, so w ird  später d ie  Ü bergabe nicht m ehr 
gen eh m ig t werden können. Selbstverständlich  ist 
e s  auch möglich, schon jetzt d ie  Übergabe selbst 
zu machen.

E ine bloße A n e rb en b e stim m u n g , durch T e­
stam en t ist zunächst nicht b indend ; so lange beide 
Ehete ile  leben u nd  d e r Hof nicht ü bergeben  ist, 
kann  sie im m er noch ab g e än d e rt w erden.

D ie  „A nerbenbestim m ung durch T estam ent" 
ist im m er so zu verstehen, d aß  bestim m t w erden  
soll, w er a l s  H ofübernehm er fü r  eine  Übergabe 
künftig  in  B etracht kommt bzw. w er A nerbe  
w erden  soll, w enn b e i d e  E heleu te nicht m ehr 
leben  ('sogenannter w e ite rer A n e rb e" ). Nach 
dem  T ode des zuerst versterbenden E h ete ile s  
w ird  ja  b e i E heg a tten erb h ö fen , in  a lle r R eg el 
zunächst der überlebende E h e te il „A n erb e"  und 
Alleinbesitzer d es  E rbhofes, w eil d ies  in  den 
m eis tens  schon bei d e r H e ir a t  abgeschlossenen 
E ü tergem einschafts- u nd  E rb v e r trä g e n  so be­
s tim m t ist. E s  kann  a b e r auch ein  W i t w e r  
oder eine W i t w e  durch T estam en t v o r dem 
1. A p r il  1944 eine gleiche B estim m ung  ü b e r  
d ie  Hofnachfolge tre ffen , w ie  w enn d er andere 
E hete il noch leben w ürde .

E in ig e  B eisp iele sollen diese e tw a s  schwer 
verständlichen B estim m ungen  k la r m achen: Der 
B a u e r  A n to n  M a ie r  h a t  vor J a h r e n  den Hos 
von  seinen E lte rn  übernom m en , h a t  geh e ira te t 
u n d  seine F ra u  R o sa lia  z u r H ä lf te  anschreiben 
lassen; diese ist gestorben, er hat d a n n  nochm als 
g eh e ira te t und seine zw eite F r a u  M a r ie  w urde 
gleichfalls m itangeschrieben. D ie  beiden E he­
leu te  A n to n  u nd  M a r ie  M a ie r  beabsichtigen, 
dem  S o h n e  Josef, den die zw eite G a tt in  M a r ie  
in  die E he m itgebracht h a t  später e in m a l den 
H of zu übergeben , w eil er sich in  der W irtschaft 
besonders b e w ä h rt hat, d ie  S ö h n e  des B a u e rn  
a u s  zw eiter -Ehe M ichael u n d  K a r l  e tw a  noch 
zu kkein sind und  a u s  der ersten E he des 
B a u e r n  keine K inder vo rhanden  sind. D ie b e i­
den E heleu te müssen jetzt v o r dem  1. A p r il 
1944 ein  T estam en t errichten, w o r in  sie bestim ­
m en, daß  der S o h n  Josef ih r  A nerbe sein  soll. 
D enn  gesetzlich w ä re n  n u r  M ichael u nd  K a rl 
a l s  S ö h n e  d es  B a u e rn  A n ton  M a ie r ,  au s  dessen 
S ip p e  der Hof stam m t, anerbenberechtig t.

E in  zw eites  B eisp ie l: D ie B ä u e r in  K a th a ­
r in a  B erger h a t  den H of von  ih ren  E lte rn  
übernom m en und ih r  M a n n  J o h a n n  h a t  in den 
5Sof e in g e h e ira te t. S ie  h a b e n  keine K inder, 

en Hos soll em m al der N effe des B a u e rn , ein
fes K in d  zum  A nerben  bestim m en, d a m it  b a n n \ S o h n  seines B ru d e rs , e rhalten . W e il der
sspäter d ie  H ofübergabe an  dieses K in d  zu­
lässig ist. I n  B e tra ch t kommen hiebei, w ie oben 
e rw ä h n t, K inder, welche von  dem E h e te il, der 
seinerze it in  den  Hof eingeheira te t h a t. m itg e ­
bracht w u rd en  oder sonstige V e rw a n d te  z. B . 
N effen dieses E h ete ile s . D ie  B estim m ung  eines 
solchen K in d es  oder V e rw a n d te n  zum A nerben  
ist zw a r auch jetzt schon n u r  m ehr m it Z u stim ­
m u n g  d es  A neroengerich tes zulässig, a b e r diese

B a u e r  J o h a n n  in  den H of n u r  eingeheirate t 
hat-, der H of also nicht a u s  seiner S ip p e  stam m t, 
w ird  d ie  spätere Ü bergabe an  den  Neffen des 
B a u e rn  n u r  zulässig sein, w enn  dieser schon jetzt, 
d. h. v o r dem  1. A p r il 1944 durch T estam ent 
zum  A nerben  bestim m t w orden  ist.

W ä re  in  einem  dieser zw ei Beispiele auch 
N ur m ehr e iner der E h e g a tte n  am  L eben, so 
könnte u n d  m üß te  dieser a lle in  d ie A nerben-

M itteilungen
S c h u lu n as tag u n g e n  d er O r tsb a u e rn fü h re r .

I n  zw ei A b te ilu n g en  fin d e t am  22. un d  23. F e ­
b er sow ie am  24. u n d  25. F e b e r  a u f der S chu­
lu n g s b u rg  zu W aid h o fen  a . d. Y b b s  eine  O r t s ­
bauern führerschu lung  m it fo lgenden  V o rträg en  
s ta tt:  „B äuerliche Geschichte" ( I n g .  H . B r a u ­
n e r) , „S taa tlich e  V e rw a ltu n g "  (L a n d ra t  Scher- 
p o n ) „ P fla n z e n b a u "  (D r. B ra n d t) , Land- 
maschineneinsatz" ( I n g .  G ustav  M e in d l) ,  „ G rü n ­
la n d  u n d  G ü llew irtich a fll ( I n g .  W u m o v ic ) , 
„A rbeitse insa tz"  (R e g re ru n g sa m tm a n n  S te in -  
d o rf) „F eldgem üsebau" ( I n g .  K opetz). B u tte r - ,  
M ilch- u nd  R ah m lie fe ru n g "  (D r. N eugejchw andt- 
n e r ) , „D ie  Pferdezucht im  K riege" (D r. S te in -  
lechner).

H ausarbe its leb rm ädchenschu luna. M i t  D ie n s ­
ta g  den 15. ds. b e g a n n e n  im  A rb eitsd ienstlager 
zu N eum ark t a . d. Y b b s d re i einwöchige F o r t ­
b ild u n g s le h rg ä n g e  f ü r  ländliche H a u s a rb e its ­
lehrm ädchen des K reises A m stetten .

S c h u lu n g s ta g u n g  fü r  G efo lgschaftsbetreuung  
in  A m stetten . D ie  N ä h rs tan d sau fg ab en  im  
F ried en  u nd  erst recht im  K riege sind ohne die 
bew uß te und g ew allte  M ita r b e i t  der Gefolgschaft 
nicht zu erfü llen . E s  ist d a h e r  nahe liegend  d aß  
neben  der U n terw eisu n g  d e r  O r tsb a u e rn fü h re r , 
O r tsh o fb e ra te r . O r ts b ä u e r in n e n  auch d ie O r ts ­
gefo lgschaftsw arte  u nd  die F achschaftsw arte m it 
dem W ollen  der F ü h ru n g  v e r tr a u t  gem acht w er­
den  müssen. Diesem Zwecke dienen fallw eise 
S ch u lu n g s ta g u n g en . F ü r  den K re is  A m stetten 
w u rd en  diese in  A n leh n u n g  an  d ie herköm m ­
lichen B au ern fe ie rtag e  a m  20. J ä n n e r  (S e ­
b a s tia n ) , 25. J ä n n e r  ( P a u l i  B ekehrung) u n d  2. 
F e b e r  (Lichtm eß) durchgeführt. D e r Be>uch w a r 
e in  gu ter. H iebei m uß berücksichtigt w erden, d aß  
i i r  manchen O rtsbauernschaften  in fo lge d er E in ­
b eru fu n g en  schon der fü n fte  und  sechste A m ts ­
trä g e r  v o rh a n d en  ist. Dennoch w a r  d e r  K re is  
von  d e r  E n n s  b is  zu r  Y b b s, vo n  d er D o n a u  
b i s  zum  Hochkar gleichm äßig  v ertreten . 41 
O rtsb au ern sch aften  u n d  5 Fachschaften n ah m e n  
te il. T a g u n g s o r t  w a r  d e r  G asthofsaal Sengst- 
b ra tl-G ie r t le r  in  A m stetten. D en  ersten S chu­
lu n g s ta g  eröffnete ein  Rück- u n d  A usblick des 
K reisg efo lg sch a ftsw arte s  K r o n b e r g e r  ü b er 
d ie  O rg a n isa tio n  d er ländlichen  Eesolgschafts- 
b e tre u u n g . K reisinspek to r G ustav P  ö s ch l 
sprach eingehend ü b er die F am ilie n u n te rs tü tz u n g  
u n te r  Berücksichtigung der länd lichen  V e rh ä l t ­
nisse. E r  umschrieb d e n  K reis der A nspruchs­
berechtigten und  zeigte an  B eisp ielen  den vorge­
schriebenen W eg. um  in  den B ezug d e r  F a m i­
lienun terstü tzung  zu gelangen . D a s  d r i t te  R e ­
f e ra t  u m faß te  d ie verkehrspolizeilichen Bestim ­
m ungen fü r d a s  L andvo lk , e rsta tte t vom M e i­
ster der P o liz e i F . F  ü  r  m e tz. D ie  m oderne 
V e rk eh rsw irtsa )a ft m acht die K e n n tn is  d ieser 
B estim m ungen  sehr n ö tig . Am zw eiten S chu­
lu n g s ta g  sprach vo rerst K re is ju g e n d w a r tin  M . 
H ö n i g l  über d a s  B eru fserz iehungsw erk  un d  
seine B ed eu tu n g  fü r  L a n d a rb e it u n d  Landvolk . 
K r e is w e tt ta m p fle ite r  O bf. T e m p e l  m a y r
zeigte an  überzeugenden B ild e rn  den W e rt des 
K rie g sb eru fsw ettk am p fe s  fü r die bäuerliche J u ­
gend auf. K reisfach fchaftsw art R . F o h l e u t -  
n  e r  gab  seine E rfa h ru n g e n  und B eobachtungen  
au f dem G eb ie te der N achw uchsw erbung und 
B eru fsschu lung  zum  besten. R e g ie ru n g sa m tm a n n  
K u r t  S t e i n d o r f  erö rte rte  eingehend die 
A u fg ab en  d es  A rb e its a m te s  fü r  den A rb e its ­
einsatz u nd  d ie  A genden des T re u h ä n d e rs  bei 
der Ü berw achung d er T arifo rd n u n g sb es tim m u n ­
gen. D ie E rö rte ru n g e n  tru g en  bei. d a s  V e r­
s tä n d n is  fü r  die A rbeitseinsatzbehörde zu v e r­
b re ite rn  und  zu vertiefen . B e tre u e r  K a r p i a k  
von  der L andesbauernschaft N ied e rd o n au  gab 
einen  knappen Einblick in  seinen A rbeitsbereich  
u n d  die B ed eu tu n g  des A rb e its f ried e n s  fü r die 
E rnäh ru n g ssich eru n g . D en  Abschluß b ildete ein  
V o r tra g  des K reisgefo lgschaftsw artes K r ö n -
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b e r g e r  über S te u e rf ra g e n  fü r  L an d a rb e ite r 
u nd  K le in lan d w ir te . D en d r i t te n  S c h u lu n g sta g  
b egann  K reisgefo lgschaftsw art K r o n b e r g e r  
m it A usfü h ru n g en  ü ber d a s  L an d arb e iter- 
E rh o lu n g sw e rk . die N o tstandsbeih ilfe  un d  die 
L an d a rb e ite r-E h ru n g sb e stim m u n g en . D er L eiter 
des G esundheitsam tes M e d iz in a lra t  D r . P  e - 
l i n k a führte a u s  seinem w e ite n  A rb e itsg e b ie t 
des G esundheitsdienstes, der E rb -  u nd  Nassen- 
pflege eine R eih e  besonders beachtensw erter 
F ra g e n  in volkstüm licher F o rm  eingehend au s . 
D ie  R e in h a ltu n g  d es  deutschen B lu te s  ist heute 
eine besonders zeitgem äße F orderung  bei d er 
kriegsbedingten A rb e itsb e rü h ru n g  m it den
Frem dvölkijchen. D e r H in ta n h a ltu n g  von E rb ­
schäden d ienen  die Sippenforschung und die 
d a r a u s  gezogenen Schlüße. D e r A u sm erzu n g  der 
Erbkrankheiten , d er Asozialen u nd  der G ew ohn­
heitsverbrecher fo lg t aus der anderen  S e i te  die 
F ö rd eru n g  gesunder F a m ilie n  und K inder durch 
die E hestands- u nd  E in rich tungsbeih ilsen  u nd  
d ie  E rm öglichung d e s  sozialen  A usstiegs fü r 
d ie körperlich, geistig und  charakterlich gesunde 
deutsche Ju g en d . D e r nächste V o r trag  galt der
U n fa llv e rh ü tu n g  in  der L andw irtschaft. A n
H a n d  eines F ilm stre ife n s  zeigte K reisgefolg- 
schaftsw art K r o n b e r g e r  d ie v ielen  U n fa lls ­
möglichkeiten au f u nd  auch die leichte M öglich­
keit ih re r V e rh ü tu n g . E in e  rege A ussprache v e r­
tie fte  den Eindruck der B ild e r. Z um  Abschluß 
d e r T a g u n g  ro llten  noch die F ilm e  „D er B ie- 
n en staa r"  u nd  „ B lu t  und  B oden" ab . zu denen 
K reisgefo lgschaftsw art K ro nberger E r lä u te ru n ­
gen gab.

Z üch te rverfam m lung  in  W aidhofen  a . d. Y.
D er R inderzuchtverband fü r N ied e rd o n au  v e r­
an sta lte t am  Fasch ingd ienstag  den 22. Feber 
um  11 U hr v o rm itta g s  im  P b b s ta le r  S tu b e r l  
des  G asthofes W eber zu W aidhofen  a. d. W b s  
eine a llgem ein  zugängliche Z üchterversam m lung. 
R efe ren t ist d e r L e ite r  des T ierzu ch tam tes  S ank t 
P ö lte n  I n g .  S  a m  h a b e r.

L eh rg än g e fü r  S chw einehaltung  u nd  -fü tte- 
ru n g . E s  ist w o h l selbstverständlich, daß  im  
fü n f te n  K r ie g s ja h r  die H a ltu n g  und  F ü tte ru n g  
von  Schw einen keine so leichte Sache mehr ist. 
E s  w a r  schon v o r dem K rieg e  nicht so leicht, 
a l s  dem  A ußenstehenden oft scheinen mochte, 
Schw eine m it  E rfo lg  zu h a lte n  u n d  zu fü tte rn , 
jetzt a b e r ist es b e i den v ielen  B eschränkungen 
schon ein kleines Kunststück. U m  nu n  im  I n ­
teresse d er E rn ä hrungssicherung  m it  den v o r­
han d en en  M itte ln  doch recht v ie l auszu rich ten , 
sollen d ie  S ch w e in e h a lte r in  e in täg ig en  K ursen 
a u f  verschiedenes W sfen sw e rtes  durch erfah rene 
F achleu te aufm erksam  gem acht w erden. Diese 
K urzkurse sind  fre i zugänglich, sollten a b e r t a t ­
sächlich n u r  von  L eu ten  besucht w erd en , d ie  ein  
ernstes In teresse  an  der S c h w e in e h a ltu n g  haben . 
B e i  diesen K ursen  ist auch ein  S ach b e arb e ite r 
der K reisbauern fchaft anw esend, u m  d ie  W ünsche 
u n d  A nregungen  d e r Teilnehm erschaft en tgegen­
zunehm en u nd  um  A uskünfte  zu erte ilen . V o r­
tra g e n d e r ist Schw einezucht-L eistungs-Jnspektor 
H a n s H ü g l  i vom  Tcerzuchtam t S t.  P ö lte n . 
D ie  K urse finden in  folgender Reihenfolge s ta tt:  
S o n n ta g  den 20. F eber u m  10 U h r v o rm itta g s  
im  G asthause S ch au b erg er in  A s c h b a c h  u nd  
u m  14.30 U h r im  G asthof E r u n d n e r  in  Ö d . 
S o n n ta g  den 27. F eb er um  10 U hr im  Gast- 
hause P o lla k  v o rm a ls  Schm ied in  S t .  P e t e r  
t. Ä. A u .  S o n n ta g  den  5. M ä rz  u m  10 U h r im  
Gasthofe F o rs tm a y r in  H a a g .  S o n n ta g  den 
12. M ä rz  u m  10 U hr im  G asthof P il lg ra b  in  
S t .  V a l e n t i n .

V e rso rg u n g  der L an d w irtsch aft m it Kücken 
u n d  Ju n g h e n n e n . D e r B estand  von  Kücken u nd  
Ju n g h e n n e n  bei den anerkann ten  V erm eh ru n g s- 
zuchtbetrieben im  G eb ie te d e r L a n d e sb a u e rn -  
fchaft N ied e rd o n au  ist beg renzt u nd  d ie  v o rh a n ­
denen durch d ie  bere its  g e tä tig ten  B estellungen 
restlos au sv e rk a u f t. E s  können d a h e r  ü b e r  die 
b is h e r  aufgegebenen  B estellungen  h in a u s  keine 
N e u lie fe ru n g en  m ehr erfolgen. E in e  E in re ichung  
von  B estellungen  bzw . N achfragen  an  d ie  T ie r ­
zuch täm ter sind d ah e r vo llständ ig  zwecklos.

B rutbeschränkungen 1944. Z u r  M e ld u n g  ü b er 
die V orschriften fü r  d ie künstliche B r u t  von 
Nutz- u n d  Z uch tgeflügel (A n o rd n u n g  d es  
R eichsbauern führers vom  18. J ä n n e r  1944) e r­
fa h ren  w i r :  F ü r  d en  B ru tb e g in n  sind keinerlei 
Beschränkungen getroffen  w orden , d e r V ru t-  
schluß dagegen  ist einheitlich fü r a lle  B e trieb e  
m it  künstlicher B ru ta n la g e  a u f  10. J u n i  1944 
festgesetzt w orden , ohne Rücksicht d a r a u f ,  ob es 
sich um  an e rk an n te  B e trieb e  h a n d e lt oder nicht, 
ebenso ohne Rücksicht d a ra u f , ob H ü h n e rb ru t­
e ie r oder B ru te ie r  von  sonstigem G eflügel a u s ­
geb rü te t w erden. W a s d ie  e m leg b a re  H ü h n e r­
b ru te ie rm en g e an b e lan g t, so g i l t  fü r  d ie a n e r­
kann ten  H erdbuch- u n d  V erm ehrungszuchten  
m i t  e ine r B ru ta n la g e  von  höchstens 40.000 
E ie r n  E esam tfassungsverm ögen  keinerlei B e­
schränkung. F ü r  d ie  B rü te re i  jedoch und  fü r  
d ie  nicht an e rk an n te n  Zuchten sind im  Höchst­
fa ll n u r  75 P ro z e n t d e r  im  J a h r e  1941 e in ­
geleg ten  H ü h n e rb ru te ie r zugelassen. D a s  gleiche 
g i l t  auch fü r  d ie  a n e rk a n n te n  Herdbuch- und  
V erm ehrungszuchten  m it e in e r B ru ta n la g e  von 
m eh r a l s  40.000 E ie rn  G esam tfassungsverm ö­
gen . D ie E rb rü tu n g  von  E n te n e ie rn  in  kirnst- 
liehen B ru ta n la g e n  ist fü r  alle  B e tr ie b s a r te n  
gänzlich verboten . D ie  E in h a l tu n g  d e r  B ru t-  
Vorschriften w ird  vom  B e a u f tra g te n  der L a n ­
desbauernschaft kon tro llie rt. Z u w id e rh a n d lu n ­
gen  w e rd en  m it  O rd n u n g sstra fe n  b is  zu 10.000 
R M . im  E in ze lfa ll geahndet. Diese N e u reg e lu n g  
lieg t im  Z u g e  der vom  R eichsnährstand  schon 
lä n g e r  verfo lg ten  k riegsbed ing ten  M aß n a h m e n  
z u r  E in d ä m m u n g  der G e flü g e lh a ltu n g . D a s  
derzeit knappe F u tte r  m uß  in  erster L in ie  der 
R in d e r-  u n d  S ch w e in e h altu n g  zugeführt w erden , 
deren  Erzeugnisse im  Gegensatz z u r G e flü g e lh a l­
tu n g  durch d ie  m ark tm äß ige  A b liefe ru n g  der G e­
sam theit der V erb raucher zugu te  kommen.

Frischm ilchbezua der K u h h a lte r . D ie  R eichs­
fe ttk a rten  d e r Selbstversorger in  Schlachtfetten 
haben  ers tm alig  ab  der 59. Z u te ilu n g sp e rio d e  
einen  Bestellschein fü r  en trah m te  Frischmilch. 
W e n n  d ie  Besitzer d ieser R eichsfe ttkarten  (d. i. 
d e r S V  2, S V  4 u nd  S V  6) jedoch K u h h a lle r 
u n d  d a m it  M ilchselbstversorger sind, h a t  der B e ­
stellschein. w ie  der M ilch-. F e t t -  u n d  E ie r w ir t ­
schaftsverband D o n a u la n o  m itte il t ,  in  den 
R eichsgauen  W ie n , N ied e rd o n au  u nd  O b e r­
d o n a u  keine G ü ltigkeit. I n  den sogenannten  
V ollm ilchgem einden , in  denen d ie N o rm a lv e r­
braucher V ollm ilch gegen entsprechende E n tw e r­

tu n g  der R eichsfe llkarten  (V u tte rab z u g ) e rh a l­
ten, w u rd e n  bere its  in  d e r lau fenden  Z u te i­
lungsperiode d ie Bestellscheine von den  K a r te n ­
stellen m it  „ u n g ü lt ig "  überstem pelt. I n  jenen 
O r te n  hingegen in  denen  en tra h m te  Frischmilch 
fü r die V e rte ilu n g  an  die V erb raucher b e re it­
gestellt werden kann, tra g e n  die Bestellscheine 
noch nicht diesen V erm erk. U m  n u n  einen  m iß ­
bräuchlichen Bezug von e n tra h m te r  Frischmilch 
h in ta n z u h a lte n , w u rd en  d ie M o lkere ien  ange­
wiesen. die V erteilerstellen  n u r  im  b isherigen  
A usm aß  zu beliefern . K u h h a lte r h aben  keinen 
Anspruch a u f zusätzlichen B ezug  von e n tra h m te r 
Frischmilch, es sei den n , w ie b ish e r a l s  Rück­
gabe von S eiten  der M olkereien fü r  F ü tte ru n g s ­
zwecke. D ie  m ißbräuchliche A bgabe d es  Bestell- 
Icheines fü r  e n tra h m te  Frischmilch fü r K u h h a l­
ter b eg rü n d et eine Z u w id e rh a n d lu n g  gegen die 
V erb rauchsregelungsstrafve ro rdnung , w e il d a ­
durch eine nicht zustehende B ezugsberechtigung 
zu erw erben  versucht w ird .

D er Hausgarten
W ie ziehe ich im  H a u sg a rte n  a u f einfache 

W eife gesunde, starke G em üsepflanzen? D ie A n ­
zucht von  gesunden, starken Gem üsepflanzen um  
sow ohl fü r  den eigenen H a u s h a l t  a l s  auch fü r 
den V erkauf g rößere  M en g e n  g u ten  © em ü|es 
zu ziehen, ist gerade jetzt im  K rie g  von  größter 
W ichtigkeit. E s  ist in  h a lb w e g s  w arm er, ge­
schützter L age g a r  nicht so schwer, die P fla n z e n  
der meisten G em üsearten  im  eigenen  G a r te n  
selbst zu ziehen. E ine A u sn a h m e b ild e n  d ie S e l ­
leriep flanzen , d ie  m an , w e il sie ein  M istbeet 
b enö tigen , besser b e im  G ä r tn e r  kauft. D agegen  
kann m a n  die K oh larten , S a la tso rte n  usw. ohne 
große M ü h e  selbst ziehen. D ie B ed in g u n g en  
zum  gu ten  G e lin g e n  der H eranzucht von gesun­
den  und  starken G em üsepflanzen  sind so einfach 
u n d  leicht e in z u h a lten , d aß  d ies bei Geschick und  
g utem  W illen  jeder H a u s fra u  möglich ist. D aß 
m an fü r  d a s  G em üsebeet d ie w ärm ste L ag e im 
G a rte n  a u s w ä h l t  ist w ohl selbstverständlich. 
W e n ig  bekannt d ü rf te  sein, d aß  P fla n z b e e te  be­
sonders fü r  K o h la rte n  nicht zu fette E rd e  haben 
d ü rfen , um  d a s  lästige B ra n d ig w e rd e n  der 
P fla n z e n  zu verm eiden . Auch frischer S ta l ld ü n ­
ger ist fü r  P flanzenbeete ungeeignet. S e h r  zu 
em pfehlen w ä re  eine m äß ig e  D ü n g u n g  m it 
K alk-, P h o sp h o r- u nd  K a lid ü n g e r. E in e  zw eite 
wichtige, aber leider meist übersehene A ngelegen-

te il ist d a s  möglichst d ü n n e S ä e n  d e r  feinen 
-am en, besonders b e i K o h la r te n . S a l a t  usw. 

I n  dieser Hinsicht h a t  sich d a s  M ischen d e r S a ­
men m it  zerriebener trockener E rd e  oder S a n d  
g u t b e w ä h rt. M a n  n im m t eine ganz kleine 
M enge S a m e n , mischt sie m it E rd e  oder 
S a n d  u nd  sä t diese M ischung gleich­
m äß ig  a u f  d a s  g u t v o rb e re ite te  P fla n z b e e t, d a s  
d a r a u f  m it  gesieb ter E rd e  bestreu t w ird . Die 
beste A r t. sehr starke G em üsepflanzen zu ziehen, 
ist a b e r d a s  sogenenannte P ik ie re n . W enn diese 
A rb eit in  d e r  ersten H ä lf te  d es  A p r il  a u s ­
g eführt w ird , ist e s  möglich, b i s  E nde A p r il 
oder A nfang  M a i  a u s n a h m s w e is  starke P f la n -  

« 5 »  3en fü r  die F e ld k u ltu r  z u r V e rfü g u n g  zu haben.
G ast- M e r  d ie A rb e it des P ik ie ren s  soll zu geeig­

n e te r Z e i t  gesprochen w erden . Schre iber dieser 
Z e ilen  steht den Lesern dieses B la t te s  au f 
W unsch zur m ündlichen B e ra tu n g  gerne z u r  V e r­
fü gung . A lo is  Schotter, zzt. S t .  L eo n h a rd  am  
W a ld  35, L ehen.

L a n d f u n k p r o g r a m m  des  Rei chs fender s  W i e n  
vom  21. b is  26. F eber 1944

M o n ta g  den 21. F eber. 6.50 U h r: D e r R e in i­
g u n g s a u s f lu g  d er B ie n e n  (F ritz  O ß w a ld ). 
12 U hr: E inem  neuen  O b s tjah r entgegen! 
(R u d o lf  S p e rg e r).

D ie n s ta g  den 22. F eb er , 6.50 U hr: D ie  Hack- 
ftuchtfläche 1944, 1. T e il  (D r. M a rk u s
B ra n d l) .  12 U h r :  D er F o rstv e rb a n d  (D ip l.-  
I n g .  H a n s  H u fn a g e l) .

M ittw och  den 23. F eber, 6.50 U h r: Schw eine­
h a l tu n g  1944. 3. D er Deckeber (D ip l .- I n g . 
A n d reas  von  C erv a ). 12 U h r :  A ufforstung 
durch S p a ltp fla n z u n g , 1. T e il  (H erm ann  
D ö p p e r).

D o n n e rs ta g  den 24. F eb er . 6.50 U h r :  D er B re n ­
n erb e ru f  in  der L an d w irtsch aft (O rtru d  
B erg m a n n ). 12 U h r: A uffo rs tung  durch
S p a ltp f la n z u n g , 2. T e i l  (H erm ann  D ö p p e r). 

F re ita g  den 25. Feber, 6.50 U hr: D ie Hacksrucht- 
fläche 1944, 2. T e il . 12 U h r :  Einschränkung 
der K a n in c h e n h a ltu n g  (D r. H erm an n  L ega t). 

S a m s ta g  den 26. F eber, 6.50 U h r: E in  T a g  in  
e in e m ^-H o rstam t d e r R eichsfo rstverw altung  
(D ip l .- I n g . W ilh e lm  R ikodem ). 12 U h r :  D ie  
W ollpflege (L andesfachschaftsw art K u b ie r).

A M T L I C H E  M I T T E I L U N G E N
Ä rztlicher S o n n ta g d ien s t in  W a id h o fen  a . d. 

P b b s .  S o n n ta g  den 20. F e b ru a r :  D r . K e m  - 
m  e t  m  ü  l  l e r.

Z w an g sv ers te ig e ru n g  von H a u s  und L an d ­
w irtschaft Oberschwarzenbach 9, P o s t 2)66fitz, am  
22. M ärz  1944, 10 U hr v o rm it ta g s  beim  A m ts ­
gericht W a id h o fen /A b b s (E  801/43). Schätzwert 
R M . 29.134.—  geringstes G eb o t R M . 1 9 .4 2 2 .- . 
B ie tg en eh p iig u n g  des L a n d r a te s  A m stetten  u nd  
der Devisenstelle erforderlich . D e r V ersteigerung 
entgegenstehende Rechte können nach dem  V e r­
s te ig e ru n g ste rm in  n ich t m ehr geltend  gemacht 
w erden. I m  ü b rig e n  siehe A m ts ta fe l  beim  
A m tsg erich t W aidhofen/2)66s. A m tsgerich t 
W aid h o fen /2 )b b s, am  9. F e b e r  1944.

V iehm ark t in  Z ell a . d . S jbbs. I m  M ark t 
Z e ll a. d. P b b s  w ird  in  diesem J a h r e  kein V ieh ­
m ark t ab g e h alten . Z ell a. d. 2 )bbs, a m  10. F eber 
1944. D e r B ü rg erm e is te r: E m m e ric h Z in n e r  e .h .

N achrich tenhelferinnen  des H eeres werden 
lau fend  aufgenom m en . S o fo rt ig e  E in ste llu n g  
m öglich, M in d es ta lte r 17 J a h r e .  K e in e  beson­
deren V orkenntn isse, aber geistige W en d ig k eit e r­
forderlich. A u sb ild u n g  fü r  Fernsprech- oder 
Fernschreibdienst u n d  a l s  F u n k erin n en  e rfo lg t 
i n  W ie n . A nfangsbezüge nach T a r ifo rd n u n g  
219. D a n eb en  b ei A u s lan d se in sa tz  E insatz­
ab fin d u n g . A n frag e n  u n d  B ew erbungen an  
K om m andeur der N achrich ten truppe 17, W ien , 
l y  S tu b e n r in g  1 (2. Stock, T ü r  119, F e rn r u f  
U 12 5 80, K la p p e  2145).

D A N K S A G U N G E N
A nläß lich  des H eldentodes, 

d en  unser lieb e r F ra n z i am  
7. J ä n n e r  1944 im  Osten 
fand , sind u n s  v iele Beweise 
d er herzlichen A n te iln ah m e 
zugekommen. W ir  b it te n , 
a u f diesem W ege unseren in ­
nigsten  D ank en tgegenzuneh­
men.

F a m ilie  S u b e ra , G aflenz.

F ü r  d ie  herzliche A n te il­
nahm e anläßlich des H eim ­
ganges m eines lieben, gu ten  
G a tte n  sage ich a llen  unseren 
lieben, treuen  F reu n d e n  u nd  
B ekann ten  sowie fü r  d ie 
schönen B lum enspenden in n i­
gen D ank. R osa H ieß.

F ü r  d ie  v ielen  B ew eise 
herzlicher A n te iln a h m e  a n ­
läßlich des A blebens unse­
res unvergeßlichen lieben 
G a tte n  un d  V a te rs  J o h a n n  
H  e i g T  sowie fü r d ie z a h l­
reiche B e te il ig u n g  am  L e i­
chenbegängnis u nd  fü r  die 
schönen K ran z- u n d  B lu m e n ­
spenden sagen  w ir  allen  in ­
nigen D ank. L andgem einde 
W aidhofen  a. d. M b s ,  im  
F e b e r 1944. F a m ilie  H e ig l.

F ü r  d ie herzliche A n te il­
nahm e an läß lich  d es  A b­
lebens unseres lieben  K in d es  
K l a u s  E b e r h a r d  sowie
für die zahlreiche B e te ilig u n g  
am  L eichenbegängn is  und
fü r  d ie  schönen K ran z- und 
B lum enspenden sagen w ir
a u f  diesem W ege ü b e ra llh in  
unseren in n ig sten  D ank. 2)o6= 
sitz, im  F eber 1944.

H auptschuld irek tor 
O tto  T ip p e lt u nd  F ra u .

E M P F E H L U N G E N
Inch in  der Je tztzeit ist d a s

K a u fh a u s  „Z u m  S ta d t tu r m "  
b em ü h t, den W ünschen der 
K unden entgegenzukom m en.

Schonen S ie  I h r e  A ugen durch 
eine g u t angepaß te B ril le  
a u s  dem  Fachgeschäft F ra n z  
K udrnka, Goldschmied. U h ren ­
h an d e l, W aidhofen  a . d. 2)., 
U n te re r S ta d tp la tz  13. E in ­
kauf von  B ruchgold u n d  
S ilb e r .

D a s H a u s  der g u ten  B ekleidung
R o b e r t  Schediw y, W aidhofen  
a. d. 2 ) 6 6 s ,  U n tere r S ta d t ­
platz 40, R u f 81.

F I L M T H E A T E R

wenig

O F F E N E  S T E L L E N
N e tte s  L ehrm ädchen w ird  a u f ­

genom m en. B lum engeschäft
H abersohn, A m stetten. K ir ­
chengasse. 1110

Z U  V E R K A U F E N
H au sh u n d , sechs M o n a te  a l t ,  

w ird  verkauft. G a s th a u s  O b e r­
h u ber, Z e ll  a . d. Y., V u rg - 
friedstrahe 2. 1119

W a i d h o f e n  a.  d.  S f b b s
F r e i ta g  den 18., S a m s ta g  den 
19. u n d  S o n n ta g  den  20. F eb er , 
3, X 6  u n d  8 U h r: „D er weiße 
T ra u m " . O lly  H o lzm ann , W olf 
A lb a c h -R e tty . L o tte  L a n g , O s ­
kar S im a , H a n s  O lden , Georg 
Lorenz, Fritz Jm h o ff , R u d o lf  
C a r l ,  K a r l  S chäfer m it seinem 
E isb a lle t t .  F ü r  Jugendliche u n ­
te r 14 J a h r e n  nicht zugelassen! 
D ie n s ta g  den 22., M ittw och  den 
23.. D o n n e rs ta g  den  24. F eb er , 
XG un d  8 U h r :  „D o n a u ­
m elodie". J o e  Stöckel. W . L ie ­
beneiner, Georg A lexander. M a ­
ria  A ndergast, O skar S ab o , T i- 
b o r v. H a lm a y , G retl T heim er. 
F ü r  Ju g en d lich e  nicht zugelassen! 
S o n n ta g  den 20. F eber, 11 U h r: 
W ochenschau-S ondervorführung!

w irk en  viel

Bei B e d a r f  nu r  1 T a b ie t te

K e m a t e n :
S a m s ta g  den  19. Feber. 20 Uhr, 
S o n n ta g  den 20. Feber. 17.30 
und  20 U h r: „ D u  gehörst zu 
m ir" . E in  tie f ergreifendes E r ­
leb n is  zw eier M enschen, d a rg e­
stellt von W illy  V irg e l, L otte  
Koch, V ik tor S ta a l .  F ü r  J u ­
gendliche nicht zugelassen! B e i­
p ro g ra m m : „M ärkische F a h rt" . 
Ju g en d v o rste llu n g  am  S o n n ta g  
den 20. F eber, 15 U h r :  >,Die 
M ü h le  im  S ch w a rzw ald " .

Q n B ohlet1 hin,
w erlvo llesR ohm aleria l ve rg eu o 'e l!  
Bei e in ig e r  A ufm erksam keit h a lle  
d ie se r  „Unfall" v e rm ie d e n  w e rd e n  
k ö n n e n . N och  w ich tiger sind  U n­
fälle, d ie  uns se lb st d a b e i  zustofjen 
k ö n n te n . S elbst e in e  „k le ine  V er­
le tzu n g "  kann  e itern , S chm erzen  
v e ru rsac h en  u n d  zu ih re r B e h a n d ­
lu n g  k o s tb a re  Z eit in A nspruch  
n e h m e n . D arum  a u ch  k le in eW u n -  
d e n  sc h ü tze n  mit e in em  Stück

V E R M I S C H T E S
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W m m r n e H

Z U K A U F E N  G E S U C H T
G u te rh a lte n e r  Stehkasten, w enn  

möglich dunkel, d ringend zu 
kaufen gesucht. A nbo te  an  
W a lln e r . Ybbsitz 75. 1136

A rzt ersucht um  Rückstellung der 
g eliehenen  S o llu x -L am p e. 
O b e r-M e d .-R a t D r . A lteneber.

E u te rh a lte n e r  B ad eo fen  zu kau­
fen gesucht. A u sk u n ft in  der 
V erw . d. B l.

ZU T A U S C H E N  G E S U C H T
Tausche schwarze D am en-Schnee- 

schuhe N r. 39, eventuell auch 
2 P a a r  gegen 1 P a a r  b ra u n e  
Schneeschuhe g leicher N u m ­
m er. A n frag e n  an  L uise H a i­
der. W eyrerstratze 54.

E u te rh a lte n e  H andw äscherolle
zegen K okosm atte  oder L ä u - 
e r (6 M ete r) zu tauschen fle­
ucht.

D am en-L ederhalbschuhe Nr. 38,
schwarz, sehr g u t e rh a lte n , zu 
vertauschen gegen  ebensolche 
N r. 39. A u sk u n ft in  d er V e r­
w a ltu n g  d es  B la tte s . 1129

Z U M I E T E N  G E S U C H T
W o h n u n g , bestehend a u s  2% 

Z im m e rn  m it  Küchenbenützung, 
teilw eise oder z u r G ä n ze  m ö­
b l ie r t ,  ohne W äsche, möglichst 
m it  G a rten , f ü r  F a m ilie  m it 
4 K indern  b is  zu 8 J a h re n , 
einschließlich H a u sg e h ilf in , ge­
sucht. E ila n g e b o te  m it  n ä h e ­
re n  A n gaben  an  I n g .  G ro h - 
m a n n , W ien , 13., G lo r ie t te ­
gasse 39. 1140

Reisender, zu rzeit P o liz e io ff iz ie r­
a n w ä rte r . sucht fü r  seine F ra u  
m it einem  K in d  I X  Z im m e r 
m it  K üchenbenützung, m öb­
l ie r t  oder u n m ö b lie r t, a u f 
dem  L and . auch verk eh rsen t­
legen. Tausch gegen W o h n u n g  
i n  W ien . S ta d tn ä h e , 2 b i s  3 
Z im m e r möglich. U n ter 
..M öglichst b a ld  46491" a n  
A la . W ie n . 1.. W ollze ile  16.

V E R A N S T A L T U N G E N
Erfassung von A m ateu rk iin stlern  

durch d a s  F re iz e it-S tu d io  N ie ­
d erd o n au . A lle K u n star ten , 
w ie  M usik, G esang, S ch au ­
spiel. T an z , Artistik, S chnell­
m ale re i u n d  K arik a tu ris tik  
können v ertre ten  sein. S ch rift­
liche M eld u n g en  w irklich be­
g a b te r  K rä f te  an  d ie  N S G . 
» K ra f t  durch F re u d e " . G au  
N ied erd o n au , F re iz e it-S tu d io , 
W ie n  6/56, S tu m p e rg asse  60, 
oder an  die K d F .-K reisd ien st- 
stellen. 1127

K ränkliche F ra u  sucht fü r  ih ren  
k leinen H a u s h a l t  (Z im m er 
u n d  Küche) alleinstehende ge­
sunde, g u tm ü tig e  F r a u  oder 
F rä u le in  zwischen 50 u nd  60 
Ja h re n . K le in e r G a rte n  dabei. 
A nschrift in  d er V e rw a ltu n g  
d es  B la t te s .

Verpackung nicht w egw erfen , 
auch gebraucht ist sie noch 
w e rtv o ll u n d  lä ß t  sich meist 
w eiter verw enden . W e r 
leere F o rm am in t-F la sc h en  m it 
Schraubdeckel an  Apotheken 
u n d  D rogerien  zurückgibt, 
h i l f t  M a te r ia l  u n d  E n erg ien  
sparen  und  unterstützt unsere 
A rb e it im  D ienst d er V olks- 
Gesundheit. B a u e r  & C ie ., B er-

Glücklich h e ira te n ?  D a n n  Ehe- 
m itt lu n g  B a ro n in  Redw itz, 
W ie n  4., P r in z -E u g e n -S tra h e  
34. S ta d t  u nd  L an d  w o h l­
bekannt. D isk re t!  A uskunft 
kostenlos!

E. SCHEURICH
|C H E M .-P H A iiM A Z . FABRik]
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